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Dem 
Allerdurchuuchtigſten, 
Großmaͤchtigſten 
Fürſten und Herrn, 


Herrn 
_ , 
Krideri 
ONE / 
König in Dreufien, 
Morggrafen zu Brandenburg: der heil, Roͤmiſchen 
Rechs Er: Caͤmmerer und Churfürften, ſouverai⸗ 
men Bringen von Dranien, Neufſchatel, und Das 
tengin, in Geldern, zu Magdeburg / Cleve, Sülich, 
Bergen⸗ Stettin, Pommern, der Cuffuben und 
° Wenden, zu Meckienburg, auch in Schleſien, zu 
Croſſen, Herkogen, Burggrafen zu Nürnberg, 
Süriten su Halberftadt, Minden, Camin, Wen⸗ 
ven, Schwerin, Rakeburg und Moers, Grafen 
zu Hohenjzollern Kuppin, der Marc‘ Ravensberg⸗ 
: sDohentän, Tecklenburg, Lingen, Schwerin, 
Buͤhren und Lehrdam / Herrn zu Ravenſtein dep 
| Sande Roſtock, Stargard, Lauenburg, Buͤtow, 
— Arlay, und Breda,/ ac. ıc, 





er Meinen allergnaͤdigſten Koͤnig 
| und Herrn, 
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Allerdurchlauchtigſter / 
Großmaͤchtigſter König, 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr. 


sw. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben ſogleich 
bey dem Antritt Dero hoͤchſtbegluͤckten 
Regierung, Sich Dero getreuen Unter⸗ 
thanen und der ganzen Welt, nicht nur in 
öffentlichen Gepraͤgen; fondern auch in fo vicl preißs 
würdigen Anordrungen, ais Den maͤchtigſten Bes 
Khüser der Gerechtigkeit und Wahrheit darzuſtellen 
allergnädigft geruhet. Hiedurch haben fich Diefels 
be zum madhtigen Beſchuͤtzer und allergnaͤdigſten 
Beförderer aller Wahrheit erklaͤret, und daher allen, 
die der Wahrheit jich beflsibigen, nicht nur Erlaube 
niß, fondern auch) zugleich DVefehl ertheilet, su Dero 
von Huld und Wahrheit umgebenen Thron ihre 
Zuflucht zu nehmen. Eben diejes hat mid) gereis 
"et, dieſe Schrift Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt als 
iin geringes Zeichen meiner allerunterthaͤnigſten Zus 
verfiche zu weihen, und Dero auf NBahrheit ges 
richteten Abfichten in tiefitee Ehrfurcht zu 
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ten. Die Befchaffenheit der darinnen abgehandels 
ten Materıen hat diefe fühne Triebe in mir uns 
terhalten und beſtaͤrcket. Haͤtte alles von mir mit 
geometrifcher Gewißheit ausgemacht werden Pins 
nen : ſo wuͤrde meine Arbeit gegen den ſchwachen 
MWiederfpruh Der Unwiſſenheit fich zu fehügen 
leicht im Etande ſeyn. So aber trage ich 
hierinnen Wahrheiten vor, Die auf allerhand ges 
ſammleten Anmercfungen lediglich beruhen, und 
ohne welche alles Nachdencken vergeblih ſeyn 
würde, Einige derfelben ſcheinen bereits von ei> 
ner hinlängliden Menge Erempel unterflütet zu 
ſeyn; einige aber find noch blos wahrſcheinlich. 
Letztere erfordern noch mehrere Anmerckungen, 
wenn fie der Gewißheit naher Eonımen follen. Da 
nun aber der hierzu nöthige Fleiß ohne höhern 
Beyſtand fehmerlih erwartet werden Tan: fo 
erfühne mih Ew. Könige. Majeſtaͤt alleruns 
terthanigit zu bitten. ſelbigen dieſen wahrſcheinli⸗ 
chen Muthmaſſungen allergnadigft angedenen zu 
laſſen. Sie find groͤſtentheils von nicht geringer 
Wichtigfeit, indem die Darauf gegründete Ord⸗ 
nung in den Derinderungen ver Einwohner 
der Erde zur Erkenntni und Verehrung der gütte 
lichen Vorſehung vornemlich vieles beyträgt. Sn 
picle andere Dinge haben dieſe Betrachtungen: 
gleichfalls ihren fo curieufen, als nuͤtzlichen Einfluß, 
Es ift unzer andern darinnen bewieſen, wie Ew. 
Koͤnigl Majeſtaͤt Lande vor dem weirlaͤuftigen 
Gros⸗Britannien in der geſchwinden Vermeh⸗ 
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rung dee Menfchen einen groſſen Vorzug haben 
In einigen ‘Provingen findet ſich die von Alters 
her fo jeher gerühmte Fruchtbarkeit Franckreichs. 
Es find hietinnen einige Gründe und Mittel, fo wol 
als die Dinderniffe der Bevoͤlckerung eines Landes enteo 
halten, darauf die Macht und der Reichthum eines 
Staats beruhet. Inſonderheit erhellet daraus 
die Aufnahme der meilten Länder Erw. Königl. 
Majeftät, die felbige unter Dero in GOtt ruhen⸗ 
den Durchlauchtigſten Borfahren,des Deren Vaters 
und Herrn Großvaters Majeſtaͤt, durch göttliche 
Güte gehabt haben, deren fernern Wadıschum 
Gott unter Ew. Könige. Mojeftät Regierung 
ſchencken wolle. Die Örengen einer allerunterchänige 
fien Zufchrift verbieten mehr dergleichen Stuͤcke 
sum Beweis des Nutzens anzuführen, den ordente 
ich abgefußte Liften der Gebohrnen und Geſtorbe⸗ 
nen geben fönnen. Und da die in Ew. Königl. 
Majeſtaͤt Landen feit vielen Sahren her bereits 
verfertigten Liſten mich in den Stand gefes 
get, Daß ich mich weiter, als die keiden Engellaͤnder/ 
Graunt und Petty, wagen dürften: fo wuͤnſche, 
daß durch eben diefelben alles zur völligen Gewiß⸗ 
heit koͤnne gebracht werden. Gaft mit eben Der 
Mühe, die bisher die Sammlung und Einſchi⸗ 
dung der jährlichen Liften verurfachet; Fönnen Dies 
fe nach) denen im letzten Capitel dieſer Schrift vers 
langten Haupt⸗Stuͤcken verfertiget werden. Dies 
ſes bedarf nur eines Worte von Ew. Koͤnigl. 
Majeſt Sch zweiffle nicht, ee 
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werben geruhen, den zur Beveſtigung diefer 
Wahrheiten nöchigen Befehl allergnaͤdigſt zu er⸗ 
teilen. Der Alerhoͤchſte wolle Derojelben anges 
tretene Regierung mit einer langen und glückfelis 
gen Dauer crönen, und Dero allerhoͤchſte Königl, 
Perjon in ven jegigen gercchten Unternehmune 
gen bey aller Gefahr mächtig befchügen, Damit 
nicht nur Dero Lande durch Derp Much md 
Tapferkeit, fondern auch das Reich der Wahrheit 
duch Dero ausnehmende Siebe zu den Willens | 
ſchafften, und eigene tiefe Einfichten, möge erwei⸗ 
tert werden. Ich erſterbe mit der allertiefiten 
Ehrfurcht | \ 


Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 


Schweidnitz/ den 28. Merk/ J 
TA, | ig 


alleruntertbaͤnigſter 7 
Kuecht 


“r (0) 2% 9 


Heren Chriſtian Wolffens 
Vorrede. 


s iſt dem Menſchen hichts angenehmers, 
als die Gewißheit der Erkenntniß / und 
wer einmal dieſelbe geſchmeckt, der be⸗ 
kommet einen Eckel fuͤr allem, wo er 
wicht, als Ungewißheit, ſiehet. Aug dieſer Urſache iſt 
es foren, daß die Marhematici, welche beſtaͤndig mit 
gewiſſer Erkenntniß umgegangen, einen Eckel vor 
der Philoſophie und andern Dingen bekommen, und 
nichts angenehmers gefunden, als Daß fie ihre gange 
Zeit mit Linien und Buchſtaben subringen koͤnnen. 
A, nachdem ich Darauf bedacht gewefen, wie ich die 
Pyhiloſophie gleichfalls gu mehrerer Deutlichfeit und 
Gewißheit brachte; ſo iſt dieſes Die Urfache, Daß dies 
migen, voelche in meinen Schrifften bewandert find, 
fin Geſchmack mehr an demjenigen finden, was 
ht verftändlich genug erfläret, noch zulänglich ers 
bien worden. Und man hat allerdings ſich auch 
dahin zu beftreben, daß man gewiſſe Erfenntniß der 
ahrheit erlanget, weil Diefes einen gar geoffen Eins 
ff in alle Handfungen der Menfhenhat. Ja der 
Nenſch iſt auch verbunden, alle feine Kraͤffte dazu 
Mumwenden, Daß er Gewißheit in fo vielen Dingen 
| as errei⸗ 
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erreichet, als ihm nur immer moͤglich iſt. Unter⸗ 
deſſen iſt Doch nicht moͤglich daß wir alles basjenige, 
mag ung zu erfennen nüslich, ja nöthig ift, mit Ge⸗ 
wißheir erfennen. Die Schuld liegt nicht allemal 
an demjenigen, der fih um die Erfenntniß bemühet, 
fondeen auch öfters an der Sache felbft, und an 
Aufferen Umftänden, welche zu aͤndern nicht inne 
ferer Gewalt ift. Sich will jet nicht von den Ge⸗ 
fchäjften dee Menſchen reden, wo die Ungerißheit 
von Befchaffenheit dee Umftände herrühret, welche 
fie in Erfahrung zu bringen nicht im Stande find, 
und in deren Ausführung fo viele Sachen fich mit 
einfchleichen, die fie unmöglich vorher fehen koͤnnen; 
fondern blog bey den allgemeinen Wahrheiten ſtehen 
bleiben, welche gu der Theorie gehören. Diefe find 
allerdings dergeſtalt Determiniret, daß fie Durch dem 
Verſtand Eönnen begriffen merden: allein der ges 
übtefte Derftand eines Menfchen reicher nicht immer 
gu dasjenige zu entdecken, wodurch die Wahrheit 
Determinicet wird. And folchergeflalt faͤllet es auch 
nicht möglich, gewiffe Erfenntniß der Wahrheit su 
erreichen. Es wäre aber eine groſſe Thorheit, wann 
man lieber gank unwiſſend in einee Sache verblei> 
ben wollte, als ſich mit einer Erfenntniß begnügen, 
dabey mannicht völlige Gewißheit haben fan. Denn 
auffer der gewiſſen Erfenntniß, die freylich überall 
vorzuziehen / wo man fie erhalten an, giebt es auch 
eine wahrfcheinliche, die in den Sefchäfften der Mens 
fhen die Stelle der gewiflen mit Nutzen vertritt, 
Und die Klugheit, welche wir in allen Sällen zu bes 

weiſen 
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weiſen haben, erfordert, daß wir uns darum bemuͤ⸗ 
hen. Es ſind aber die wahrſcheinliche Theorien 
nicht alle auf einem Wege zu erlangen, gleich wie 
die gewiſſe durch die Demonſtration ausgemacyet 
werden, und findet ſich bey der Wahrſcheinlichkeit 
gar vieles zu bedenden, man mag fie entweder 
aus ihren inneren Gründen, oder aus den Aufferen 
beurtheilen wollen. Worinnen der Gebrauch des 
Verſtandes befichet, der zu gewiſſer Erfenntniß der 
Wahrheit erfordert wird, zeiget eine richtige Logick 
ausführlich, und die Geomerrae lehren es durch ihr 
Erempel. Alein wie man die Kräffıe des Ders 
flandes gebrauchen fol, um das wahrſcheinliche 
richtig heraus zu bringen, hat zur Zeit noch niemand 
in einer vöRigen Theorie abgehandelt. Unterdeſſen 
find doch Proben gegeben worden, wie die wahr 
Kheinliche Theorien zum Gebrauch im menſchlichen 
Leben koͤnnen heraus gebracht werden, Und hieber 
gehöret das gegentoärtige Buch des Hrn. Berfaffers, 
in welchem er eine Materie. abgehandelt, darinnen 
er die Engelländer zu feinen Vorgängern gehabt, 
Daß die Erkenntniß derjenigen Dinge, welche er 
abhandelt, ihren vielfältigen Nugen habe , voird 
wol niemand leugnen, und der Herr Autor bes. 
müher ſich felbft denfelben zu zeigen. Cs wird 
niemand von ihm demonſtririe Wahrheiten in eine 
Sache fordern, wo man ſich mit der Wahrſchein⸗ 
lichkeit begnuͤgen muß. Diejenigen aber, welche 
deewegen dus Unternehmen gar verdammen, weil 
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keine Gewißheit zu haben iſt, verrathen ihre Thor⸗ 
heit. Man wird aus der Abhandlung des Herrn 
Autoris zur Gnuͤge wahrnehmen, daß die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit in dieſer Materie gar viele Grade hat; 
der Grad derſelben aber ſo wenig in unſerer Gewalt 
iſt, als die Gewißheit. Denn es wird Erfahrung vor⸗ 
aus geſetzet, welche in den Liſten der Gebohrnen, 
Verſtorbenen, und Verheyratheten befichet ; dieſe 
Liſten aber kan man nicht haben, wie, und wo man 
ſie will. Es waͤre ader zu wuͤnſchen, daß man 
mehr darauf bedacht waͤre, wie man dieſelbe an 
vielen Orten mit Fleiß ſammlete, und noch weiter 
zu perfectioniren ſich bemuͤhete; fo wuͤrde man auſſer 
den wahrſcheinlichen Wahrheiten, von welchen 
der Herr Autor redet, noch viele andere heraus brins 
gen können, Die nicht weniger Nusen hätten. Es 
wäre gar vieles davon zu erinnern, wie diefe Liſten 
vollfommener zu machen wären, und mürde man 
zugleich finden,daß Privat Perfonen nicht alles hiers 
zu erforderliche zu bewerckſtelligen im Stande find; 
allein es ift hier nicht der Ort woeitläuftig biervon 
zu reden, auch iſt nicht meine Art DBorfchläge zu 
thun, wo man nody nicht fehen Ean, wie fie follen 
ausgeführee werden. Ach will es alfo hierbey bes 
wenden laffen, und mwünfchen, daß Das Exempel des 
Herrn Autoris andere aufmuntern möge, nicht alein 
Das wahrſcheinliche in diefer Materie, welche der 
Herr Autor abgehandelt, zu vermehren und zu bes 
fietigen, ſondern auch in anderen, welche nicht 
weniger Nutzen im menſchlichen Leben ſchaffen. 
Dale, den 5. April, 1741. 

Vor⸗ 
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Vorrede 
des Verfaſſers. 


Geneigter Leſer! 


Mey Uberreichung dieſer Ars 
A beit sur Leſung und Beur⸗ 
theilung / muß ich noch von 


einigen Stuͤcken vorlaͤufig Nachricht 
ertheilen/ die zur Abfaſſung eines ges 
gründeten Urtheils unumgänglich nös 
thig zu ſeyn fcheinen, 

Die erfte Gelegenheit zu diefer 
Schrift bat mir des vortreflichen 
Derhams Phrfico - Theologie 
gegeben, in der nebft unzähligen an- 

dern 
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dern nenen Anmerckungen / auch eine 
Sammlung der von feinen Landes 
Leuten bis dahin uber die Liſten der 
Gebohrnen/ Geftorbenen, und Der: 
heyratheten gemachten Anmerckungen 
enthalten iſt. Weil mir ſelbige gantz neu 
waren / fo war dieſes / daß es neue 
Wahrheiten / ſchon hinlaͤnglich / cine 
Begierde zu ſerneren Unterſuchun⸗ 
gen zu erwecken. Da aber auch dieſe 
Wahrheiten ihren ſehr groſſen Nutzen 
zugleich einem icden vor Augen legen: 
fo machte mich ihre Nutzbarkeit defto 
aufmerckſamer auf alles, mas zu ih⸗ 
rer fernern Beveſtigung etwas bey⸗ 
tragen konnte. Als ich von der Uni⸗ 
verſitaͤt nach Berlin zuruͤck gekommen / 
fielen mir einige dazu dienliche Ver⸗ 
| zeich⸗ 
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zeichniſſe / ſo wohl von Berlin als vom 
gantzen Lande in bie Haͤnde. Es 
war mir ein gantz beſonderes Vergnuͤ⸗ 
gen, da ich eine faſt völlige Ubercin⸗ 
ſtimmung unfrer Länder mit Engels 
land in dieſem Etüde wahrnahm. 
Daher trug ich alles zuſammen mas 
ich nur auftreiben konnte. Die in 
Dreßlau einige Jahre durd) heraus 
gefommene Sainlungen und Beytraͤ⸗ 
ge sur Medicin, Phyſick / und andern 
Wiſſenſchafften/ enthalten vice Liften/ 
die zwar wohl mehrentheils aus den 
Zeifungen genommen, die aber doch 
die von den Engelländern wahrge⸗ 
nommene Drdnung gröftentheils bis 
ftättigten, 
Diele Unterfuchungen m. 
ten 
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ſeten mich / daß ich aus den allge 
meinen Regeln einige beſondere Folge⸗ 
rungen herleitete / und auf die beſonde 
ren Umſtaͤnde eines Ortes und Landes 
applicirte. Zugleich gab mir dieſes An⸗ 
laß; die Wahrheit einiger Meinungen 
zu pruͤfen, die ich bey Erwehnung 
obiger Anmerckungen von Vernuͤnfti⸗ 
gen hoͤrete. Als ich hicdurch allmaͤh⸗ 
lig immer weiter geleitet wurde / fielen 
mir des Lord Maire Graunts, und 
des Ritters Petty Schriſten in die 
Hände; oder vielmehr ich ließ mir die⸗ 
felbigen aus Engelland ſchicken/ weil 
derfeiben in den Schriften der on: 
donſchen Geſellſchaft der Wiflenfchaff: 
ten, die fie Phylical - Trans- 
actions nennen, Erwehnung geſche⸗ 
ben. 


des Verfaſſers. ı7 


ben. Dem Herrn Graunt aebuͤh⸗ 
ret das erſte und vornehmfte Lob, als 
welcher in diefen neuen Wahrheiten 
das Eis aibrochen, und welcher zuerft 
die bis zu feiner Zeit in London gedruck⸗ 
te Eiften zu deren Entdeckung su nus 
ben geſuchet. Mir ift wenigſtens 
feiner vorgekommen, und es wird auch 
weder vom Graunt, noch vom Pet⸗ 
ty, eines andern erwehnet / der vor 
ihm Darauf Acht gehabt hätte, 
Ihm folgte bald der Ritter Nitty 
nach, der in feinen Verſuchen in der 
politifchen Rechenkunſt nicht nur viele 
Säge des Graunts annahm und 
beſtaͤttigte, fondern auch ihren nuß- 
baren Einfluß in die Politick und Res 
gierungs⸗Kunſt Elärlich vor Augen 
legte. b Der 
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Der vornehmſte Beweaungs⸗ 
Grund / der mich in meinem Vorſatz 
beſtaͤrcket hat, iſt der vielfaͤllige Nutzen / 
der aus dieſen Betrachtungen herflieſ⸗ 
ſet. Jeder vernuͤnftiger / der dieſe 
Schrift einer aufmerckſamen Durch⸗ 
leſung wuͤrdiget/ wird ſelbigen zu⸗ 
geſtehen. Weil ich aber vermuthen 
muß / daß mancher ſelbige nur durch⸗ 
blaͤttern / und alſo auch nur obenhin 
urtheilen moͤchte: ſo will ich den Ge⸗ 
brauch und Nutzen vorlaͤuffig in der 
Kuͤrtze zuſammen faſſen. Hiezu ach⸗ 
fe mic) vermoͤge meiner Umſtaͤnde / in 
denen ich mich befinde, umfo vielmehr 
verbunden, weil ich fonft vielleicht 
manchem, wiewol ohne meine Schuld, 
anftößig werden möchte. Ichbeſor⸗ 

ge / 
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ge, es möchten cinige bey fich dencken / 
wie ſich dieſe Art Arbeit für einen 
Sheologum ſchicke; andere aber 
möchten vislleicht daran einen Anſtoß 
nchmen/ wenn ſie die Titel von der 
Vermehrung des mienfchlihen Ges 
ſchlecht und von der Fruchtbarkeit, 
leſen. Um folcher willen muß ich efs 
was vom Nußen erwehnen. 

Der vornehmfte Nutzen / worauf 
ich wenigftens allescit infonderheit ges 
ehen, ift die Erfenntniß der gewiſſen 
und meifen Borfehung GOttes/ die 
nad) gürigen und weiſen Abſichten 
diefe Welt regiert. Won ſelbiger 
werden wir durch die vielfältige Drds 
nung, die ſich in den sufälligen Ders 
aͤnderungen der Menſchen findet und 

b 2 die 
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die in dieſer Schrift aus einer hinlaͤng⸗ 
lichen Anzahl Anmerckungen bewieſen 
iſt klaͤrlich uͤberzeuget. GOtt erhaͤlt 
nicht nur das gantze Welt-Gebäude 
und alle Himmels-Coͤrper in ihrem 
Lauf und Ordnung / fondern er hat 
and) befonders cin Auffchen auf die 
Einwohner des Erd:Creifes, und auf 
ihre ſtete Veraͤnderungen benen wir 
unterworffen ſind. Dieſe werden 
durch ſeinen verborgenen / aber unleug⸗ 
baren Einfluß allezeit fo eingerichtet, 
daß die natürlichen Uebel / fo fonft ent: 
ftehen müften , dadurch vermieden 
werden. Hiervon werden wir durch 
eine reife Betrachtung der hier bewie⸗ 
jenen Drönungen fattfam überführet 
erden. Alles ift hiebey nach gewiſ⸗ 
fen 
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fen Zahlen und Derhältniffen einge: 
richtet. Die Menfchen werden ges 
bohren und fterben, aber allegeit in ei⸗ 
ner getoiften Verhaͤltniß. Es werden 
Kinder, Söhne und Töchter durch⸗ 
einander, gebohren, aber ohne Verle⸗ 
sung der cinmal von der Vorſchung 
beliebten Drdnung. Die Menfchen 
fterben in Anfehung des Alters dem 
erften Anblick nach gantz unordentlich 
untereinander/ bey acnauerer Wahr: 
nehmung aber gleichfalls nach einer 
beftimmten Verhaͤltriß. Da nunzu 
dem allen der Menſch menig oder 
nichts beytraͤget und ein chngefebrer 
Zufall cin verlachungs-würdiges Un⸗ 
ding ift: fo werden wir dadurd) in 
diefer Wahrheit beveftiget, / daß GOtt 

b 3 fuͤr 
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für das menfchliche Geſchlecht Sorge 
frage. Warum aber gefchichet dieſes 
alles? Die göttliche Abſicht will da⸗ 
durch ohnftreitig diejenige Ungluͤckſe⸗ 
ligfeit von ung abwenden, in die wir 
nochteendig gerathen mäften, wenn 
nicht all:8 in feiner Drörung erhal 
fin wuͤrde. Dieſe Abfichten find al- 
fo auf unfre seitliche Gluͤck eligkeit ge- 
richtet. Hier wird es mir nun doch 
mohlerlaubet ſeyn von dem geringern 
auf das aröffere; von dem zeitüchen 
auf das ewige; und alfo von der Vor⸗ 
ſorge GOttes für uns im natürlichen 
und seitlichen auf deſſen Vorſorge für 
das wichtigere einen Schluß su mas 
hen. Ich ſchlieſſe ale : Soraet 
GOtt auf eine ſo augenfcheinlihe 

Meile 


des Verfaſſers. 23 


Weiſe für ung, und für die Erhaltung 
der aufferlichen Ruhe und guten Ord⸗ 
nung im dufferlichen und seitlichen: fo 
wird er c8 um fo-pielmehr thun in 
Dingen, die die Verehrung feines 
Weſens/ und die innere und civige 
Slückicliafeit der Geichöpfe unmittel: 
bar zum Zweck haben. Daher fol: 
get alſo / daß auch alle freye Handluns 
gen vernünftiger Gefchöpfe unter ſei⸗ 
ner Aufſicht und Regierung. ftchen. 
Diefer Schluß ift fehr fruchtbar an 
Folgerungen / und von der aröften 
Wichtigkeit. Und da mich auf den- 
ſelben die in diefer Schrift beiviefene 
Ordnung gebracht: fo glaube alfo, 
daß dieſer eingige Satz wol verdiene, 
daß ein Theologus fich deffen Beweiß 
b 4 laſſe 
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laſſe angelegen ſeyn. Ich weiß, er 
iſt ſchon ſonſt bekannt / aber es laͤſſet ſich 
deſſilben Wahrheit gegen eine gewiſſe 
Art Menſchen durch nichts ſo gut be⸗ 
haupten / als wenn man ihn recht 
handgreiflich darleget / welches durch 
die goͤttliche Ordnung in unſern Ver⸗ 
aͤnderungen wol am fuͤglichſten ge⸗ 
ſchehen kan. 

Dieſer Nutzen iſt nicht der eintzi⸗ 
ge / den ein Gottesgelehrter daraus 
haben fan. In den aͤlteſten bibli⸗ 
ſchen Geſchichten kommen viele Kno: 
fen für, die von den hier vorkom⸗ 
menden Abhandlungen ihre Aufloͤſung 
lediglich erwarten. Wie viele Schwie⸗ 
rigfeiten werden nicht gegen die Ders 
mehrung der Voͤlcker gemachet/ welche 

vielen 
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vielen gar zu ſchnell fcheinet ? wie vie⸗ 
le Zweifel werden nicht gegen dic Ders 
mehrung der Kinder Iſrael in Egypten 
gemachet ? Nun weiß ich zwar / daß an 
Hebung diefer Zweifel von allen Aus⸗ 
legern der Bücher des Alten⸗Teſtamen⸗ 
tes / und Theologis ift aearbeiter wor: 
den, fonderlich haben fich Petavius, 
Donfrerius, Brown, und vor 
alten Whiſton bierinnen viele Mühe 
gegeben, es hat aud) der Herr 
Scheuchzer in feiner Phyficalis 
fchen Bibel das vornchmfte berüfjs 
ret. Allein ich muß fagen/ daß die 
angenommene Saͤtze nit allen 
fönnen ein Genuͤge thun, indem fie 
nicht alleseit aus der Erfahrung her: 
geleitet find. Diefes ift wol aber da: 

b 5 ber 
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her gekommen / weil man noch nie⸗ 
mals auf dicfe Dinge recht Acht ges 
habt. Whiſton und andere haben 
des Petty Anmerckungen ſchlechthin 
angenommen, bie dod) einige Ver⸗ 
beſſerung und genauere Beſtimmung 
erfordeen. Aus diefen Urfachen 
glaube, daß man diefe Linterfuchung 
für nothiwendig halten werde, meil 
cs uns fonft an einer Art Wafen febs 
len wiirde, der man gegen den Wie 
derfpruch benöthiget if. Aus den 
in diefer Schrift gelegten Gründen 
tollte mich wol unferfangen/ die 
meiften Zweifel aufsulöfen. Ich 
mar auch entfchloffen, im Anhange 
ein paar Proben davon su liefern; 
allein der Marfch des Regiments 

| fam 
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kam mir zu eilig, daher ich ſolche Ars 
beit bis auf weitere Gelegenheit vers 
ſchieben muß. Auſſer dem hoffe noch 
hin und wider folche Anmerckungen 
eingeftreuct sa haben, die den Theo: 
loqis lieb ſeyn müflen, welche GOtt 
nebit der Oſſenbarung auch aus 
dem Buche der Natur su erfennen 
ſich gemöhnet. Durch Lefung diefer 
Schriften ward ich allererft recht 
angetrieben; alles nach den Liften 
von unferm Lande zu prüfen, um zu 
fihen in wie weit alles sufammen 
ſtimme. Hiedurch nun wurde ich zu 
dem Entfchluß gebracht, meinen 
Landes⸗Leuten diefe Dinge durdy ei- 
ne Schrift befannt zu machen, theils 
weil id) wahrgenommen, daß den 

wenig⸗ 
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wenigſten die bereits gemachte An⸗ 
merckungen, nebſt den daraus her⸗ 
geleiteten Folgerungen bekannt / theils 
aber auch darum / weil mir die aus 
unſerm Lande, wie auch aus Wien 
und Breßlau erhaltene Liſten zu einer 
Gelegenheit gedienet, in einigen Din⸗ 
gen weiter su gehen, als Graunt 
und Petty aus Mangel derfelben 
gehen koͤnnen. Vielleicht bin ich) fo 
gluͤcklich daß ich einige noch unbe 
rührte Wahrheiten zuerft entdecket/ 
oder daß ich wenigſtens durch meine 
nicht untwahrfcheinliche Muthmaſſun⸗ 
gen den Wahrheit geflifienen Lefer zur 

fernern Unterfuchung anreige. 
Als ich Hereits den völligen Ent: 
wurf zu diefer Schrift gemachet / 
und 
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und auch die vornehmſten Materien 
ausgearbeitet hatte: verurſach⸗ 
ten zwey gantz neue Schriften 
dieſer Art nicht nur einen Aufſchub; 
ſondern ſie machten mich auch zweiſel⸗ 
haft / ob ich meinen Aufſatz gar woll⸗ 
te drucken laſſen. Die erſte war die 
Geſchichte der Stadt Eondon, wor⸗ 
innen Herr Maitland / als Verfaffer 
derſelben cine eigene Abhandlung 
diefer Materien aus ben mehr als 
hundertjaͤhrigen Londoner £iften einges 
rückt. Weil ich aber tiefes Buches 
nicht habe habhaft werden Eönnen/ 
indem c8 zwar vor mic) gekauft und 
heraus gefchicht worden / aber nicht an 
mich gelanget: fo ſchien mir der in der 
Bibliotheque —— 
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findliche Auszug / mit dem ich mich 
lediglich begnügen müflen, nicht hin⸗ 
laͤnglich meinen Borfag zu unterbres 
chen. Dieandere Schrift war die 
im Fahr 1740. zu Amfterdam von 
Herrn Nicolaus Struyck in Hol⸗ 
laͤndiſcher Sprache heraus gegebene 
Einleitung zur Geographie, 
worinnen dieſer zwar wenig bisher uns 
fer ung Teutſchen bekannte / aber in der 
That groſſe Mathematicus und Aſtro⸗ 
nomus / eine eigene Abhandlung von 
dieſen Sachen angehaͤnget. Hierinnen 
hat er das vornehmſte zuſammen ge⸗ 
fragen, was er beym Graunt, 
Petty / und Maitland gefunden, 
fie auch einige neue Liften von cinis 
gen Dertern Hollands hinzugefüget/ 
und 
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ınd darüber feine Muthmaflungen 
mitgetheilt. Seine vornehmfte 
Abficht aber ift mol auf den politis 
fhen Nutzen dieſer Anmerckungen ges 
richtet, den ſelbige in Beſtimmung 
der Leib⸗Renten haben, den er auch 
nach dem vortreflihen Halley, 
der felbigen zuerft in den Philofo- 
phical- Transacltıons gezeiget / 
dergeftalt beiwiefen, und ausführlich 
abgehandelt, daß Fein Vernuͤnftiger 
denfelbigen mehr wird in Zweifel gies 
ben fönnen. Im übrigen aber ſchei⸗ 
net es, als wenn Herr Struyck mehr 
die Materialien habe wollen erft zus 
fammen tragen, als eine vollftändige 
Abhandlung liefern. Daher blich 
ih) nach einigem Anftand — 

ey 
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bey meinem einmal gefaſſeten Ent 
ſchluß, zumal da alle angeführte 
Schriften in unfern Gegenden wenig 
gefunden und geleſen werden. Je⸗ 
doch habe ich nicht unterlaffen, alle 
nach gefundene Anmerckungen / fo viel 
eö ſich bat wollen thun laſſen/ einzu: 
ruͤcken, und ſonderlich das nöthigfte 
und nüglichfte aus dem Wercke des 
Heren Struycks dem geneigten Le 
fer mitzutheilen. Hätte ich alles 
tollen gang ausführlich beybringen, 
wuͤrde mir dieſe Schrift zu meitläufs 
tig worden ſeyn welches doch mic: 
der meinen Zweck war, 

Der Nusen diekr Betrachtun⸗ 
gen zeige fich uͤberdem auch noch in 
vielen andern Dingen. Das ganke 

Capi 
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Lapitel von den Geſtorbenen nach 
den Kranckheiten dienet zur Aufs 
nahme der Stranckheits: Gefchichte, 
woran 18 bisher noch fehr gefehlet. 
Benn nach diefer Art fernerhin genaue 
Fiften tverden verfertinet werden, fo 
wird fich dic Verhaͤltniß der Kranck⸗ 
heiten untereinander, und ihre Gröffe, 
genauer beftimmen laflin, welche mir 
nicht foeniger curieus, als nuͤtzlich zu 
ſeyn ſcheint. Daß auch antere 
daher Nutzen haben Fönnen, Fann 
man an den in.der Geburt geſtor⸗ 
benen rauen erkennen. 

Daß in einem Lande, wo mit 
Leib⸗Renten vicl gehandelt wird, diefe 
Abhandlung unentbehrlich fen: haben 


die beyden groffen —— Haler 
und 
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und Struyck / durch ihre muͤhſame 
Arbeit genugſam gezeiget / wovon ich 
das vornehmſte hier angefuͤhret habe. 
Der geneigte Leſer wird allhier 
auch verſchiedene Vorurtheile wieder⸗ 
leget finden / worunter des Jyſſot 
de Patot (*) Irrthum wieder Die 
Auferſtehung der Leiber von nicht ge⸗ 
ringer Wichtigkeit. Dieſer konnte oh⸗ 
ne die Unterſuchung der moͤglichen 
und wuͤrcklichen Anzahl Menſchen, 
die auf der Erden leben / nicht in ſei⸗ 
ner Schwaͤche dargeſtellet werden, 
daher auch die hierauf gewannte Muͤ⸗ 


‚*) Diefer Patot iſt mit Dem Maſſe eine Nerfon, 
die ich in der Abhandlung für zwey verfchiedene ges 
halten. Eben diefer Spoͤtter der hriftlichen Reli⸗ 
gion hat ſich auch unter dem Namen des Meſange 
verſtecket, unter dem er auch eine erdichtete Reiſe⸗ 
Beſchreibung heraus gegeben. 
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he nicht als unnig fan angefehen 
werden. 

Ueberhaupt follte wol glauben, 
daß die hierinnen vorfoniende Sachen 
einen jeden vergnügen müften/ der 
irgends gewohnt ift an der Einficht 
in Wahrheiten fich zu beluftigen. 
Die es nicht vermögend find; verlans 
ge ich auch nicht zu Lefern. Ihre 
Urtheile werde ic) daher auch gering 
(hägen, fo wie ich im Gegentheil meis 
ne viele Muͤhe nuͤtzlich werde ange⸗ 
wendet halten, wenn dieſe Betrach⸗ 
tungen vernuͤnftiger Maͤnner Beyfall 
erlangen ſollten. 

Was die Ausarbeitung dieſer 
Schrift ſelbſt betrifft / ſo kann ich zwar 
berfichern, daß ich alle mögliche — 
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he angewendet, aber dem ohngeachtet 
will ich ſie nicht fuͤr etwas vollſtaͤn⸗ 
diges ausgeben. Es iſt nur ein Ver⸗ 
ſuch oder Anleitung zum Gebrauch 
der Liſten/ der bisher unter meinen 
Lands⸗Leuten wenig befannf geivefen. 
Durch alle aufgewandte Sorgfalt has 
be es dennoch nichf dahin bringen föns 
nen’ daß nicht noch manche Stellen 
follten mangelbaff geblicben ſeyn. Es 
find noch viele Anmerckungen hiezu 
nöfhig/ / worzu ih gar zu Menig 
Vorſchub bekommen. Ich geftes 
ber daß ih den Druck noch hätte 
können zurück halten, allein vielleicht 
würde mein Verlangen alsdann eben: 
falls noch nicht feyn geftillet geweſen / 
wozu ich anjeßo noch cher Hofnung 
habe; 
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abe, da man fichet, wozu die Liſten 
dienlich, und wie fie muͤſſen eingericy- 
tet werden. Schriften dieſer Arter- 
fordern Zeit, und vieler . Beyträge, 
wenn fie follen volfommen werden. 
Sollten überdem auch wirckliche Sch? 
ler die ich haͤtte vermeiden koͤnnen, 
mit unter gelauffen ſeyn: ſo verſichere, 
daß ich ſo willig, als ſchuldig bin, be⸗ 
ſcheidene Erinnerungen anzunchmen, 
und die Fehler zu verbeflern. Zu eis 
niger Entfchuldigung aber muß id) 
melden, daß ein Irrthum hiebey fehr 
möglich geweſen, weil die vielen und 
mweitläuftigen Nechnungen mir oft 
din Kopf ſehr warm gemachet. Ber 
mit Rechnungen hat zu thun gehabt, 
wird den bierinen liegenden Grund zur 


Entichuldigung — laſſen. Einen 
Fehler 
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Fehler habe bereits durch Anzeigung 
eines guten Freundes erkannt, er iſt 
aber zum &lück fo befchaffen, daß mir 
cin Bortheil daraus erwächlet, indrm 
ftatt der vier tauſend Millionen, alg 
der möglichen Anzahl der Erd Ein: 
wohner, fieben taufend Millionen hät: 
ten Eonımen folen. Ich war ent 
fchloffen dDiefen Bogen umdruden zu 
laſſen; allein der Feldzug unterbrach 
mein Vorhaben. Dergleichen Jr: 
rungen Fönnen mol mehrere vorge 
fallen ſeyn; doch will ich nicht hoffen, 
* es in Haupt⸗-Sachen geſchehen 
ey. 


Sollte man die Wahrheit der 
behaupteten Saͤtze durch entgegen ge 
ſetzte Anmerckungen beſtreiten wollen, 
ſo bitte nur, daß es unter folgenden 
Bedingungen geſchehe: 1.) muͤſſen die 
Liſten richtig ſeyn, ſonſt gilt gar kein 
Wiederſpruch. Zu dem Ende iſt * 
thig, 





des Berfaflere. 39 


thig, die Umſtaͤnde und Veraͤnderun⸗ 
gen eines Ortes wol zu erwegen, ob 
Krieg, Peft, oder andere Krandhei- 
ten, ingleichen ob politifche Urfachen 
cine Abweichung verurfachet. 2.) Es 
mäffen die Zahlen nicht zu Klein ſeyn: 
je gröffer fie find, und je mehrere Fahre 
darunter begriffen , je beſſer iſt es. 
Eine Regel, die aus Zahlen von vie 
len taufenten hergeleitet ift, kan durch 
hunderte nicht umgeſtoſſen werden ; 
oder , mo id) hundert alle fir midy 
babe, da fan man von einem noch 
nichts gegen meine Anmerckung 
fchlieffen. Hat man auf diefe Bei: 
fe Grund etwas in Ziveifel zu zie⸗ 
ben, fo werde ich fülchen Wieder⸗ 
ſpruch mit vicler Dandgefliffenbeit 
annehmen, weil dieſes das Mittel 
ift. wodurch man binter die wahre 
Beſchaffenheit der Sache kommt, die 
auf Anmerckungen berubet. 

Uebri⸗ 
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Uebrigens wuͤnſche/ daß dieſe 
Arbeit vornemlich den Hauptzweck 
erreiche, der mich zu derſelben ange⸗ 
trieben, und alle dabey vorgefallene 
Schwierigkeiten uͤberwinden helffe, 
welcher darinnen beſtehet, daß wir aus 
der unlaͤugbaren Ordnung in der Ge 
burt,Zod, und Erhaltung des menfch- 
lidyen Geſchlechts die geheime Regie⸗ 
rung unſers gütigen und weiſen GOt⸗ 
tes deutlicher erkennen lernen, und ung 
dadurch zur Verehrung feiner vaͤter⸗ 
lichen Vorſorge, und Ausübung der 
daher erwachſenden Pflichten antreis 
ben laflen. 





Auf dem Marfch su Schmeidnie, 
den 27. Mertz, 1741, 


(Erfice 


Erſtes Capitel. 
Morinnen von der Vermehrung bes 
Menſchlichen Geſchlechts gehandelt wird. 


6 1. 

der Betrachtung derer ſaͤmtlichen Li⸗ 

n der Gebohrnen und Geflorbenen, 

denen Königl. Preußiſchen und Ehurs 

sel. Brandenburaiichen Ländern ex» 

ner Elärlih, Daß faſt allezeit die 
Ba bohrnen groͤſſer I, ale die Zahl 
der Geſtorbenen. In den mihreften Liflen fins 
der fich Fein einziges Erempel, daß mehr geſtorben 
als gebohren wären : In der Chur: Mä:cifhen 
und Mindenfchen Liſte finder ſich nur Dus eingige 
merdwürdige Jahr 1719. in welchem die Anzahl 
der Geflorbenen gröffer war. Da aber befandt 
it, daß die rothe Ruhr in dieſem Jahr gang un 
mein geroütet, fo gehöret daſſelbige unter die epide- 
mifche vder ungefunde Jahre, folglich läffer ſich von 
demfelben gegen die ordentliche und gefunde Zahre 
fein Schluß machen. Das 1733. Fahr iſt gleichs 
fals wegen der in felbigem faſt Durch gang Teutſch⸗ 
land wuͤtenden Bruſt⸗Kranckheiten annoch in fris 
ſchem Andenden, Daher in der Sterbstifte des Herr 
tzogthums Magdeburg die Zahl der Todten weit 
sröffer it, als in den vorhergehenden und nachfols 
genden Fahren. Jedoch übertraf fie nicht die Ans 
zahl der Gebohrnen. 
1. Cap. A Weil 
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Weil num aber dergleichen Seuchen nicht oft 
vorfallen, fo bleibet obige Anmerdung, daß mehr 
hren werden ale fterben, fefte ſtehen. Dati pes 
ilensialifche Fahre, dergleichen in der Preußifchen 
Lifte die beyden Fahre 1709. und 1710. geweſen, 
hievon auggenommen werden müffen, verſtehet ſich 
von ſelbſt. In einigen groffen und volck⸗reichen 
Städten als in London, Wien, Breflau, wie auch 
in Berlin feit einigen Jahren finder fich zwar auch 
das Gegentheil, indem fonderlich in London und 
Wien die Gellorbenen in weit gröfferer Anzahl find 
als die Sebehrnen ; Aliein, es iſt folches nicht als 
fen groffen Städten gemein, wie an Paris, Bene 
dig, Hamburg ꝛc. zu fehen, und es rühret auch Dies 
fer Unterſcheid von befonderen Urſachen her, wovon 
hernach befonders fol gehandelt werden. 
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Da die Anzahl der Gebohrnen gröffer iſt als 
der Sterbenden, fo folger Daher nothwendig, daß 
Das Mienfchliche Geſchlecht beftändig anwach⸗ 
fe und ſich vermehre. Diefe Vermehrung ifl 
vornemlidy aus dem Uberſchuß der Gebohrnen zu 
beuriheilen. In denen fämtliden Landen des Koͤ⸗ 
nigs von ‘Preuffen, beträgt dieſer Uberſchuß jährlich 
nad dem Durchfihnitt einiger Jahre, etman 
zwantzig taufend. Mit einer fo beträchtlichen Sum⸗ 
ma werden alio die Lande unfers Königes jährlich 
vermehrer. In fünf Jahren macht ſoſches huns 
dert taufend u. f. w. Es ift kein Zweiffel, daß es 
nicht in andern Ländern eben fo mie bey ung feyn 
folte, fo daß jährlich mehr gebohren werden als 
fterben, und die Menfchen folglich fich ———— 

mehren. 


des menſchlichen Geſchlechto. 3 


mehren. Bon Engelland ift foldyes bereits anges 
mercket. [2] In Teuiſchland, Franckreich und ans 
dern Reichen laͤſt ſich auch nichts anders vermuthen. 
Waͤre es nicht, und es ſtuͤrben mehr als gebohren 
wurden, fo muͤſte ein Land ordentlicher Weiſe in 
einigen hundert Zahren von Einwohnern gang ent 
blöffer werden. Krieg und Peft würden dieſe Der 
ringerung noch mehr beichleunigen. Franckreich 
zehlete [b) dor ohngefehr hundert und fechtig Jah⸗ 
ren unter Carl des IN. Regierung zwantzig Milis 
onen Seelen, eben joviel giebt man noch anjeko dies 
ſem Reich. Solches würde aber nicht möglicy feyn, 
wann nicht jährlich eine anfehnliche Menge mehr 
gebohren würde, als flürben, indem dieſes eich 
durch die langwierigen und ſchweren Kriege, durch 
Veit, Dunger, ingleichen durch die fo genandte 

ragonnade an feinen Einwohnern fehr groffen 
Abgang erlitten hat. 

Teutſchland würde gieihfale wegen der bie 
len Zufaͤlle in eine öde Wildniß feyn vermandelt 
worden, welches doch bißher, aller Kriege ohnge⸗ 
achtet, ſcheinet an Menſchen beſtaͤndig zugenommen 
zu haben, ſo daß gewiß Julius Caͤſar es nicht 
mehr kennen wuͤrde, und Tacitus wuͤrde auch viele 
Siellen in feinem Buche von den Teutſchen dns 
dern und ausflreichen müffen. 

Da nun auch überdem Fein Grund Pan an⸗ 
gegeben werden, warum es in diefem Stuͤcke an- 
dersmo anders ale bey ung fepn folte ; Die Erde 
auch lange noch nicht n- Menfchen uͤberhaufen 

| 2 un 





[a] Derhams | Phyfico- Theologie. 1. 4. c. i0.  ingleichen 
aunts annotations vpon the Bills of meortality. n 
[b] Moreri Di@ion. art. France. Tom. 4. 9.149. Edit. nouv. 


4 Von der Vermehrung 

und es denen Goͤttlichen Abſichten zuwieder laͤuf⸗ 
fer, daß der Erdboden leer bleibe, der zum Auffent⸗ 
halt vernünftiger Geſchoͤpfe beſtimmet iſt: fo glau⸗ 
be berechtiget zu ſeyn, Die ($. 1.) gemachte Anmer⸗ 
dung, und die daher geleitete Vermehrung als ets 
was allgemeines anzunehmen. 

Durch die vieljähtigen Liften unferer Lande 
fälle alſo Riccioli [c] Meynung weg, die er aus der 
Vergleichung der Gebohrnen und Geflorbenen im 
Bononien und Florentz, in etlichen Fahren, herge 
nommen. Er glaubt, daß die. Zahl der Menfchen 
in Staͤdten und auf dem Lande gleich groß bleibe, 
wenn richt Krieg, Hunger und Pet dazu fommen, 
Der befandıe Bayhle [d] hat cben die Meynung, 
und glaube, man werde ihm gar leicht zugefichen, 
dab wenigſtens innerhalb 20. Zahren eben fo viel 
ſterben a's gebohren werden, und daß zum Fr. in 
Franckreich oder auch in Engelland anjego nicht fo 
viel Menſchen ſind ale im vorigen Jahrhundert, da 
man fib hingegen vor Alters von der überflüßigen 
Menge durd; Colonien enıledigen müffen. Daß in 
20, Jahren fo viel fierben als gebohren merden, 
ift wieder die Erſahrung. Daß Franckreich das 
mahls nicht fo volckreich gervefen als ehedem, Tan 
dom Krieg und Peft herfommen, Jedoch dünckt 
mich, Daß man van dem Überfluß in Denen aͤlte⸗ 
fien Zeiten ſich einen rechten Begriff machen müffe. 
Der König Ambigatus ſchickte 2 anfehnliche Colo⸗ 
nien aus —5 weil er ſich nicht getrauete 
mit 


ſc] Geographia reform. 1. 12. append. Coroll. 1.P. 4. ed. 
Bonon. 


[d, Oeuvses Vol. 1. p. 207. oder in Nourelles de la rep. des 
lettres 1635. Janv. art. 8. 
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mit fo vielen Voͤlckern zu zechte zu fommen, wie 
Livius le] ‚ausdrüdlih melde. Es febeiner alfo 
vielmehr Die Unwiſſenheit in der Kunfl zu regieren, 
als der gar zu groffe Uberfluß die wahre Urfach 
au ſeyn. 

% 3 


Es ift bewieſen, daß durch den jährlichen Uber 
(huß der gebohrnen die Einwohner eines Landes 
vermehret werden. (S. ı. und 2.) Wenn nun vie: 
le gute Jahre auf einander folgen, oder die Pleinen 
Seuchen nicht merclihen Schaden thun, fo muß 
dieje Vermehrung auch Pünnen wahr gerommen 
werden, und zwar aus denen Fiften der Gebohrnen, 
Seftorbenen und Verheyratheten. Denn mo fidh 
in eincın Sande mehr Menfchen befinden als ſonſt 
und die Umſtaͤnde in Der Lebens⸗Art oder was fon 
bierin einen Einfluß bat, eben diefelben geblieben: 
da müjfen audy wohl in Proportion mehr fterben, 
es Eönnen fich mehr verheyrathen, und aljo müffen 
audy) mehr gebohren werden. Wenn wir nur 
anießo bey Denen Sterbenden fiehen bleiben, fü 
folgt, daß, wo in eben demfelven Lande bald 
oder nochmahl fo viel fterben als fonft, ſich 
alsdann and) halb oder nody einmahl fo viel 
Mienfchen. darinn befinden. Ich glaube, daß 
ſich mehrere Provineien nach diefer Regul laſſen in 
Vergleichung fegen, in denen eben nichis veränder: 
liches und verſchiedenes in denen hieher gehörigen 
Umfländen fan angegeben werden. Doch es wird 
davon unten noch mehr vorkommen, 

A3 Wenn 


(e] L. . c. 34. & c. 40. 
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Wenn wir nun hiernach die Liften unferer Laͤn⸗ 
der durchſehen und beurtheilen, ſo wird man nicht 
ohne Vergnuͤgen wahrnehmen, Daß die Liſten faſt 
von Zahr zu Jahr gröffer geworden, wenigſtens ifl 
es nach dem Durchichnitt von 5. zu 5. Jahren aus 
genfcheinlich , wo nicht ein_epidemifches Jahr dar⸗ 
an hinderlich geweſen. enn die Tabellen ſich 
auf hundert oder mehr Jahre erſtreckten, ſo daß 
man allezeit einen zeben:iährigen Durchſchnitt mas 
chen koͤnte, wuͤrde diefer alimählige Wachsſsthum 
noch deutlicher in die Augen fallen, auch befländie 
ger feyn, indem die epidermfehen Jahre Durch Die 
mehreren gefunden faft unmercklich wuͤrden gemacht 
werten. Wir müffen uns unterdeffen begnügen 
mit dem was wir haben, koͤnnen es auch thun, ins 
dem Das, wus vorher gefchloffen worden, dadurch 
ſattſam beftättiact wird. Ach bin Durch dieſelbigen 
veran'affie worden, die Geflerbenen zu berechnen, 
um daraus zu erkennen, um wie viel einige unferer 
Provincien in zwantzig bie dreyßig Jahren an Eins 
tohnern zugenommen. Es wird Dem Lefer Daher 
nicht unangenehm ſeyn, Daß ich folgende Berech⸗ 
Re Vergleichung in der 

I. e zu erſt eine ung in 
General⸗Liſte vom gangen Lande angeflellet, jedoch 
nur nach dem Durchſchnitt zweyer Jahre. In 
denen legten Zahren habe Geldern, Moers, Lin 
gen, —— und die Frantzoͤſiſchen Colonien 
abge;ogen, als die ſich bey den erſten Jahren nicht 
befinden. Es verhalten fich die Todten von den 
beyden Fahren 1699. and 1700. zu denen von 1723. 
und 1724. wie 46015. zu 54717. oder wie 1. 30 
ya, DAB iſt bey nahe wie 1. zu 13. Es m 
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alfo die famtlichen Einwohner innerhaib 22. Rab 
ren um gewachſen. Wenn ich aber die Anno 
1710. in Shreufen borgefallene Peſt betrachte, fo 
kan man ohne viel zu fehlen annehmen, daß inner 
halb zwantzig Zahren die fämtlichen Einwohner 
aller ‘Provincien, eine in die andere gerechnet, ſich 
um + vermehre. Syn hundert Zahren muß fich 
alſo, wenn GOtt vor Krieg, fonderlidy vor Peſi 
ung ferner gnädiglich bewahret, ſich auch fonften 
Feine befondere Politiſche Urſachen einmifchen, die 
Anzahl verdoppeln. 

2.) In der Chur⸗Marck Brandenburg ifl zwar 
dieſer Wachothum weit fchneller geweſen, allein es 
iſt einem jeden befandt, daß derſelbe Durch die groſ⸗ 
fe Aufnahme der Königlichen Refidens Berlin, der 
Handlung und der Armee ſehr ift befördert wor⸗ 
den, Daher ich alfo diefe Provincien nicht zum Re 
gel⸗Maaß annehmen fan. Es verhalten fich die 
gefiorbenen von 5. Fahren, nemlich von 1698. bie 
1702. zu denen von 1720. bis 1727. wie 7605, 
zu 12959. Oder wie 1. zu 175. Alſo find die 
Chur» Märdifhen Einwohner innerhalb zmansig 
Fahren auf 77, das ift alfo weit über die Helffte 
gereachfen. Ben ſolchen Fortgange werden fie fich 
in weniger als vierkig Jahren verdoppeln. 
aber aus dem folgenden erhellen wird, daß die 
Chur⸗Marck weder in der Truchtbarfeit noch in der 
GSefundheit vor andern Prodincien fo vieles voraus 
babe, daß Die vorzüglihe Geſchwindigkeit des 

adhschums Daraus folte koͤnnen erwiefen werden: 

fo erfennet man daraus, daß diefelbige in angeführ: 

ten re Urſachen ihren Grund a ai 
} i 

3.) ——— * 
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ten im Durchſchnitt von 5. Zahren, nemlidy von 
1698. big 1703. zu denen von 1720. bie 1724. wie 
4400, zu 5250. oder wie 1. Au 175. Alſo wäre 
der Zuwachs ın 20. Fahren nur „u. Wann die: 
fes alfs befländig waͤre, wuͤrden in Pommern erfl 
nad) 200. Jahren nochmahl fo viel Menfchen leben, 
Jedoch wenn ich die Vergleichung von 10. Jah⸗ 
ren mache, ſtiimmet ‘Pommern mir Minden überein, 
Denn von 1698. bis 1709. ili die Zahl der Stier⸗ 
benden 43857. von 1715. bis 1724. iſt fie 54282. 
Dieſe beyde Zabien verhalten ſich wie 1. u 1 7 
oder ı !, oder in 20. Jahren wäre die Zahl der 
Menſchen um + gewacfen, m 5. mabl 20, oder 
100, Jahren ma ':re Diefes noch einmahl fo viel, 
4.) Im Hertzogthum Cleve waren von 1698, 
bis 1702. 498%. gellerbene nach dem Durchſchnitt, 
wait aber im Jahr 1702. aufferordentlidy viele ges 
ftorbei. fo habe in Vergleichung der andern Jah⸗ 
ve 4600. ale etwas ordentlidyes angenommen, 
Die von 1719, bis 1723. waren 6175. im Durch⸗ 
ſchnitt, ich jege aber aud) nur 6000. Dieſe bey 
den Zahlen verhalten fich mie 1. gu 156. Alſo 
ind in 20, Jahren 7; zugewadyfen, nach dieſem 
ortgange wird die Zahl der Einwohner im Clevi⸗ 
n in 66. bis 70. Jahren verdoppelt. 
$.) In der Neu: Marc find die todten im 
Durchſchnitt von 1698. bis 1702. zu denen von 
1719. biß 1723. wie 3289. d 4780. das ift, wie 
1.30 17% oder 13. Alſo iſt der Anwachs in zo. 
Jahren 2, folglich müfte die Zchl der Einwohner 
in so. Zahren verdoppelt fon. Im Jahr 1736. 
alfo nach eiwan 40. Fahren war bereits die A 
der todten noch einmahl fo groß, allein aus er 
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gel der — Jahre laͤſt ſich hieraus nichts ge⸗ 
wiſſes | 

u 6.) Mit der Neu Mard ſtimmet das Hertzog⸗ 
ıhum Magdeburg fehr genau überein, obſchon Dies 
fe beyde Provincien in andern Stuͤcken fehr unters 
khieden find. Die geitorbenen von 1699 1703. 
find zu Denen von 1720° 24. ie 4264. ju 6254. 
das ift, wie 1. zu 17% oder 13. Alſo beläuft ſich 
der Anwachs in 20. Jahren auf 2, und aifo wird 
die Zahl der Einmohner in so. Jahren ſich verdop- 
peln. Z babe die erfien Zahre auch mit denen 
drey legten von 1733. 35. und 36. verglichen, fie 
verhalten ſich wie 4264. ju 7152. das iſt wie 1. zu 
155, oder 3. Alſo ift der Anwachs in 30. Jah⸗ 
ven & Es lieffe fich alfo hieraus für Magdeburg 
eine Regel herleiten, daß die Einwohner ſich alle’ 10. 
Jahre um z vermehren, und in so. Zahren ſich 
verdoppeln. Und da dieſes Hertzogthum nicht fo 
vielen — unterworffen, indem nicht fo 
viel von fremden Orten hineinfommen als in an» 
dere Provincien, überdem auch die Neu⸗Marck hies 
mit übereintommt : fo erlanget diefe Anmerckung 
eine ziemliche Wahrſcheinlichkeit. 

7.) Das Fürfienhum Minden flimmet mit 
dem was die Generals Tabelle No. ı. gegeben, am 
genauellen überein. Es ſcheinen auch in felbigem 
eine fonderliche Veränderungen vorgefallen: zu fepn, 
daher es zu unferm Zweck fehr dienſich. Die dar⸗ 
inn geflorbene von 1688. bis :692. find zu denen 
bon 1718. bis 1722, wie 1167. u 1733. oder wie 
— wı w * * 12. 17. oder * 1. 

I yye e 1719. ale ein ejidemi- 
ſches iſt, ſo kan a. die mittel Zahl F 
5 


10 Von der Vermehrung 


—— ame — 


ſterbenden in letzten s. Fahren auf 1500. rechnen. 
Alſo iſt die Verhaͤlmiß wie 12. zu 16. oder wie 3. 
zu 4. Auf die Weiſe in die Anzahl der Menfchen 
dbaſelbſt in 30. Fahren um + gröffer geworden, in 
3. mahl 30. das ill in 90. oder in eiwan 100, Fahr 
ren, mütle alfo nach dem ordentlichen Lauf die Zabl 
der Menſchen in Minden noch einmahl fo groß 


eyn. 

8.) Mit Minden kommt das Fuͤrſtenthum 
Halberstadt ziemlich überein. Die Geflorbenen 
von 16895 1693. verhalien fi) zu Denen von 1719» 
3723. wie 1. zu 177. Die Vermehrung ift alfo 
in 30. Fahren bey nahe ein Drittheil. Die Ber 
doppelung würde alfo bey ſolchem Fortgange in 
100. Fahren alda gefchehen. In der Graſſchafft 
SHoheuftein it der Wachsthum in 30. Jahren nur 
7, allein aus einer fo Eleinen Gegend läjfer ſich ges 
gen die groffen Zahlen anderer groffen Provincien 
nichts sicher fchli:fien. 

- Das Königreih Preuffen habe ich gar nicht 
berechnen Eönnen, weil vie Peſt darzwiſchen gefonss 
men ill, wodurch Die vorhergehenden und nachfol- 
genden Jahre zu Fiein geworden. Zwar folte man 
dencken, daß in denen 13. Fahren nach der Peſt fich 
der allmähige Wachsthum ſchon mercklich wieder 
geigen follen ; “Da tolches aber nicht iſt, fo fheinet 
es, als wenn dag Weil» Ubel nicht nur damahls 
vielen Schaden angerichtet, fondern daß auch noch 
die nachſo genden Jahre die ſchaͤdlichen Folgen def 
ſelben empfinden füllen. 


$. 4 


Es haben ſich verſchiedene Gelehrte, als 
Graunt, 
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Graunt, Petty, Nichols, Scheuchzer, Wiedeburg, 
und andere bemuͤher, die Zrit zu beſtimmen, in 
weicher * die Menſchen in einem Lande 
verdoppeln. “lich dürckt, daß man hierbey eis 
nen hoͤchſtnoͤthigen ainterſcheid aus der Acht gelaſ⸗ 
fen. Einmaht muß wohl nothwendig ein Unterſcheid 
gemachet werden, zwiſchen dem Wachsthum auf 
dem Lande, und dem in einer yrasfen Seadt, ſonder⸗ 
ih wenn legtere eine prächtige Reſ.dentz oder aroſſe 
Handel⸗Siadt iſt, als wodurch viele auswaͤrtige in 
dieſelbige hinein gelocket werden. Don London iſt 
bekandt, Daß daſelbſt jährlidy eliche 1000. mehr 
flecben als gebohren, werden, feiglich Fan Diefer 
Stadt Fein innerlich Wachsthim aus fich felbfl, 
wovon hier geredet wird, gugeichrieben werden. 
Gleichwohl hat von felbiaer Petty [1] bewie⸗ 
fen, daß fie ſich feit 1604. fait aue 40. Jahr ver 
doppelt habe, nemlich von 1504. bis 1640. dag ers 
fie mahl, von dur. bi8 1650. Das zweyte mahl. 
Ja feit 1604. bis jetzo 1740. alfo in hundert ſechs 
und dreyßig Jahren, ifl die Zahl der Einwohner 
mehr als fünf mahl fo groß geworden. Deun 
nachdem Perry war 1604. die mittlere Zuhl der 
fervenden 5135. im Jahr 1642. war fie 11883. 
und im Jahr 1682. fhon 22331. Im Jahr 1737. 
war fie nad) dem Maitland [2] 25906. 5000. aber 
ft in 26000, mehr als fünf mahl enthalten. Und 
ohnerachtet die Pet von 1604. bis 1684, etliche 
mahl fehr aufgeräumer hat, fo bat ur Ahr 





Burn sta m ae ea ee 
ſt Will, Perty’s Eſſays in political arichmetick. London, 
1699. in 8. Pag. 13. 
[g) Hiftory of che city of London, in der Bibliocheque 
Britannique, Tom, xl P. 2. p» 398. 
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Wachsthum befiändig feinen Fortgang gehabt. 
er fieher alfo nicht, daß ſelbiger vornemlidy aus 
Politiſchen Urfachen herrühre, von Denen fih aber 
auf das, was ordentlich und narürlid) ift, gar nicht 
fchlieffen laͤſt? Eben diefes Eönte ich auch aus des 
nen ven Wien in Händen habenden Liften darthun, 
wenn eg noͤthig waͤre. Hieraus erhellet alfo, daß 
man von dem Wachsthum in grofien Städten auf 
den auf Dem Sande nicht fehlieffen muͤſſe. | 
Sodann muß man zweytens auch bey Unter: 

ſuchung diefer curiöfen Aufgabe Acht haben, ob in 
der Zeit Krieg, Peſt und Wanderungen der Voͤlcker, 
vorgefallen find oder richt. Hat man lauter gefuns 
de und ordentliche Fahre vor fich, fo ift die Sadıe 
gar leicht. Und hierinne Fönnen une die Liſten von 
unfern Lande fehr zu Hülffe ommen. Ich wolte 
aus feibigei fa! ala etwas gewiſſes feſt fegen, daß in 
100. Jnhren ſich die Menſchen durch ihren in» 
nerlichen und natürlichen Wachsthum verdop⸗ 
peln, weil diefes die hoͤchſte Zahl ift, Die die General, 
Tabelle giebt, und weil Die andern Sperial- Tabellen 
fait alle nodı weniger geben. Wieder die Mög: 
lichfeit Fan Feiner etwas gegründereg borbringen, 
Graunt, [h] har behauptet, daß in Engeland auf 
dem platıen Lande fich Das Volck in 280. Zahren 
durch ordentliche Zeugung verdoppele, welches alle 
40. Sahr 3 beirdat, es Fan folches feyn, es würde 
aber alsdenn die Vermehrung in Eingelland weit 
langfamer, wenigſtens noch einmahl fo langfanı fort 
gehen, als bey uns. Er hat feine Rechnung nur 
auf die Liſten eines eingigen Kirchfpiels, nemlich des 

von 


a nl al ae ai a en ne nn Le 
[b] Annotations vpon the bills of mortality. edit. x. 
59. Und im indice num. 46. ty. edit. <. paß 
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von Hantſchire gegründet. Da aber die unfrigen 
sange und mehrere Provincien zum Grunde haben, 
b erlangen fie hierdurch eine mehrere Gewißheit und 
Vorzug. Ich zweiffele auch faft, daß dieſes Kirch: 
fiel in diefer geraumen Zeit, von Peſt und_Krieg, 
sänglich folte befreyer geweſen feyn. 

Will man aber die Geſchwindigkeit des 
Wachsthums, und der Berdoppelung dergefialt ber 
fimmen, daß alle Hinderniffe der Vermehrung, fons 
derlich Krieg und Peſt darunter follen mit begriffen 
werden : So ſcheinet mir ſolches ein ganz vers 
gebliches Bernühen zu fern. Die vorncehmfle Urs 
ſach davon ift, meil Krieg und Pet ang ungewiß 
fe Dinge find, die an einem Drt häufiger Eommen 
als an einem andern. 3. Er. Ungarn har jeder, 
zeit von dieſen Magen viel erlitten. Unſere Churs 
Mar Brandenturg hart GOtt lob! in mehr ale 
ſechzig Jahren von beyden nichts erfahren dürffen. 
Dun aber hemmet fonderlich die Peft den Wachs⸗ 
thum gang ungemein fehr, wie ich im folgenden mit 
Erempeln erweifen werde. Folgiich laͤßt ſich auf 
einee fo ungewiſſen Sache nichts gewiſſes bauen. 
Man müfte, wenn man ja hierinnen noch etwas 
beilimmen wolte, viele Anmercfungen von vielen 
Ländern, und zwar von vielen 100. Fahren haben, 
und fodann möchten fidy Doch noch allericy Einwen⸗ 
dungen Dagegen finten. Petty aber hat dem ohns 
geachtet Bein Bedencken getragen, die Zeit der Ver⸗ 
doppelung dergeſtalt zu beitimmen, daß alle Hinder⸗ 
niffe der mehrung darunter begriffen find. Er 
zeiget, [1] daß es mögrich fen, daß die Menfchen ſich 
in 10. Jahren önnen verdoppeln, wenn alle > 


[5 Eiys p. 16. 
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u EREEEN 
ren würden, die da koͤnten. Aus andern Gründen 
aber nimmt er an, daß die Verdoppelung in 1200, 
Sahren geſchehe. Weil num diefe beyde Zahlen fo 
ar ſehr unterichieden find, nemlich tie ı. von 120. 
fo nimmt er zwiſchen bepde eine Mittel⸗Zahl, nems 
lic) 3:0. Jahr, die er als die vechte Zeit der Ders 
doppelung für ein ganges Land angidt, und zwar 
fo, daß Krieges » und Pefl+ Zeiten darunter follen 
mit begriffen ſeyn. Er geſtehet zu, daß die Wuͤr⸗ 
dungen des Krieges, der Peſt und Des Hungers ers 
ſchroͤcklich find, an denen Orten, wo fie hintreffen, 
er meynet aber pag. 18. daß dennoch uͤr⸗ 
ckungen unter einem gantzen Volck, in ſo langer Zeit 
von 360. Jahren wenig ausmachen. Nach ſeiner 
Meynung hat die Peſt in Engelland innerhalb 20. 
Jahren, kaum -'; von dem gantzen Bold in gang 
Engeland meagerommen, und der legte 10. Zähris 
ge einheimifche Krieg, dergleichen in langer Zeit 
vorhero nicht geweſen, har nicht über „,; von gans 

gem Volck aufgcrieben. 
Diefe ganze Rechnung aber laffe ich für En⸗ 
gelland, als eine eintzelne Erfchrung, an feinem Ort 
eſtellet. Allein ich Pan daher Ecinen allgemeinen 
Su herleiten. Denn 3. Er. in Preuffen nahm 
ſt 1710. fall + von allen Einwohnern bins 
weg, und Dann lafien ſich die Englifchen Bürger 
lichen Kriege mit denen ſchweren und langwierigen 
Kriegen nicht vergleichen, die z. Er. der Roͤmiſche 
Käpfer mir den Tuͤrcken und Frautzoſen hat führen 
müffen. Was Franckreich ſich für Schaden zus 
geaogen, wird unten auch erhellen. Und endlich 
leibt es doch bey dem, was vorher erinnert wor⸗ 
den, daß Peſt und Krieg ein Land öffter und haͤr⸗ 
Ä ter 
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ter mitnehmen, als ein anders. Folglichen iſt des 
Hrn. Petty gantze Rechnung gantz unſicher, wenn 
man fie als allgemein will ausgeben. 

Gleichwohl find verfhiedene dem Dei hier 
innen gefo!g.t. Der Hr. Scheudhier [k) hat auch 
ſuchen dar zuthun, daß das Juͤdiſche Volck nach dem 
Ausgang aus Egypten bis zur Davidiſchen Muſte⸗ 
rung, ſich mach) diefen Zeit: Maaß innerhalb 360, 
Qubr verdoppelt habe. Es iſt wahr, die Sache 
irifft zu. Allein Fan dieſes nicht von ohngefehr eins 
mahl fo zutreffen? Denn 

1.) iſt wieder die anacnommene Zahlen noch 
verfchiedenes zu erinnern. 

2.) Muß die Fruchtbarkeit der Juden entſetz⸗ 
lih weit von der Egyptiſchen, in fo kurtzer Zeit abs 
gefallen fenn. Denn da fich dieſelben in Egyhpten 
wenigftens ale 20. Jahre verdoppelt, fo mülle die 
Verdoprelung 40. Zuhr darnach 18. mahl langfas 
mer gegangen ſeyn. Hieraus würde ſich ſchlieſſen 
laſſen, vaß die Konprifche Vermehrung boß ein 
Wunderwerck gemefen, und nasürliche Urſachen zu 
diefer aufferordentlichen Fruchtbarkeit wenig oder 
nichts beygetragen, mweldyes Doch von allen Ausles 
gern behaupten, und auch wahrſcheinlich dargethan 
wird. Und idy will auch die natürliche Moͤglichkeit 
diefer groffen Vermehrung eher darthun, als bewei⸗ 
fen, wie und warum dieſelbe nachher 18. mahl ge 
Finger worden. | 

3.) Wiſſen mir aus der Schrift nichts von 
Peſien, die vorgefallen waͤren. Daher ich alfo * 


wm m. — —— — 


[k] Phyfica facra Vol. 3. p. I2. ad locum 2. Sam. 24, 9. cou- 
fer. etiam celcbere. Wideburgii marhefis biblica. Specim. . 
quxſt. 27. 
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Die bisher bewieſene Vermehrung derer Mens 
ſchen hat ihren Einfluß in gar viele Dinge, wodurch 
ich alſo deren Wahrnehmung nothwendig machet. 
Be win foldyes nur mir einer Sache bemweifen. 
Henn in einem Reiche Kornhäufer angeleget wer⸗ 
den, fo will man Dadurch ohnftreitig nach einer ers 
laubten Bozfichtigfeit denen Ubeln vorbeugen, fo 
ein Mißwachs verurfaden fan. Wir haben hies 
von in der heiligen Schrift ein Beyſpiel am Jo⸗ 
feph in Egupeen. _ Sol diefes Mittel hinlänglich 
feyn wieder ein beiorglichee Übel, fo muß wohl noths 
wendig ein Uderſchlag der Einwohner eines Landes 
emacht werden, Damit man wiſſe, für wie viele 
enſchen ein Vorraih mürfe angefhafjet werden, 
fonft würde man ſich im Noth⸗Fall betrogen fins 
den. Da nun aber die Einwohner eines Landes 
ſich in friedlichen und gefunden. Zeiten befiändig 
vermehren, fo muß ſolches, bey denen Magazinen 
wohl in Betrachtung gezogen, und der Vorrath 
auch) almählig vermehre: werden. 3. €. wenn als 
hier in "Berlin vor z0. Zuhren, der Anfchlag bey 
dem aufzufchintenden Borrah auf die Damahligen 

Einmohner dieſes Orts wäre gemacht worden, 
wuͤrde doch ſolcher anjetzt, da die Zahl der — 
ner bey nahe verdoppelt, nur für Die halbe Zeit hin⸗ 
laͤnglich ſeyn, in der übrigen Delifte rwürde die Noth 
eben fo groß fenn, als wenn foldye kluge Vorſicht 
gar nicht gebraucht waͤre. Daher alfo, mo 2 
alle 
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alle -s. doch alle 10. Zahr in einem gangen Lande 
eine neue Einrichtung muß gemacht werden. Nun 
fan man fich zwar bievon Durch die Zehlung des 
Volckes unterrichten, allein man Fan durch den an 
geführten Gebraudy der Todten » Lilten viel Fürger 
dazu gelangen. Ich bemercke noch hierbey, daß 
man aus diefen Lilien von dem Zuflande, von der 
Abs oder Aufnahme eines Staats urtheilen koͤnne. 
Da die Force und die Einfünffie eines Landes auf 
der Anzahl derer Einwohner beruhen, wenn anders 
die übrigen hiezu erforderlichen Dinge ihre Richtige 
keit haben ; die Dermehrung oder Verminde⸗ 
rung eines Landes aber aus den Todtensfillen ers 
hellet: fo erkennet man auch hieraus Deren Mugen 
in dDiefem Stud. Auf die Weiſe iſt leicht zu ur⸗ 
theilen, wie der Zufland der meiften Provincien uns 
feres Königes in diefem Stück feit mehr als 40. 
Sahren ber, müfle ſeyn verbeſſert worden. Da 
der nunmehro in GOtt ruhende König Sriedrich 
Wilhelm bey nahe 30. Jahr regieret, in 30. Jah⸗ 
ren aber die Zahl der Einwohner viefer Lande ſich 
um * vermehret: fo erfennet man hieraus, wie die 
friedliche Regierung deffelben, die GOtt in deſſen 
wuͤrdigſten Sohne und Nachfolger noch lange Zeit 
wolle fortdauren laſſen, eben fo unzufehen fen, als 
wenn er einige Länder erobert hätte, die den Dritten 
Theil aller Einwohner der Preußiſchen und Brans 
denburgiichen Eande enthalten. Hiezu aber wuͤrde 
gewiß ein anfehnlicher Strich Landes erfordert wer, 
den, der fo viel Menfchen entbielte, 


Ss. 6. 


Es iſt bieher nur allein bemercket worden, dag 
l. II. Cap. B ſich 
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fich in guten und ordinairen Jahren alleeit ein 
Uberfchuß der gebohrnen über die todten wahrnehmen 
laffe. (F. 1.) Ich gehe anjego weiter und bemercke, 
daß Diefer Uberfchuß feine Srängen habe, und nach 
der Zuhl der fle:benden proportioniret fy. Denn 
wenn man die Geftorbene mit denen Gebohrnen 
vergleichet, fo ift eine ziemlich genaue Übereinflims 
mung in denen Derhälmiffen. Man fole denen, 
es ſey gar leicht möglic), daß einmahl noch einmahl 
oder anderthalb mahl fo viel gebohrne ale geſtor⸗ 
bene wären. Es Fönte foldyes gefibehen, wenn ent⸗ 
weder ein Fahr auſſerordentlich gefund wäre, fo daß 
viel weniger als fonft ſtuͤrben, oder wenn es befons 
ders fruchtbar wäre, oder wenn beydes zugleich zus 
traͤffe, Daß in einem Sahre die Fruchtbarkeit und 
Geſundheit miteinander auffererdentlidy groß waä⸗ 
ren. Allein unter denen vielen Fällen, die fich in 
denen Taðbellen von unfern Landen befinden, ilt Fein 
einiger, da dieſe jo leicht möglich feheinende Sache 
ſich ereigner hätte, Daß nemlich die Zahl der gebohrs 
nen noch einmahl fü groß geweſen ware als der ges 
florbenen. Aus denen Verhaͤltniſſen, die ich nad 
decimals Theilen berechnen, und die fich auf Denen 
Tabellen befinden, ſiehet man, daß die Verhaͤltniß 
der geitorbenen zu denen gebohrnen niemahls ges 
weſen, wie 10 zu 20 oder wie ı gu 2, auch nicht 
.einmabs in denen fünfjährigen Durchfehnitten, in des 
nen doc), fonderlidy in der Mindenfchen Liſie, die 
Zahlen zumeilen etwas Piein fallen. In denen mei⸗ 
ften Verhaͤltniſſen fällt das Hinter » Glied zwiſchen 
12 und 17, unter 13 ſind einige wenige, da cpides 
mifche Krankheiten vorgefallen, über 17 ift Bein 
eingiges, Wir koͤnnen alſo mit gutem Grunde, ale 

ein 
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eine Regel für unfre Länder zur Mittel Derhälmiß 
annchmen, daß die geflorbenen zu. denen gebohr⸗ 
nen ſich verhalten; wie so gu 13 bie 14. Um dis 
niger Leſer willen, die ſich der Tabellen nicht ſogleich 
möchten zu bedienen wiſſen, will ich zu dieſem En» 
de die General » Verhälnije von 20. und mehr 
Jahren hier einrücken. 


Es verhalten fich die Geſtorbenen zu 
geh, Gebohrnen. 
Nach der General⸗Tabelle aller Lande, 
von 12. Jahren, wie⸗⸗ 10 zu 13 
Im Koͤnigr. Preuſſen von 11 Jahren wie 10 zu 16 
s von 14 Jahren nach der Peſt wie 10 ju 17 
In der Chur⸗Marck Brandenburg 
in 25 Jahren we + + 10 zu 14 
In der Neus Marc in 27 Fahren wie 10 zu 14 
In Pommern in 26 Zahren wie > 10 zu 14 
Im zus Magdeburg in 24 uhren wie 10 zu 14 
Im Fuͤrſt. Halberſtadi in 40 Jahren wie 10 zu 13 
In der Graff. Hohenſtein in 33 Jahr. wie 10 gu 14 
Im Fuͤrſtenth. Minden in 37 ran wie 10 au 12 
m Hertzogih. Eleve in 26 Fahren wie 10 zu ı2 
n Engelland verhalten fie ſich nach dem 
Derham [|we »_ + s 10 11 
oder Wie 100 zu 112 


Will man es genauer fuchen, fo muß man un 
ter denen Ländern wegen ihrer Entlegenheit einen 
nn machen, und dann wird die Verhaͤltniß 

n 


Fuͤr Preuſſen wie 10 zu 16 bis1 
ß e. e Für 


[1] PhyGcosh. p. agı. 
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Türe die Marck, Magdeburg, Pommern ıc. wie 10 
zu 14 
die Weſtphaͤliſchen Lande wie 10 zu 12 
I alle Lande und Sabre, gute und epidem 
in einander gerechnet, wie zo zu 13. 


$. 7. 


Es erhedet alfo hieraus, daB ſich zwar unter 
denen Verhaͤitniſſen ciniger Unterfcheid finde; daß 
aber diejelben darinn ſaͤmtlich übereinflimmen, daß 
nicht eine einige it wie ı gu 2, fondern fie find alle 
zwiſchen 12 und 16 bis 17 zu 10. Danun aber 
bewieſen, (1.) Dak das Gegentheil fehr leicht möglich 
zu feyn ſcheine; (F.6.) da auch (2.) die Summen, die 
verglichen worden, in ihrer Giröffe fehr unserfchieden 
find, z. Er. in der Churs March find der gebohrnen 

gotaufend, in der Neu⸗Marck 164taufend ıc. 
Da auch (3.) die Länder ziemlich weit voneinander 
entlegen find, als Preuſſen und Cleve: dennoch aber 
fich die angeführte Ubereinflimmung hierinn finder : 
fo gibt ung foldhes Anlaß die hierinn waltende Ord⸗ 
nung zu erfennen und zu bervundern. Diefe Ord⸗ 
nung, Die ſich ben dem Uberſchuß der gebohrnen ers 
eignet, if zroiefah. Dar allegeit der Gebohrnen 
überhaupt mehr find, zeiger eine Ordnung an. In⸗ 
dem aber dieſer beiländige Uberfchuß in Aufehung 
der gefiorbenen feine geroilfe Graͤnten hat, mie erfk 
bewiefen ift, fo wird ſolche Ordnung dadurch vers 
doppelt. Da nun diefe zwiefache Ordnung fo mes 
nig mie enige andere von ſich felbft oder nom Has 
gard ſeyn Fan, fo leitet ung felbige auf die Betrach⸗ 
tung der Weißheit GOttes, die ſolche nady gewiſſen 
Adſichten erwehlei, einrichiet und erhält. 
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Man geftcher zwar überhaupt eine weife Dies 
gierung der Welt zu, vielleiche aber iſt mancher, Der 
ſich hiebey eben nicht jo mas accurates vermurher. 
Diefe Ordnung macht uns alfo dieſe groſſe War⸗ 
heit, DaB in der Weit nichts ohne Abſichten der 
weifen Allmacht‘ geſchehe, recht lebhafı, indem ung 
der Beweiß davon hierin klaͤrlich vor Augen geſtellet 
wird, da fie ung font Durch Die viclerley DBerwwircuns 
gen und Beränderungen des Menſchl. Geſchlechts 
gar leicht Fan verdunckelt werden. Wir koͤnnen 
md) einige allgemeine Abſichten anzeigen, ob wir 
khon zugeſtehen müjjen, daß wir Die beſondern nicht 
trarunden Eönnen, weil wir den Zuſammenhang 
und Verbindung nicht einfehen, rworiun Das ganke 
menſchliche Geſchlecht nad) feinen verfehiedenen Lan⸗ 
den, Umständen und Deränderungen ſtehet. 

So iſt allerdings (1.) eine Abfiche der göttlis 
hen Vorſehung, daß der Erdboden mit Einwohnern 
gehörig erfüller werde. Es hat derfelbe feine abges 
meſſene Groͤſſe. Hiedurch bat fich die Weißheit 
ſelbſt ein Geſetz vorgeſchrieben, Das fic ben der Der: 
mehrung Der Erd s Einmohner beobachte. Waͤre 
der Erdboden fo groß ale Jupiter oder Saturnus, 
wir noch gröffer, fo Eönte die Vermehrung weit 
foneller gefchehen. Statt ! koͤnten füglih 2, 3 
md mehrere gebohrne gegen einen todten kommen. 
Dder es hätten audy die Lebens⸗Jahre bleiben koͤn⸗ 
Ren, Die vor der Suͤndfluth denen Menfchen zur 
— Bevoͤlckerung der Erde gegeben waren. 

da auch (2.) nicht allein der Raum, ſondern auch 
an bequemer Aufenthalt für vernünftige Geſchoͤpſe 
erfordert wird, fo ſcheinet die göttliche Vorſehung 
nfonderheit hey jekigen Zeiten Darauf Acht zu um 
B 3 ı 


22 Von der Vermehrung 


ben, da die Wels faſt überall mit Menfchen befes 
obſchon nicht angefüer if. Die Nahrung und 
emlichkeiten erfordern = und Nachdenken, 
Gienge die Vermehrung zu ſchnell, fo würde daraus 
mancherley Übel erwachſen, Die die Guͤte GOttes von 
ung abzuwenden bemüher iſt. So aber weiß man 
amd hat man Mittel gewuſt, die Erde für die Mens 
hen almählig nugbar zu machen. Wuͤſteneien, 
ildniſſe, Moräfte, find zum Unterhalt der Mens 
ſchen und des Biches zubereitct worden. Selbſt 
Das Meer hat ar er Drten weichen und Dem 
Menſchen ‘Plag machen müffen. Endlich feheinet 
auch (3.) die jetzige Drönung, mwenigftens wie fie 
von unferen Landen bewieſen ift, fo befchaffen zu 
feun, daß der Abgang der Drenfchen durch Peſt und 
Krieg in Eurßem Fun wieder erfebet werden. Wenn 
fiatt so oder ıco Jahren 2 und mehr hundert zur 
Verdoppelung erfordert würden, fo wuͤrde noch 
mand) (chönes Land in Europa megen der vielen 
Kriege und Pieflen einer Wuͤſieney nicht unähnlich 
ſeyn. Unſere Chur⸗Marck, fonderlidh Pommern 
wuͤrde nicht fo ausſehen wie es GOtt lob iſt, weil 
es nach aller Bericht, vor etwan 100 Jahren in 
einem ſehr ſchlechten Zuſtande geweſen, indem es an 
Menfchen gefehlet, die es haben bebauen koͤnnen und 


* 
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Die (5. 6,) angeführte Ver | 
fehr gut grauen, Im Dr Be 


brung in verfchiedenen Laͤndern 
30 erkennen. Die edermebrunn berus 
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t auf dem liberfchuß der gebohrnen über die ge 
Es Wo nun diefer Überfhuß allegeit oröffe 
if, da muß auch Die Bermehrung gröffee ſeyn; wo 
jener aber Fleiner, da muß auch diefe geringer, und 
Ialich langkamer feyn. Die Groͤſſe diefes Über 
khuffes fan man aus der Derbilmis erkennen, 
Wo gegen ro fierbende nur 12 aecohrne fommen, 
da iſt Der Uderſchuß, folglich die Vermehrung gerins 
ger und langfamer, ale wo 14 oder gur 16 gebohr⸗ 
ne, gegen 10 tod!e kommen. Folglich laͤſt ſich 
durch dieſe Verhaͤliniſſe, wenn deren Anzahl hin⸗ 
laͤnglich, und ſie aus groſſen Zahlen, und zwar von 
bielen Jahren hergenommen, die Groͤſſe und Ge 
ſchwindigkeit der Vermehrung in verſchiedenen Lan⸗ 
den beilinimen. Da in allen Verhaͤitniſſen eine 
gleiche Anzahl der todten zum runde geſetzet ifl: 
fo wird die Vermehrung in verſchiedenen Drien 
Kon, twie das Hinter: Glied der Verhaͤliniß. 3. €. 
iwifchen Preuſſen und denen Weſipl aͤliſchen Fans 
den finder fich bierinn ein ſehr mercflicher Unter⸗ 
ſceid, (F. 6. indem in Preuffen gegen 10 todte 16 
bis 17, in Weſtphalen aber nur 12 bie 13 gebohr⸗ 
ne kommen. Die Vermehrung in Preuffen iſt al 
ſo au der in Weſſphalen wie 12 zu 16, oder wie 3 
4. Die Brandenburgifche Lande fiehen zwiſchen 
beyden in der Mitte. In allen dreyen Landen ifl 
alfo Die Vermehrung wie 12, 14, 16, Oder wie 6, 7. 
8. Wenn Die Verhaͤltniß in Engelland ihre volis 
ge Richtigkeit hat, wie fie Derham 1. c. angegeben, 
fo wird Die Vermehrung der Menfchen in Engei⸗ 
land ungleich langfamer gefhehen als bey ung. 
Denn zu des Preußiſchen ii die Englifche wie zı 
Wı6. Dieſer ie beträgt in groffen Sum, 
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men fehr vieles. So oft in Engeland gegen 10 
taufend todte 11 tauſend gebohren werden, fo wer⸗ 
den Dagegen in Preuffen 16 tauſend gebohren. Da 
nun in Engelland jährlich vielmahl 10 tauſend ſter⸗ 
ben, fo laͤſſet fid) leicht erfennen, daß die Vermeh⸗ 
rung weit gröffer ſeyn würde, wenn flatt der 11 als 
lezen 16 tauſend aebehren würden. Ich vermurbe 
aber faſt, daß Derham fuͤr ſein Vaterland zu we⸗ 
nig angenommen. Er hat nicht angezeiget, worauf 
ſich ſeine General⸗Verhaͤltniß gruͤnde, und die 
Verhaͤltniſſe von einigen Kirchſpielen, die er ange⸗ 

hret, geben ein mehreres. Zu Cranbrook und 
Aynho verhalten ſich die geſtorbenen zu Denen ges 
bohrnen in 200. Jahren zuſammen, wie 10 zu 16. 
Sn der Grafſchaft Hant, u Tiverton und su Har⸗ 
wood verhalten fie fich nach. denen Liflen fehr vieler 
Sahre wie so zu ı2. Die Rerhältniffe zu Feeds 
und Upminſter find zwar fehr verfdieden, indem fie 
find wie 100 iu 123, und wie 100 zu 108, id) 
glaube aber, DaB dieſes vielleicht von der Peſt here 
rühre, die in der Zeit an diefen Orten mag geweſen 
ſeyn, und die wir bey diefen Rechnungen allezeit 
ausfchlieffen. (F. 1.) 


Das Zweyte Capitel. 


Darinn von denen Hinderniflen der 
Dermehrung des Menſchlichen Geſchlechts 
gehandelt wird. 

& 9 


Senn die Vermehrung der Menfcyen beftändig 
alfo fortgegangen waͤre, wie im ——— 
n 
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den beroiefen iſt, daß fie in unſern Landen geſchehe; 
fo ift Fein Zweifel, es müfle auf der Welt gung ans 
ders ausfehen, als 8 wohl zum Theil bieher augs 
gefehen bat. So aber iſt aus denen Geſchichten 
befandt, und der Augenſchein lehrer er, daß dieſer 
Zuwachs öftere müjie ſeyn unterbrochen worden. 
On dieſem Capitel ſoll demnach erſtlich von dieſen 
Hinderniſſen gehandelt und bewieſen werden, wie 
groß der Schade fey, der durch dieſelbe geflifitet 
wird. Die vornehmflen und die ſich au am 
häufigften zeigen, find Krieg, Peſt, und die damit 
meiliencheils verfnüpfte Hungert⸗Moih. Ich habe 
aber auch unter die Hinderniſſe der Vermehrun 

den Eheloſen Stand unzählig vieler Menfchen, mie 
auch einige groffe Städte, mitgeſetzet. Weil aber 
viele der Meynung find ale wären obbemeldte Hins 
derniffe, fonderlidy Krieg und Peſt, nothwendige 
Ubel, deren fidy die Vorſehung bidienen müfie, um 
dadurch das Gleich⸗Gewicht unter denen Menſchen 
wu erhalten, als die ſich ſonſt einander möchten zur 
£aft werden, und ſich felbft Der Bequemlichkeiren 
diefes Lebens berauben: fo bar mich ſolche Meys 
nung veranlafjer, ihre Gründe zu prüfen. Daher 
denn im folgenden die Frage wird erörtert werden, 
ob Krieg und Peſt nothwendig zum Öftern kommen 
müffen ? welches ich verneine. Beil aber der 
Beweiß hiervon nicht hat koͤnnen gegeben werden, 
ohne eine Kännmiß von dem Zuflande und der Ans 
zahl der Menfchen auf der Erden zu haben: fo bin 
Ih Daher genöthiget worden zu unterfuchen, wie viel 
Menfchen zu gleicher Zeit auf dem Erdboden Ichen 
fönnen, und tie, viel ihrer eiwan gegentärtig 
wuͤrcklich leben mögen, = aus der glei ung 

5 
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der möglichen und wuͤrcklichen Anrahl au urtheilen, 
ob die Vermehrung nothivendig müfle gchemmer 
werden oder nicht. 


y IO, 


Die Peſt iſt wohl ohnfireitig unter denen Hin, 
derniſſen dus gröite. Sie ift zwar nich fo ſchroͤck⸗ 
lich als der Krieg wegen der mir dieſem verknaͤpften 
üblen Folgen; fie ſcheinet auch, wenigiieng bey ung, 
nicht fo häufig zu fun als derſelbe: allein fie ſibei⸗ 
net mehtentheils groͤſſern Schaden unter den leben⸗ 
digen anzurichren, indem fie oft nicht eher aufhüre 
u wuͤten, als bis fie Städte und Fänder groͤſten⸗ 
iheils entvoͤlckert hat. In denen älıeften Geſchich⸗ 
ten finder man merckwuͤrdige Exempel, [m] welche 
Heldegger und Lipſius [n] zuſammen gerrasen ba 
ben. Dicjenige, fo vor 400. Jahren, nemlich 1348. 
unter dem Känfer Earl den IV. Teurfchland beırof: 
fen, wird als eine der allergrauſamſten und merck⸗ 
mwürdigften von denen Geſchicht⸗Schreibern ange⸗ 
Bee indem fie in Teutſchland kaum die Helffte 

er Einwohner übrig gelajfen. Die eingige Stadt 
Lübef, jo damahls weit voldreiher muß gemefen 
feyn als fie anjero iſt, ſol über gotaufend Einwoh⸗ 
ner eingebüffer haben. 

Zu Inn Zeiten muß diejenige Peſt annoch 
in frifchem Andencken feyn, die beym Anfang dieſes 
Zahrhunderts et iche Fahre hindurch in Pohlen, Uns 
garn, einen Stridb von Teurfchland, Daͤnnemarck, 
Schweden und Moscau, gar fehr aufgeräumer vi 

10) 


‚m. Exercit.bibl. app. diff. 2. p. 62. 
bt: de Conſlant. l. 2. c. 2; oper. Vol, 4. 
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[0] In dem eintzigen Königreich Preuffen wurden 
den nabe eine Vieriel Million, nemlid 247 tauſend 
Menichen hinmeg geriffen, wie folches aus Der ten 
Tabelle zu erfehen. Wenn man davon Diejenigen 
abziehet, fo allda ordentlich ae Jahr damahls vers 
flurben, und die jaͤhrlich erwan 16 tauſend betru⸗ 
gen: fo bleiben Dock Für die Peſt aNein über 200 taus 
ſend übrig. Aus der Eiite Der getlschenen in denen 
folgenden Johren nach der Peſt erhellei, daß ſie um 
! geringer ale vorher, folc!ih daß die Anzahl der 
Finwohner in Preuffen durch dicke Peſt, um den 
drisren Theil müffe feyn verring’rt worden. Wenn 
nun diefe Peft überall gleiche Wuth bewieſen, wie 
wohl zu vermuthen, zumahl da jchmwerlich überall 
fo gute Anftalten dagegen find gemacht worden: 
fo iſt ſehr wahrfcheinlid in Betrachtung der vie 
len und groffen Ränder, mo fie hingefommen, daß 
gewiß erliche Milionen ſeyn aufgerieben worden. 
Aug der Peſt, welche die Stadt Fondon im 
vorigen Fahr s hundert etliche mahl betroffen, laͤſſet 
fih ſchlieſſen, daß die Peſtilentzialiſchen Seudyen 
nicht allezeir aleich groß find, fondern daß fie eins 
mahl mehr Schaden thun als ein ander mahl. 
Von 1582. bi 1682. alfo in 100, Jahren ijt die 
Peft in London fünf mahl gemefen, nemlich 1592. 
1603; 1625. 1636. und 1665. erw [p] bemer 
det, daß man aug richtigen Verzeichniſſen wiſſe, 
daß fie in allen diefen mahlen gemeiniglicy nur 4 
der Einwohner zu London hinweggenommen. _ 
| er 
au a LS an ehe he 
[0] Sie dauerte von 1703. biß 1715. Der Pr. D. Kundmann 
Dat Lover. eıne billorifche Beſchreibung feinen Rarioribus nacu- 


1093. angehänget. 
[p; n polit. arıchm. p. 39. & p. 89. 
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derfelbe meldet auch, Daß die Peit in Conſtantino⸗ 
pel und andern Drientalifehen Landen, wie aud) in 
Italien und Spanien gemeiniglidy folle 3, zuwei⸗ 
len die Hälfte, und ofimahis mehr hinweg nehmen. 
Da er aber hievon Feine Exempel bengesracht, fo 
halte ich folches nur für ohngefehre Mu:hmaffuns 
gen, auf die ich in ſolchen Rechnungen gar nicht baus 
en mag. Doc dem ſey ˖ wie ihm wolle, fo iſt es 
fhon genug, wenn wir annehmen, daß in Conſtan⸗ 
tinopel und andern Afiarifchen, wie auch Africanis 
ben Städten allereit ſo wie in London, durch die 
Neft meggeriffen werde, zumahlen da fie an Dielen 
ıten weit Öfrer koͤmmt, wiewohl fie auch geſchwin⸗ 
der wieder aufhört. Es läffer ſich Daher mit gutem 
Grunde urıheilen, daß diefe Länder, ohnmoͤglich fo 
volckreich ſeyn Eönnen als man wohl dencken moͤch⸗ 
te. Ich fan daher dem Herrn Derham [q) nicht 
benpflichten, welcher feine Meynung, daß dergleis 
chen aufierordensliche Seuchen zur Unterhaltung des 
Gleich Gewichte unter denen Menſchen dienen mür 
fien, mit dem Erempel der Aſialiſchen Länder bes 
ftärtiger, al6 welche von Menfchen gantz angefüllet 
feon follen, ohnerachtet daſelbſten die Peſt und oft 
auch der Krieg alle Jahr eine ungeheure Men⸗ 
ge aufreiben. Diefer groſſe Abgang fol durch 
en jährlichen Uberſchuß der Gebohrnen hinlaͤnglich 
erfeget werden. Diefes möchte einem möglich ſchei⸗ 
nen, wenn man bloß wolie auf London fehen, wel⸗ 
ches der öftern Peſi ohngeachtet dennoch beftändig 
an Menſchen zugenommen. Man mürde ſich aber 
bierinnen betriegen, weil febon vorher ermiefen, daß 
London aus ſich ſelbſten Feine Vermehrung habe, 
wei 





[9] Phyfico-Theol. I. 4. c. ı0. 
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weil alda mehr fierben ale gebohren werden, 
Siehet man aber auf die Preufiiche Lille, und bes 
trachtet wie ſchwer es halte, ehe cin Land ſich nad) 
einer folchen Niederlage wieder erheien koͤnne; fo 
ee man von dem Gegentheil ſattſam überzeuget 
werden. 

Wenn auch die Drientalifche Peſt zu der 
Dreußifchen nur allezeit waͤre wie zu 5, fo 
doch dieſes hinreichend zur Verwuͤſtung dieſer Laͤn⸗ 
der, weil dieſes Ubel ſich deſto öfter einfindet. 
Wenn fie auch mar jährlich -'; Theil der Einwoh⸗ 
ner wegnehme , fie Fänıe aber alle Zahr, fo würde 
fie doch ohne die Beyhuͤlffe des Krieges in Eurgem 
alles wuͤſte machen. Jedoch ee ift nicht an dem, 
daß die Peſt ſich alle Fahre überall im Orient be 
finde, wie aus des Tourneforts, Le Bruns, Char 
dins und anderer Reiſe⸗Beſchreidungen zu erfehen. 
Was in Eonflantinopel ale tem Mittel⸗Punct des 
Türdifhen Reiches, wegen des Aufammen: Tluffes 
aus allen Voͤlckern, und wegen ver fehlechten Ans 
falten, zum öftern gefchiel:er, das ift eben nicht in 
len Theilen dieſes Reiches dermuthlich. Uber 
dem, ſo ſind dieſe Laͤnder nicht ſo ſehr mit Menſchen 
uͤberhaͤuffet, als Hr. Derham vermennet. Solches 
zeigen die in Europa gelagenen Tuͤrckiſchen Lande. 
Wie mwüfte fieher eu nicht in Aſien und Africa aus? 
Bon See: und Handels. Städıen, wohin fid) alles 
ziehet, Fan man nicht Auf das platte Land ſchlieſſen. 
Endlich fo bezeuger auch Maferier [r] von Foypten, 
welches in denen Altern Zeiten, fonderlidy wegen 
feiner Menge Einwohner berühmt gervefen, Daß es 
kit mehreren Jahr » hunderten her, an Een 











[1] Defsription d’Egypre p- n. 
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pe abgenommen habe, und Daß es nody jego an 
eren Zahl abnehme, und Daß diefes nicht fo wohl 
von der Peñ, als von vielen andern Urſachen her⸗ 
zühre, die von ihm angefuͤhret werden, Daher denn 
flatt der 20. Millionen Einwohner, anieso faum 4 
Darinn find. J 
Mein Schluß iſt daher alſo, daß die Peſt nicht 
nur enrfeglihen Schaden anrichte, wie an Preuſſen 
au ſehen, ſondern daß fie aud, nicht oft kommen dürfs 
fe, wern ein Land nicht fol von Einwohnern gang 
eniblöffer werden, Ich till fegen, daß fie niemahls 
mehr als 1 fol wegnehmen. Es it von einigen 
Provincien bewieſen worden, ($- 4.) daß fie in 30. 
ahren um an Einmohnerr jicy vermehren, folg⸗ 
lid aehösen weit mehr als 30. Jahre dazu, ehe 
die übrig gebliebene 3 den Abgang des erfegen 
Finnen. Wenn nunın 100. Fahren Die Pet mehr 
als einmahl kommen folte, ſo würden 100. "Jahr 
ar leicht ausfallen, daß ſich darin die Men⸗ 
chen nicht vermehrten. In London mar die 
et in 100. Jahren 5 mahl, jedes mahl flarb !, 
(glich in s mahl 5, oder ein ganges. Wenn nun 
die Peit auf dem Lande eben fo gehaufet, und nenn 
in Engeland ſich die Menfchen, fo mie bey ung in 
100, Fahren verdoppelten: fo wäre die Zahl derſel 
ben Ao. 1682. nicht aröffer geweſen, als Ao. 1582. 


5 II. 


Der Krieg iſt die zweyte groffe Hinderniß des 
Wachsıhums derer Menfchen. Der Schade, ſo da⸗ 
Durch geſtiftet wird, iſt gedoppelt. Erſtlich und v 
nemlich leidet dadurch das Männliche Geſchlecht, 
welches ſowohl durch Bataillen, als durch Stra— 

yazen 
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dachtſamer waͤre. Vor Alters waren die Kriege 
mit der Niederlage groſſer Heere, oder wohl 

mit dem Untergange gantzer Voͤlcker verknuͤpffet. 
Bey ber Eroberung der eintzigen Stadt Serufalem, 
{5 fam eine Milion Menfchen um, und Durch dag 
. Schmerdt allein, wurden ben der Zerflährung des 
Jüͤdiſchen Landes 1. Milion und 336690, Ser 
| aufge 


‚ „is] Lipfius de Conftant. 1. 2. cap. 1. Opp. Vol. de 
LEER 
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aufgeopffert, worunter die nicht begriffen, Die der 
Bons 
dere Duni rieg hat innerhalb 17. Fahren, mehe 
als 13 Milion Menfchen gekoflet, und der innerli⸗ 
che Krieg zwiſchen dem Caͤſar und Pompejus, mehr 
als zootaufend. Die Römifche-Republic verlohr 
durch ihre befländige Kriege fo viel Menfchen, Daß 
es ihre endlich an Kriegess Leuten gebrechen wolte, 
daher denn Gefege über Gefepe muſten gemadht 
werden, um die Leute zum heyrathen anzufrifchen, 
wobey infonderheit denen befondere Vorrechte ers 
theilet worden, die drey und mehr Kinder hatten. 
Griechenland wurde gleichfals durch die vielen Kries 
ge dergeflalt erfchöpfiet, DaB es zu Plutarchus Zeis 
ten, kaum etlibe 1000. Mann in Das Feld ſtellen 
konte, fo viel vorher wohl eine mittelmaͤßige Stadt 
als Megara mar, thun koͤnnen. Ich Ban bey dies 
fer Gelegenheit nicht umhin, das mehr als Heydnis 
In ja gang unerhörte Verfahren derer Epanier 

America anzuführen, weil eg eine Urfach ift, wo⸗ 
durch das fonft Volckreiche America dergeflalt von 
Menfchen ift enıblöffet worden, daß es fich bis auf 
diefen Tag nach eiwan 2 hundert Zahren noch 
nicht hat erholen können. Der redlihe Spanier 
und Spanifhe Erg» Biſchoff von Chiape in Ame⸗ 
rica, Bartolomeo de las Caſas, [1] an die unglaub⸗ 
liche Grauſamkeit feiner. Lands »Leute nicht genugs 
fam befchreiben, und man würde es auch nicht glau⸗ 
ben koͤnnen, wenn er nicht ſelbſt ein Spanier, = 


DR 

[t]. m der relacion de la deſtruycion de las Indias occi- 
dentales per los Caftellanos, ſie tiehet in denen Obras de C» 
fas, obifpo de Chiapa. en, Barcelona 1546. in gro, Man hat 
fie auch In-Stansöfcher,' Staliäniicher und Teutichet Sprache. 
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ein AugensZeuge gervefen wäre. Nach feinem Bes 
richt haben die Spanier daſelbſt mehr als 10. Koͤ⸗ 
nigeeiche gänglidy ruiniret, deren ein jedes gro 
und volckreicher gervefen als Spanien felbfl. 
meldet, daß America vorher eines der volckreich⸗ 
fien Theile der Welt gervefen, es waͤren aber inner 
halb 40. Jahren an die ı2. Milionen Menfchen, 
bloß Durch Die erſchrecklichſten Zu bins 
gerichtet, und innerhalb der gangen Zeit, Daß man 
alfo tyrannifiret, habe fid) die Anzahl aler in dem 
Spanifchen Gebierhe umgekommenen Americaner, 
auf so Millionen Menfchen belaufen, Daher er ſich 
auch gedrungen gefunden, feinem Könige diefes als 
les ernſtlich vorzuilellen, und auf Einhalt dieſes 
Mordgeilles zu dringen. Es ift gewiß, daß Spas 
nien diefen Schandflecf niemahls weder ben denen 
Americaneen, nody bey andern Mölcfern auslöfchen 
werde. Doch ich komme wieder gu meinem Zweck. 
Es iſt Wunder, daß Europa und fonderlidy Teutſch⸗ 
land, fidy von feinen ſchweren Kriegen, fo bald im⸗ 
mer wieder erholen Fönnen. Was haben nicht die 
Ereußs Züge, die ſchweren Kriege mit denen Türs 
den, Fransofen und andern, meggenommen ? ja 
was haben nicht bloß die Reliaions- Kriege in Spas 
nien, Franckreich, Engeland, Teutſchland, und ans 
derswo für Blut gekoſtet? 

Damit man deflo mehr von der Schaͤdlichkeit 
des De überzeuget rwerde, welchen derfelbe fo 
wohl in Anfehung der Menſchen, als auch in Anſe⸗ 
bung der Einkuͤnffie eines Staats verurfachet: fo 
hoffe, es werde dem geneigten Lefer nicht zuwider 
Kon, wenn ich die Gedancken des ſcharfſinnigen Ver⸗ 
faſſers des fo genannten Spectarors hier cinruͤcke, 
I. Cap. C (u) 
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————— — — —— — —— — — — — 
[N weil es der eigentliche Ort iſt, wo fie müflen 
geleſen werden. Es gruͤnden ſich dieſelbigen auf 
dem Satz, daß die Macht und der Reichthum ei⸗ 
nes Koͤniges, vielmehr auf der Anzahl der Unter⸗ 
thanen, ais auf dem weiten Unfang der Länder bes 
rııben. Hieraus wird —— daß Ludewig der 
XIV. durch ſeine lange Kriege, vielmehr arm als 
reich geworden, indem ihm die eroberten Laͤnder 
vielmehr Menſchen gekoſtet, als er ſich dadurch un⸗ 
terwurfig gemacht. Die Gedancken ſind —— 
„Der Ehrgeitz eines Printzen, iſt ofımahle ihm ſo 
„wohl als feinen Unterthanen hoͤchſt nachtheilig. 
„Man kan daran nicht zweiffeln, wenn ihm ſeine 
„kriegeriſchhe Unternehmungen mißlingen. Es iſt 
naber ſolches auch in Anſehung derer mehr als zu 
wahr, die wegen ihrer glücklichen Feldzuge überall 
„berühmt find. Wenn man ihren Verluſt und 
„Gewinſt, den fie von allen ihren Kriegen haben, 
„aenau berechnen folte, würde man nicht immer 
„finden, daß ihre Cenqueten fie würden ſchadloß 
„machen. Da ich legıhin die Briefe meiner Cor⸗ 
„teipondenten durchfahe, gab mir des Philaritmus 
feiner zu dieſen Gedancken Gelegenheit, und mach⸗ 
„te mir Luft zur Wiſſenſchaft der Politiſchen Rech⸗ 
„nung, deren Nutzen nicht bloß im Vergnuͤgen des 
„Gemüthes befiehet. Er bemühet fich darinn zu 
mberoeiten, daß Ludewig XIV. mit allen dem, mas 
„er erobert, dennoch nicht die Anzahl feiner Unter 
„thanen vermehret, ja Daß er vielmehr gegen einen 
neuen, dkey von feinen alten Unterrhanen eins 
„gebüßt. Wenn diefe Rechnung richtig ift, fo fols 
m gets 

—— * Srangöfifchen Uberſetzung. Le Spectateur Toms 
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et, dab Eu durch fei 
a ee et Fhen 


’ Mein Herr. 

Ich wünfchte, daß Sie unter denen vielen Din, 
en, wovon Sie bisher geredet, auch einmahl die 
Nichtigkeit der Eonqueren in Betrachtung gezogen 
hätten. Dieſes erinnert uns fogleich des Könige 
von Franckreich, der zu unferer Zeit für den gröflen 
Conqueranten gehalten wird. Es ift ficher, daß er 
durch feine Conqueten nichts gewinnen koͤnnen, 
wenn fie ihm nicht audy zugleich eine gröffere An 
zahl Unterchanen, gröffere Reichthuͤmer oder meh⸗ 
rere Macht zumege gebradyt haben. Dem ſey aber 
wie ihm wolle, fo überlaffe ich meine Gedanden 
über diefe drey Stücke dero Prüfung. 

Was die Verniehrung feiner Unterthanen bes 
trift, fo beflunden alle diefelbigen zu der Zeit, da er 
anfıng felber zu regieren, in denen, die er ſich Durch 
die Waffen unterıhänig gemacht, und deren Beſit 
ihm in den Frieden beflättiget worden. Damahls 
hatte er nicht mehr als 3 von Flantern, und alfo 
nicht mehr ale 4 der Einwohner dieſes Landes. 

Es find ohngefehr 100. Zahre, daß alles 
Volck in Flandern, nach einer genauen Zehlung, 
ſich nicht über 75 otaufend Menfchen belauffen. 
Erweget man nun die vielen Plünderungen, die 
es in denen faſt befländigen Kriegen erlitten ; Die 
sahlreichen Armeen, die alda tafl immer auf Di 
eretion geleber, und wodurch Der Handel fehr viel 
gelitten, weil die Einwohner, die fich nicht ſicher 
glaubten, ſich wegbegeben: fo wird man ſich leicht 
vorſtellen koͤnnen, daß Anzahl der .— 
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terre ee 
ſich ſeit dem alda nicht habe vermehren Eönnen. 
Es kan alſo dieſer Monarch mit dem dritten Theil 
dieſer Provintz, nicht mehr als 250tauſend neue 
Unierthanen bekommen haben, wenn man auch ſe⸗ 
gen wolte, daß fie aus Liebe zu ihm alle geblieben 


wären. 

Die Fruchtbarkeit dieſes Landes, feine vortheils 
hafte Lage zum Handel, die Mittel zum Unterhalt 
einer groſſen Anzahl Einwohner, wie auch Die maͤch⸗ 
tigen Krieges + Heere die es ernaͤhret, machen ſehr 
glaublich, Daß die übrigen 5—dieſer Proving fo viel 
ausmachen, als alle andere Eonqueten Ludwigs Des 
XIV. Wenn man diefes annimmt, fo fann er in 
allem nicht mehr als 750 taufend neue Unterthanen, 
fo wohl an Männern als Weibern und Kindern, 

ewonnen haben, zumahlen wenn man Davon dies 
jenigen abziehet, Die ſich Diefem Jod) engogen, um 
unter ihren alten Deren zu leben. 

Yun muß man den Berluft mit dem Gewinſt 
abwiegen, und fehen, wie viel alte Unterthanen ihm 
die Ermerbung Liefer neuen gekoſtet. Mich duͤnckt, 
er habe niemahls weniger als 200 tauſend Mens 
fchen im Felde gehabt, die Garniſons nicht mitge- 
rechnet. Nach der ordinairen Aechnung, 
bleiben zu Ende einer Campagne kaum $ von 
der Armee uͤbrig, wenn gleich Feine Belage⸗ 
rung oder Schlacht vorgefallen. Seine ven 
febiedene Kriege haben bis auf den Ryswickiſchen 
Frieden ohngefehr zwantzig Jahr gedauert. Wenn 
man nun das eine Fuͤnftheil oder 40 taufend Mens 
ſchen, als den jährlichen Abgang feiner Armee mit 
20 multipliciret, fo wird man finden, daß er nicht 
weniger ale 800 tauſend alte Unterihanen, welchen 

alles 
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alles gefunde und muntere Leute geweſen, koͤnne ver 
Ihren haben. Diefe Zahl aber ift gröffer als die 
Zahl derer, Die er Fan erobert haben. —— 
Alein es bleibt fein Verluſt noch nicht hier fie: 
hen. Es feheiner, daß die Porfehung alle Men» 
fen in bende Geſchlechter gleich vertheilet habe, 
damit jede Frau ihren eigenen Mann haben Ein» 
ne, und Damit fie ſich benderfeits Die Fortpflantzung 
der Menſchen gleich laffen angelegen fepn. Hieraus 
folge, daß eben fo viel Frauens⸗Leute haben muͤſ⸗ 
fen Ing figen bleiben, ale Männer umgefommen 
find. Nun kan es nicht fehlen, daß nicht in fo lan» 
gen Fahren viele von ihnen unverheyrathet wegge⸗ 
ttorben, und daß andere, die ſich zu fpär verheyra⸗ 
her, ohne Kinder ihr Leben geendiger. Nach Diefer 
Rechnung muß Ludewig der XIV. nit nur 800 
taufend, fondern doppelt fo viel Unterthanen verloh⸗ 
ren haben, und zugleidy hat er ſich auch der Kins 
der, die man von fo vielen Menſchen hätte erwar⸗ 
ten gr eg — ſen H Noh 
an ſagt, daß in der groſſen Hungers⸗Noth, 
die fein Reich im vorigen Kriege betroffen, 2 Mil⸗ 
lionen Menſchen folen fen umgefommen. Ich 
habe Mühe ſolches zu glauben, jedoch es wäre der 
Verluſt ſchon betraͤchtlich, wenn audy nur } von 
der Zahl geflorben wäre. Run darf man fi) 
eben nicht wundern, Daß dieſes Ubel ein Land bes 
trift, wo ein fo safe Theil von vem Vermögen 
des Volckes zum Gebraud des Fürften angewen⸗ 
det wird, Daher denn felbiges die nöchigen Mirtel 
gegen dergleichen Zufälle nicht in Händen hat; und 
wo man fo viele Menſchen zu Krieges Dienften 
hinweg nimmt, daß arten und Kindern 
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die Beſtellung des Landes an vielen Orten muß 
überlaffen werden. Mit einem Wort, aller Ver⸗ 
fuf, den er damahls erlitten, muß auf feine Rech⸗ 
nung fommen, und feinem Ehrgeitze zugejchrieben 
werden. 

Die Austreibung von 3 oder 4ootaufend feis 
ner Reformirten Unterthanen, ifl aus eben Derfelben 
Quelle hergefloffen. Er hätte ſich niemahls fü we⸗ 
nig Daraus machen Fönnen, wenn er nicht denen 
abergläubifcehen Epaniern dadurch hätte wollen eis 
nen Dunſt vormachen. _ 

Was Pan man fich jür Fleiß und Emfigfeit in 
einem Lande verfprechen, mo der Beſitz deſſen, was 
man bar, ungemiß iſt? weicher Unterthan wird fein 
Land beſaͤen, damit bloß der Fuͤrſt alles allein eins 
erndten möge? Sparſamkeit und Maͤßigkeit muͤſſen 
ben cinem ſolchem Volcke was fremdes ſeyn. Denn 
wer ‘wird heute etwas erfparen, Daß er, vielleicht 
morgen zu verlieren, in Gefahr ſteht? Was für 
Bewegungs » Gründe Finnen ficb alda zum heyra⸗ 
then finden? wer wird ſich mohl in den Sinn Foms 
men laffen, Kinder zu erzeugen, wenn man nicht 
weiß, wovon man fie Fleiden und ernähren fol? Es 
bat alfo auf die Weiſe Ludwig XIV. durch Mor⸗ 
den, Feb Aa gr und durch feinen fatalen Ehr⸗ 
geitz die Anzahl feiner Unterthanen nicht nur verrin⸗ 
gert, —— er hat ſo gar verhindert, daß nicht 
mehr haben koͤnnen gebohren werden, und hat alſo 
die Nachkommenſchaft, ſo viel moͤglich geweſen, zer⸗ 
nichtet. Iſt denn nun dieſes der groſſe Ludewig? 
Iſt dieſes der unuͤberwindliche Monarch? Iſt div 
ſes der unſierbliche Menſch, ja der allmaͤchtige, wie 
ihn einige niedertraͤchtige Schmeichler BSH: hs 
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diefes der wegen feiner Conqueten fo berühmte Held? 
Hat er nicht für einen jeden neuen Unterthan, 3 von 
feinen alten verlohren? Sind feine Trouppen nicht 
geringer an der Zahl, ſchlechter gehalten, gefleider 
und bezahler, als ehedem, ohnerachtet er gezwungen 
ift anjego mehr zu thun ais jemahls? woher kommt 
ale dieſe Veränderung anders als daher, Daß feine 
Einkünfte gar ſehr rerringert, und dat; feine Unters 
thanen nicht im Stande find, Die ——— zu bezah⸗ 
len, womit fie belaͤſtiget, weil fie theils aͤrmer, theils 
in geringerer Anzahl ſind? 

Wenn er ſeine Conqueten auf dem alten Fuß 
haͤtte wollen fortführen, wuͤrde er ſich ohnfehlbar 
ruiniret haben, und es wuͤrde ſolches ſchon vorlaͤngſi 
erſolget ſeyn. Es erinnert mich dieſes einer artigen 
Antwort des Königs Pyrrhus, die er feinen Gene⸗ 
rals gab, als fie ihm, wegen des zum andern mahl, 
über die Römer erhaltenen Sieges, Glück wünfdys 
ten. Ihr habt recht, fagte er, allein wenn id) noch 
einmahl fo fiegen folte als anjeßo, fo würde id) mich 
gänglich ruiniren. Zum Beſchluß will ich nody et: 
Was anders von eben dieſem Könige, der ſich gleich» 
fals vom Ehrgeis beherrſchen ließ, anführen, wel⸗ 
bes fo merkwürdig iſt, als es wohl befandt feyn 
mag. 8 AS er eine ungezaͤumte Begierde hat⸗ 
te, Die Roͤmer anzugreiffen, wurde er von feinem er 
fien Miniftee Erneas gefraget, was er denn bey Die: 
km Kriege vor einen Zweck habe? Ich will mir, 
antwortete er, die Römer und gang Jialien unter- 

€ 4 würfig 








[w] Eben dieſes hat Boileau dem Könige Louis XIV. vor: 
gehalten , und hat ihn obafreitig, nur mit einer andern Ra. 
= — sum Nachdencken bringen wollen. in der Epitre 

au Roy, 


\ 
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Bee Wo au nom, 
wuͤrfig machen. Und was wolt ihr denn hernach 
vornehmen, erwiederte Cyneas? Ich will von dar 
nah Sicilien gehen, und mir auch ſolches unters 
werffen, gab Pyrrhus zue Antwort. Was wollet 
ihr denn hierauf vornehmen, fragte jener weiter? Ich 
will Carthago erobern, verfeste der König, und mich 
zum Deren von gan Africa machen. Was foR 
aber denn endlich das Ziel aller eurer Feld» Zuge 
ſeyn, fuhr Cyneas weiter fort zu fragen ? Alsdann, 
verſetzte endlich der König, wollen mir ruhig leben, 
uns einen auten Tag machen, und ein gutes Glaß 
Wein trincken. Wie, verfegte Chneas? werden 
wie denn aledann befiern Wein haben, als wir ans 
jetzt trinken, und haben wir denn gegenwärtig nicht 
fo viel als roir nothig haben? cn 
Treffen und Sauffen ſchicken ſich zwar nicht 
für einen Regenten, allein wenn Pyrrhus und Lu⸗ 
dewig fich demfelben, fo wie Vitellius, ergeben haͤt⸗ 
ten, würden fie ihren eigenen Unterthanen weniger 
gefchader haben. Ich bin ıc. c. 
Dero i 
Philarithmus. 


‚. Da wider dieſe Wahrheiten und wieder Die 
Nichtigkeit ihrer Beweißthuͤmer, nichts grundliches 
Fan beygebracht merden, fo Tan man Daraus urthei⸗ 
len, theits wie groß der Schade ſey, den der Krieg 
ſowohl dem menſchlichen Geſchlechte überhaupt, als 
infonderheit auch einem Reiche und deſſen Untertha⸗ 
nen zufüger; ıheils aber läffet fich aud) die Wich⸗ 


h 





tigkeit derer Gründe einfehen, die derjenige haben 


muß, der es wagen will, einen Krieg anzufangen. 


&12. 
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Von der Hungers⸗ Noth babe nicht Urſache 
pieles zu erinnern, weil von ſelbſt erhellet, mie 3 
der Schade fenn müfle, wenn ein allgemeiner Miß⸗ 
wachs entiichen folse. Es iſt eine befondere Gna⸗ 
de, daß dergleichen felten kommt. Mehrentheils 

— n eig be audy die Peſt [x) 
eren aden zu ver m. 

| in Franckreich gegen Ende des 
| 8, iſt merdiwürdig, cheils wegen 
ach dem Bericht einiger Fran⸗ 
| rüber ochen, ein fehr far» 
f das Getraͤyde befallen, da es 
( 


— u wodurch es zuſammen 
geklebet, daß es nicht — koͤnnen: theils iſt 
fie merckwuͤ ” irdfung, weil fie 
nady dem v an 2. Millionen 
Menfchen ſo Das ſo volck⸗ 
reiche China andern Theilen 
von Oſt: nt ıt Durch Hunger 
einige mahl Jahr 1504. kam 


es — di do China feines ce = 
e t, na e 
— ohnerachtet, dennoch auf aan 
‚arnı zu nennen, weil das Land kaum hinreicye, 
Kine Einwohner zu ernähren, Daher denn ben einen 
Mißwachs fo viele Leute — Gefahr ſtehen, [y] = 
5 |’ 


[x] Kundınanni Rar, nat. & artis |, c. war 6 
a. aber 17065 13, in Pohl, eitthanen, — 
— X an vielen Orten jugleich Krieg 

[y] Du Halde Defcription de la Chine. Tom. 1. p. 74: p. fi6. 
Tom. 3. p. 145. edir. de Paris, 
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zufommen. Wieder Krieg und auch zur Noth 
wieder die Peſt läffer fi) noch wohl einige Huͤlfe 
finden: Hungers⸗Noth aber toͤdtet Menfchen und 
ieh, und verwuͤſtet Städte und Länder, 


$ 13. 


Unter die groffen Hinderniffe der Vermehrung, 
muß auch billig der ehelofe Stand mit gezehlet wer⸗ 
den. Wenn in einem Lande viele Menſchen bey 
derley Geſchlechts, die zum Eheflande tüchtig, in den⸗ 
felben nicht treten : fo fallen Dadurch viele Ehen bins 
weg, fulglich viele Menſchen, die aus denenfelben 
hätten Eönnen gebohren werden, und alfo wird da⸗ 
Durch die Vermehrung gehemmet. Dun gibt es 
in allen Landen dergleichen ‘Perfonen, Die entweder 
Durch ihre eigene aber zu weit getricbene Vorſichtig⸗ 
Teit, oder durch Gelübde und andere Geſetze dom 
Eheſtande abgchalten werden. Solte man dieie⸗ 
nigen zeblen, vie ſich in unfern Landen befins 
den, würde gewiß deren Anzahl aröffer ſeyn als 
man wohl vermeine. Die Papififdyen Länder 
leiden darunter vor andern. Cs ift befandt, daß 
nicht nur alle und jede Ordens-Feute, fondern auch 
alle geinliche, durch ein gar zu harıes Geier, welches 
erſt in Denen mitlern Zeiten der Unroiffenheit alge⸗ 
mein germorden, verbunden find, im ehelofen Staͤn⸗ 
de zu verbleiben. Ich will mid) hier in Feine ſtreiti⸗ 
ge Unrerfuchung dieſes Verbothes einlaffen, fondern 
id) will nur darıhun, wie groß der Schade fen, den 
Dadurdy der Erdboden, an feinen ihm beflimmten 
Einwohnern, leidet, und wie fehr Daher eine mohl 
gegründete Politie Dagegen flreite, 


De 
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|— eG nn Sn 
Der Königliche Intendant Basville [2] hat in 
kinem Verzeichniß alles deffen, mas in Languedoc 
merfwürdig ift, auch Die Geifllihen und Ordens⸗ 
Nerfonen aufzeichnen faifen. Es sefanden ſich Das 
mahls darinnen, 
Geiſtliche ⸗ ⸗ 5625 
Moͤnche ⸗ ⸗ 3060 


8685 
Nonnen ⸗ ⸗ 2491 
In allen ⸗ ⸗11176 


die zuſammen 23 Million Livres Einkuͤnfte gehabt. 
Languedoc hatte damahls 1 Million, und 441 taus 
ſend Einwohner, hievon find alfo Die eheloſen ‘Pers 
ſonen der ı231e Theil. Man kan ſicher anneh⸗ 
men, daß ſie in garık Franckreich den 100 Theil 
ausmachen, weil Languedoc Damahls voller Huge⸗ 
norten war. Nun zehler man in Franckreich [2] an 
die 20 Millionen Seelen. Alſo befinden fich das 
ſelbſten zum wenigſten zootaufend Menſchen, davon 
gewiß die meiſten zum Eheſtande tuͤchtig find oder 
doch gervefen find. Dieſe Anzahl wird uns zus 
Mein ſcheinen, wenn man die Menge Kirchen und 
Cloͤſter in Franckreich betrachtet. Es waren Anno 
1655. [b) 1356 Abteyen, 12400 Prieurg, 256 
Eommanderien, 152 taufend Capellen, die alle ihre 
eigene Capellaͤne haben, 700 Srancifcaner »Clöfter, 
14070 

[2] Memoires pour ferrir à Phiftoire de Languedoc. Am- 


flerd. 1736. in n. pag. 60. und im des Graf Boulanvillier Etat 
de France, A 


5 * N DIA. Edir | 

| oreri Di it. nouv. Tom. 4. p. 169. ar. France, 
Dies Berzeichniß it aenommen aus Den memeinee de Vas- 
femblec du Clerge de France tenu à Paris en 1655. 
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14050 Eloſter von andern Orden, und 1057 Ab: | 
teyen von Frauens> Leuten. Wir wollen aber nur ı 
bey 200 tauſend bleiben. Spanien hat geroiß eben | 
fo viel, ob es ſchon nur halb fo viel Menfcyen bar | 
ben möchte. Ricciolus, der es wiſſen Eonte, feßt ale ı 
geroiß , [ec] daß in Spanien allein, dem er 9 bis 10 | 
Millionen Menfchen gibt, 179 taufend Geiſtliche, 
Drdensskeute und Nonnen feyn. Eben fo viel wol | 
len wir nur denen Papiſtiſchen Provincien in 
Zeufhland geben, ingleichen Ungarn und Böhmen 
zufammen eine gleiche Anzahl, gang Pohlen, 
Schweitz und übrigen Papiſtiſchen Lande werden 
nicht weniger haben. Und für Italien iſt Diefe 
Anzahl gewiß zu wenig. Jedoch wenn wir auch 
nur wenig rechnen wollen, fo befommen wir Doch 
ı Milion und 300 taufend Menfchen, die an recht⸗ 
mäßiger Zeugung der Kinder verhindert werden. 
Wären nun fo viel Nonnen als Möndye und Prie⸗ 
ſter, fo würde felbige Anzahl Esotaufend Ehen aus: 
machen. Wir wollen jeder Ehe nur 4 Kinder ge 
ben, und ſetzen, Daß jedes Geſchlecht 33. jahre daus 
se: fo fallen 2 Millionen und 650tauſend Menfchen 
nmweg, die bloß in dem Papittifiben Theile von 
uropa alle 33: Fahre noch hätten Eönnen und fol- 
len gebohren werden. Dieſes beweiſet genugfam, 
wie groß dee Schade fen, den der Ehelofe Stand 
in der Vermehrung des Mienfchlichen Gefchlechtes 
fftet, Man dende nicht, als wann dieſer Schade 
im einem Lande nicht ſonderlich Eönne gemercket 
werden. Das Gegentheil hat der gefchichte Addir 
- fon [d] in Ztalien genugfam bemerdet, Als ſelbi⸗ 
ar 


Kl Geogr. reform. 1. ı2. append. p. 632. excurf. $. 
d] Miflon Voyage d’Icalie T. 4. p. 113. edit. 5. 
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von Kom nach Neapolis gereifet, und die 
hönheit des Landes mit Der —*— Armuch 
ver Einwohner sufammen gehalten, ſchreibt er hie⸗ 
von alfo : „Ce it in Warbeit erflauneng wuͤr⸗ 
dig, wenn man die egenwärtige Bermüflung Sta 
liens anfiehet, und an die faft unglaubliche „ 
Menge Menfchen gedendket, die fich chedem unter, 
denen Roͤmiſchen Kaͤyſern darinn den. 
Wann man ſich auch gleich Die —— 
inder Regierung, Die Uberſchwemmungen fremder 1 
cBöldker, die einheimifcben Kriege dieſes Landes; „ 
und die harten und Tprannifchen Regierungen, 
vorftellet : fo fält es einem dennoch ſchwer zu bern 
eifen, wie e8 möglich, daß ein fo fruchtbares 
and har können fo elend merden, und wie es N 
Berrachtung deffen, was es ehedem geweſen, Ders 
geflalt von Einwohnern hat können enıblöffe were 
den. Wir können verficvern, ohne zu viel zu far, 
gen daß chedem, in der Gegend um Kom, mehr „ 
olc® gemwefen, als jegt in gang Italien. Ind, 
wenn man Eönte die Haufen derer Völcker zehlen, » 
die ſich nach und nad) in dieſem herrlichen Lane ,, 
niedergelaffen, fo if Bein Zweifel, Daß fie nicht häte „, 
ten follen eines der zahlreichfien von denen jechd 
—— Voͤlckern in Europa ausmachen. Dieſe 
jerroüflung zeiget ſich nirgends fo fehr als im, 
Kirchen» Staat, ob man ſchon aus verfhiedenen 1, 
Gründen glauben folte, daß die Päbftlichen Larry 
der die aßerbeflen, in der Guͤte, Einrichtung und 
e mären.,, Nachdem Addifon hievon 
nige Gründe beygebracht, fährt er pag. 115. alfo 
fort : „Im Kirchen⸗Staat find wenig Einwoh- ,, 
ner, und ein groß Theil dieſes Landes liegt ._ J 
uf. 
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baut. Die Päbfllicyen Unterthanen find gang 
! . ⸗ € 
Mi ungemein arm. Dieſe üble Wuͤrckungen möchs 
„te man wohl der willkuͤhrlichen Regierungs⸗Art 
nzufchreiben, allein fie müffen. meinem Bebuͤncken 
„nadı, als Früchte der Catholiſchen Religion an 
sehen werden, die fich alhier in ihrer rechten 
alt und Umfang zeige. Es ift fein Wunder, 
„daR ein Sand der Helfte nadı, von Einwohnern 
„eneblöffet ift, wo man fo viele Menfchen beyderley 
n Geſchlechtes findet, die das Geluͤbde der Keuſch⸗ 
m heit gethan haben, und wo zugleich eine Inquiſi⸗ 
tion ill, Die alle andere Religionen gänglich ver 
bietet. So weit Addifon. „ Es ift kein Zroeifel, 
daß nicht die Verwuͤſiung von Spanien groffen« 
theild mit daher rühre, und wundert mich, Daß der 
Verſaſſer der Delices de l’Efpagne & du Portugal, 
[ce] zu denen fünf Gründen, nicht den ehelofen 
Stand, als die fechfie Urfach hinzugefüget, wodurch 
ein fo reiches, fruchtbare, gefundes, und wohl ges 
legenes Fand feiner Einwohner beraubet wird. 
Es wird aljo hierdurch auffer Streit gefeget, 
Daß der chelofe Stand in der Roͤmiſchen Kirche, (1) 
die Vermehrung der Menſchen ungemein fehr hin 
dere, folglich (2) eine Urſach fey, daß viele Länder 
müfte und leer bleiben müflen, wodurch denn (3) 
die Macht und der Neichthum eines Fürften fehr 
eingeſchraͤncket werden. a es gefchicht, Durch dens 
en (m dem Weiblichen Geſchlecht die allergroͤ⸗ 
e Gewalt und Unrecht, und wird daher eine Urs 
e vieler Lafer und Unordnungen. Dieſes wil 
ch noch beweiſen. Nach dem oben angeführten 
Verzʒeichniß des Basville, verhalten fich die Non 
nen 
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nen zu denen ehelofen Manns s ‘Perfonen, wie r. zu 
34, daß alfo gegen eine Frauens⸗Perſon wenig⸗ 
fiens 3 Männer kommen. Da nun beyde Gies 
ſchlechter einander ziemlich gleich, wenigſiens um die 
Zeit, Da man fich verheprather, wie hernach wird 
bewieſen werden, fo fiehet man Daraus, wie fehr Das 
Weibliche Geſchlecht nothwend ig dabey leiden muͤſ⸗ 
fe, indem ſehr viele hierdurch eines Ehegatten bes 
raubet werden. Da es nun nicht jedermans Sa⸗ 
che ift, fich bierinn gehörig zu finden ; und da es 
aud) denen ſchwaͤchern an Denen ſtaͤrckeſten Reiguns 
gen nidyt fehler: fo läffer fich hieraus urtheilen, wie 

ierdurch der Wolluſt und Hurerey Thür und 
Thor geöfner werde. Miſſon bemercket daher, daß, 
[t] da die armen Staliänerinnen fat befländig in 
einer Art von Gefaͤngniß leben müffen, meder Eis 
ferfucht noch Elöfter und Geluͤbde nermögend find 
die Unordnungen zu verhindern, die hieraus entfies 
ben. Da in Ztalien fafl 3 von denen Einwohnern 
diefes ihnen unerträgliche Joch tragen muͤſſen, fo 
ift es Fein Wunder, Daß die Laſter alle Diiegel Durchs 
brechen, und bis in das innerſte der Elöfler hinein 
dringen, und die heiligiten Derter befudeln. Was 
nun hieraus ferner für Greuel und Himmel ⸗ſchrey⸗ 
enden Sünden entſtehen müffen ; wie vieles Ubel 
auch meiter noch in einem Reiche Dadurch angeriche 
tet werde: Fan ein jeder leicht errathen. 


6. 14. | 


Zu denen Binderniffen der Vermehr 
hören aud) ale Die Din die die — * 
sahen zuruͤck halten, die die Fruchibarkeit —— 
o 


[f] Voy. d’Ial. Tom. », leıtr. a6. >. 140. edit. S- 
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oder die auch Die bereits erxeugeten cher ums Leben 
bringen. Es find deren Dinge fo viel, Daß ich fie 
ſchwerlich alle anzeigen Eönte, wenn ich auch gleich 
wolte. Jedes Land hat auch hierinn feine befondes 
re Hinderniſſe, die in der Politiſchen Verfaſſung des 
Landes, in der Lebens⸗Art, in denen Meinungen eines 
Volckes, in denen gewohnten Laftern und in andern 
Dingen gegründet find. Ze nachdem nun ſich 
derfelben viele in einem Lande bepfammen finden, 
nachdem muß auch ein Land darunter leiden. In 
denen Delices de l Eſpagne werden fonderlidy auch 
die Sodomitifchere Lüfte und fehröcliche Hurerei 
unter die Urfachen mirgesehlet, weshalb Spanien fo 
leer. Der durch feine viele Schriften befandte Les 
ti hat in einem Bude, ſg] mo man es nidyt hätte 
ſuchen follen, Die Urfachen anzeigen mollen, um wel⸗ 
cher willen Europa anjego nicht mehr fo volckreich 
ſey ale ehedem, er bat aber wahre und falſche Urs 
fachen beygebracht, und die vornehmfien weggelaſ⸗ 
fen. Er hätte darıhun follen, daß Europa in letz⸗ 
ten: Zeiten mehrere und ſchwerere Kriege gehabt als 
ehedem, Daß es von der Pet und Hunger öfter 
mitgenommen als ſonſt: fo würde die Sache wahr⸗ 
ſcheinlich geworden fepn, und dann würten die an 
dern geringern Urfachen ſolches beſtaͤrcket haben. 
aber lafl er jene weg, und führet die kleinern 

an. Er nimmt etwas an, das vielleicht mancher 
noch in Zweifel ziehen möchte. Es hätten die Zeis 
ten müfjen beſtimmet werden, die man vergleichen 
wollen. Italien und einige andere Länder waren 
unter 


EEE 
[8] Il Ceremoniale hiftorico & politico. Amfterd. 1685.\’ol. 
und Bayle in nouvelles de la ;zpubl. des lettres 1685. Mars. 

art 8. Oeuvres Vol, 1. p. 247. 
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unter dem Auguſtus volckreicher als jetzo. Sind 
aber nicht andere Laͤnder anjetzo volckreicher als 
ehedem ? Der eheloſe Stand der Geilliichen har 
in etliche‘ 100. Jahren die Vermehrung fehr zurück 
gehalten, war dem aber Furopa vor der Einfühs 
rung dieſes Verbothes volckreicher als jego? wo 
habe ich davon richtige Verzeichniſſe, die ung ja jetzo 
noch gar zu fehr fehlen? Feine Murhmaffungen find 
fo unjicher als die fo mit Zahlen zu thun haben, 
wovon hin und wieder in dieſer Schrifft Beweis: 
thumer vorfommen werden. Kiner vergröffert alles 
aus Kigenliche gesen fein Land oder Stadt. Iſaac 
Voßius verfleinerie alles aus Liebe zum Alterthum 
und zu fremtden Voͤlckern. Rom und China 
machten, Daß er sans Furopa nur 30. Milionen 
Menfchen gab. Wenn Lety den Voßius gefolger, 
iſt es ihm nicht zu verdencken, daß cr geglauver, 
Europa ſey ehedem voldreicher geweſen ale anjıno. 
Doc id) mag aus Mangel hinlänglicher Gründe 
hierinn feinen Richter abgeben, ich will nur noch 
des Lety feine anführen. Seine erfle Urſach ift, 
weil der Concubinat unter Ehriflen abgejchaffet 
und denen Geiſtlichen der Eheſtand verbothen. Daß 
diefes Verbot groſſen Schaden aurichte, habe ic 
borher bewieſen, und es iſt Fein Zweiffel, daß nicht 
Teuiſchland volcreicher fenn müfte, wenn nicht feit 
dem Gregorianifhen Verbot im ııten Saͤculo 
denen Prieſtern alle Weiber genommen wären. 
Man müfle denn fagen, daß der Concubinat der 
Priefter diefen Schaden erfepe, indem befand iſt, 
daß ehedem jeder Prieſter war nicht eine Frau, 
wohl aber eine wo nicht mehrere Beyſchlafferinnen 


gehabt. Die teutſchen Kürflen Elagten im Jahr 
Cap, II. d 1522. 
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1522. unter andern aud) Darüber, [h} daß ſich die 
meiſten Biſchoͤffe lieffen den Huren⸗Zoll entrichten, 
und es gieng gar ſo weit, daß auch die keuſchen 

Jrieſter denſelben entrichten muſten, fie mochten 

oncubinen halten oder nicht. Da aber ſonderlich 
damahle unter den meiſten Geiſtlichen die groͤſte Uns 
geiſtlichkeit herrfchte, ſo ift Fein Zweifel, daß nicht 
die meilten dergleichen fich folten_ gehalten haben. 
Daß aber Lery den von denen Chriſten eingeftels 
ten Concubinat, unter die Urfachen der Vermin⸗ 
derung zaͤhlet, if} irrig und ungegründe. Bayle 
fast gar recht, daß foldyes zweifelhaft, theils ‘weil 
die Tuͤrckiſchen Lande, in denen die Vielweiberei er» 
laubet, nicht fo volckreich find als unfer Europa; 
theils weil das männliche Gefchlecht dem weiblichen 
gleich if, daher denn der Eoncubinat der Vermeh⸗ 
rung ſo nachtheilig ale er wohl zuträglich fcheinen 
möchte. Hat die Gleichheit beider Geſchlechter im 
Drient fo ihre Richtigkeit wie hier unter ung, fo if 
es nicht nur zweifelhaft fondern gewiß, daß die 
Bielweiberei der Vermehrung hoͤchſt nachtheilig fey. 
Und da wir an der Gleichheit in dortigen Gegenden 
nicht Urfach zu zroeilfeln haben, wie aus dem fols 
genden erhellen wird, fo erheilet hieraus nod) eine 
befondere Urfach, weshalb die Tuͤrckiſchen Lande in 
Aſia und Africa fo öde und wüfle find. 

Die 2te Urſach fuchet Leti in denen gar zu 
ſchweren Auflagen auf das Volck, wodurch es 
vor dem Cheſtand ſcheu gemacht wird, weil es ſich 
nicht im Stande ſiehet eine Familie zu unterhalten. 

Bayle 
[b] Gravamina Germanicæ nationis num. 91. in Ortuini 
Gratii faſc. rer. expet. & fug. fol, 18;. edit. Colon. 
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PBaple meiner Dagegen, es fireite ſolches wider Die 
Erfahrung, indem befand, daß Feiner mehr Kinder 
habe als Die Armen. Die Auflagen befchtvereten 
feinen fo als den Bauer und Handwercks⸗Mann, 
gleichwohl fehe man faſt keinen unverheprarheien 
unter ihnen. Die fo fib aus Furcht, um nicht 
arme Kinder zu haben, nicht verhepratheren, waͤren 
foldye, die gerne in der Welt was vorſtellen molten. 
Es iſt wahr, man wird felten auf dem Lande alte 
Qungfern oder Hageſtoltze, fo wie in denen Staͤd⸗ 
sen, Anden, Ich mwolte aber doch nicht gerne der 
Armuth oder vielmehr dem Bürger» und Bauren⸗ 
Stand alle Überlegung abfpreden. Sie haben 
nicht fo viele Bedencklichkeiten ale die Bornehmern, 
aber fie überfhlagen doch wohl zur Noch, ob fie 
für ſich und ihre Kinder Brod gewinnen Eönnen, 
weil ſich ein jeder zu betteln ſchaͤmet. Hält es nun 
um das tägliche ‘Brod fehr ſchwer, iſt wegen Der 
groſſen Auflagen oder Abgaben wenig zu verdienen: 
fo bedencket ſich der Bauer fo gut alsein andrer, che 
er ſich verheyrathet. Wird alfo das Heyrathen 
gleich nicht gantz verhindert, ſo wird es doch ſehr 
verzögert, und die Leute kommen ſpaͤt zuſammen, 
wenn die Zeit zum Kinderzeugen bald verſtrichen. 
Dis feheinet mir der Erfahrung fehr gemäß zu fepn, 
and alfo hat Leti nicht gang Unrecht. Es thut mas 
und in einem Lande mehr als in einem andern, nur 
iſt es Beine Haupt Dinderniß. 

Die zte Urfach, weshalb Europa jest nicht fo 
volckreich als er fol —— des Adels 
ſeyn, indem man nemlich das Anſehen des Hauſes 
erhalten und nicht gerne {hellen will, daher — 
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denn nur einen heyrathen läffe. Dieſe Urſach if 
nun wohl freylich meit geringer als die andern, doch 
Pan fie auch was weniges beytragen. In Engels 
land fällt fie tweg, wo Die andern Kinder Handlung 
oder Willenfchaften erlernen. Anderswo, feherget 
Bayle, wird es nicht groß fehaden, teil die uns 
— andern unvermoͤgenden, Huͤlffe lei⸗ 
en. 


5 15. 


Auſſer vier erwehnten groſſen und allgemeinen 
Hinderniſſen der Vermehrung rechne ich auch noch 
die Staͤdie, ſonderlich volckreiche Staͤdte, hieher. 
——— Siterbe⸗Liſten der Städte habe ich bes 
mercket, 


1.) Daß in einigen beſtaͤndig mehr ſterben als 
gebohren werden. 


2.) Daß in einigen die Anzahl der gebohrnen 
und geſtorbenen ziemlich gleich iſt. 

3.) Daß in andern zwar etwas mehr gebohrne 
als geſtorbene, daß aber ſolches faſt nicht zu rech⸗ 
nen. Wenn man daher ſolte die gebohrnen und 
geſtorbenen in ſehr vielen Staͤdten, in groſſen und 
kleinen, durch einander rechnen, ſo glaube, daß die 
oben angeführte Meinung des Bayle hier würde 
ſtatt haben, Daß in denen Staͤdten wenigſtens eben 
fo viel Menfchen ſterben als gebohren werden, mo 
u die Zahl der fterbenden gröffer iſ. Auf 
die Weiſe würde fich in denen Städten wenigſtens 
ein Stillſtand in der Vermehrung der Menfchen 
finden , daher denn felbige unter denen Hinder⸗ 
niffen der Bermehrung einen Platz verdienen. Jo 

wi 
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will meine hierüber gemachte Anmerckung mit Ey⸗ 
empein beweiſen, ſo viel mir davon zu Haͤnden & 
kommen. Jedoch da ich nicht ſehr viele Li 
von Staͤdten habe, und die, fo ich anfuͤhre, viel⸗ 
liche gang befondere Urſachen baten koͤnnen: fo 
kan ich diefe Anmerckung nicht für allgemein ausge: 
ben. Ich erwarte alfo hierinn erft andrer Beytrag, 
daß man aus richtigen und vieijährigen Verzeich⸗ 
niffen mehrerer Stäote hierinn etwas gewiſſeres veſi⸗ 
fegen fönne | 

1.) London ift vor allen andern Städten auch 
in diefem Stuͤck fehr merckwuͤrdig. Seit 1584. 
bis 1737. in 54. Fahren, find allda 397910. mehr 
geſtorben ale gebohren. Die gebohrnen verhalten 
ſich zu denen geflorbenen in Diefer Zeit wie ı au 1,45 
oder wie 100 u 145. Es kdmmen alfo gegen 
2 gebohrne ben nahe 3 todte. In dieſer gangen 
Zeit ift die Peſt zu London nicht gervefen. 

London aber wird hierdurch für Engelland fall 
zu einer befländigen Peſt. Wir mollen feßen daß 
alle 55. Jahr an die_400 taufend mehr fterben als 
gebohren werden. Dieſes giebt in 4 mahl ss oder 
220, Jahren 1600 taufend mehr aeftorbene als ges 
bohrne. Geſetzt daß nad dem King und andern 
Engelland für fich ohne Schottland 5. Milionen Ein« 
mohner habe, und daß in 220. Sahren nur einmahl 
eine Peſt Pomme die der Preußif. vom Fahr 1710. 
gleidy fen, (8.10.) fo dab fie z Menfchen wegnehme; 
fo werden von den 5. Millionen 1. Million 666666. 
Menſchen flerben. Faſt eben fo viel aber nimmt 
allein London ohne Peſt in ſolcher Zeit hinweg und 
ſtifftet alfo eben den Schaden, den die Peſt anrichten 
würde, nur mit dem a daß dasjenige * 
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durch allmaͤhlich gefchiehet, was durch eine heftige 
Peſt in Fürgerer Zeit geſchehen wuͤrde. Ach bemers 
cke noch hierbey daß London nicht allezeit ſo ſchaͤdlich 
geweſen ſey. Seit 1640. hat ſolches erſt red: ans 
gefangen, indem von 1604. bie dahin der gebohr⸗ 
nen eiwas mehr geweſen ale der ordentlich verfiors 
benen, wenn man nemlich die Durch die ‘Per hinweg 
genoniene, wie billig, davon abziehet. Seit dem aber 
die ordentliche Sterbe⸗Zahl mehr als sotaufend bes 
tragen, und Londen angsjangen mit Gewalt groͤſſer 
und volckreicher zu werten, fo find auch Der geltorbes 
nen allegeit mehr geweſen. Es ſcheinet, man koͤnne 
hieraus folgern daß Yondon zwar eine Dierde des fans 
den, aber auch zugieich eine Pet und Ruin der Eins 
wohner deyfelben. Hier würde weiter folgen Daß es 
nicht rathſam fer; cine Stadt gar zu groß und zu volck⸗ 
reis) au machen, und daß es zuträglicher ſey, viele 
mitteimüßige , aber volcreihhe und wohlhabende 
Staͤdte, als ein folches Ungeheuer, zu haben. Es ill 
auch ſolches von berfländigen Engellaͤndern genug eins 
gefehen und beklaget. Der politiſche Schade ift fo 
oß als der natürliche, London, fehrieb Davenant 
m Jahr 1698. [1] har keit 40. Zahren alles 
old, Reichthuͤmer und Handel an ſich gezogen. 
Engellands Vermögen mar vorher beffer im sangen 
Lande vertheiler, der Adel Ichte auf feinen Gütern, 
die Land-Städte waren voldreich, die See⸗Staͤdie 
hatten guten Kandel. Jetzt aber ift alles Gebluͤt in 
Eondon als im Hergen zufammen gepreffet und die 
andern Glieder leiden Darunter erſchroͤcklich, = es 
nen 


[1] Difcourfes on the publick revenues and on the Trade 
of England by the author of che eflay on ways and means. 
London ı49$. Vol. I. p. 4% 
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ihnen am Zufluß der Lebens⸗Geiſter fehler. Er ber 
fürchrer daher, Daß Das gange Fand dadurch ruini⸗ 
rer weide ꝛc. Doc ich laffe diefes an feinen Dre 
gelielier, weil andre das Gegentheil behaupten, in, 
dem fie groffe Siadte für Die Handlung nützlicher 
zu ſeyn eracyten. Und vielleicht laͤßt ſich das auch 
nicht auf andere Städte und Länder ziehen, mag 
bey London und Engelland wahr ſeyn möchte. 

2.) Paris fcheiner zwar in guien Jahren or: 
dentlidy mehr gebohrne als geflorbene zu haben, 
(Tab. 12.) allein es ift der Uberſchuß lange nicht 
fo groß, wie er ſeyn Eönte, und wie er vieleicht in 

rancfreidy auf dem Lande, fo wie bey uns, iſt. 

m Jahr 1670, 1726. und 1727. waren mehr ge: 

orbene. Die Verhaͤltniß der geitorbenen zu den 
gebohrnen nach denen legten Zahren iſt wie 1 zu 1,04 
oder gegen 100 geftorbene kommen nicht mehr 
als 104 gebohrne, welches zur Vermehrung wenig 
beytraͤget. Wenn man von Paris ſo viele Jahre 
hate als von London, wuͤrde ſich dieſes deutlicher 
zeigen. 

3.) Breßlau gibt uns hierinn eine gute Zr 
In 181. Zahren find aAda 53890 mehr geftorben 
als gebohren, und diefe verhalten ſich zu jenen mie 
1 ju 1, 26 oder 100 zu 126. Da aber die Peſit 
von 1555. bis 1633. dafelbft etliche mahl fehr ſtarck 

eweſen; fo rechne ich für die Peſt eiliche 30 taufend. 
ennoch aber bleibt Die Zahlder geftorbenen gröffer. 
Merckwuͤrdig ift, daß His 1598. die Zahl der ge: 
bohrnen immer etwas gröffer geweſen ale der ge, 
florbenen, nachhero aber iſt ſolches umgekehrt, wie 
aus denen in der Tabelle bepgefügten Verhaͤliniſſen 
su erfehen. ——— die Zahl der inw 
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ner vorher eben fo groß als fie bis 1083. geweſen, 
wie aus Denen Mirtel-Zahlen der geflorbenen erhellet 
Alfo feheiner die Urſach wohl nicht in der ek 
allein zu ſtecken? Merckwuͤrdig it auch von B 
lau, dan in mehr als 100. Jahren die Peſt alda 
nicht geweſen, nemlich von 1634. bis hieher. In 
denen Jahren 1708⸗1713. erlitte Schleſien ſehr 
viel durch die Dei. Breflau aber blieb gaͤntzlich 
verfchonet. Neoſt goͤttlicher Dülfe mus mun Dies 
fes wohl denen Eugen Auflalten der Obrigkeu iu, 
ſchreiben, die alle Gemeinfchaft mit verpefleten Des 
ten ließ abſchneiden und durch die Aergte gute Mit 
tel vorkehren. Diefe Anftalıen müffen vorher nicht 
fo gut gewefen feyn oder GOtt muß befondere Ur⸗ 
fachen gehabt haben, felbige fruchtlos zu machen. 
So wie Breßlau, fo find auch einige andere Orte 
in Scyleſien verſchonet blieben, ohnerachtet fie fich 
mitten in denen Fluthen befunden, die damahls 
rings herum fo viele Menſchen hinwegriſſen. De⸗ 
ſto merckwuͤrdiger aber iſt das Jahrhundert, ſo 
vor 1633. vorher gegangen. Ich kan nicht um⸗ 
hin einige Anmerckungen daruͤber zu machen, die 
das, was von der Peſt (S. 10.) beygebracht, erlaͤu⸗ 
teen und beflättigen roerden. Der Hr. D. Kunde 
mann [k) gibt uns Nachricht, daß Breßlau und als 
fo auch Schleſien und andere benachbarte Lande im 
meniger als hundert Jahren 7 mahl von der PeR 
find heimgeſuchet worden. Zuerfl mar fie allda in 
Denen Fahren 1542. und! 1543. und flurben über 
6ooo. an der Peſt. Das legte mahl war fie am 
ſtaͤrckeſten, nemlich im Jahr 1633. Herr D. Rund» 
mann 
[x) in der Vorreie zu der Beh: Diflorle p- 1095. in feinen 


Rar. art. & nar. 
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mann nennet dieſe letztere die groſſe Menſchen⸗Peſt, 
ſo faſt gang Europam und Aſiam verwuͤſſet. Nach 
Engelland kam ſie ein paar Jahr ſpaͤter, indem in 
der Londner Liſte im jahr 1636. ſehr viele, doch 
lange nicht fo viele in Proportion als zu Breßlau, an 
dee Peſt getlorbene, vorkommen. In Konden waren 
10 taujend, ın Brekßſau aber mwenigjiens 2 taujend 
daran gekorben, Konten aber war damahls ſchon 
vielmahl groſſer als Breßiau. Ich will aus der 
Liſte von Breylau die an der Peſt geſiorbene herſe⸗ 
ben, zugleich aber von Der gantzen Summe diejenis 
gen abziehen, fo fonft alda ordentlich um die Zeit 
ſturben, davon Die Mittel-Zahl ı 1 bi 1200, zu ſeyn 

pflegte. Es ſind in Breßlau geſtorben 
In aken An der Peñt nach Abzug der 

ordentlich ſierbenden. 

im Jahr 1542 » » » » ss» 6:0 

1555 # # 2208 s = 100 

1568 s # 9251 # s Ico 

1585 7» 8951 9 » 7700 

1599 9 # 1500 5 » 6493 #» se 4000 

1613 5 9 2357 #6 « 1200 

16233 = 13231 #s 12000 


Summa » 4oıco 

Im Durbfehnitt » » 5714 
Hleraus erhellet 1) da in so. Jahren an der fie 
benmahligen Peſt wenigfiens 40 taufend in Bref⸗ 
lau mehr geflorben als fonft wuͤrden geflorben ſeyn. 
(2) Daß die peflilengialifche Seuchen einmahl 
mmiger als ein andermahl. Wenn man einen 
echrehnitt machet, und die geringern mit denen 
Bärcfern zufammen rechnet, fo kommen faft für jes 
ahl 6ooo, Wenn mir nun nach der Zahl der 
Ds damahis 
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damahls ordentlich geftorbenen, bie 11 biß 1200, 
ausmachte, fegen, Daß Breßlau in denen Zeiten 
30 taufend Einwohner gehabt, defien Möglichkeit 
unten wird bewieſen werden: fo folget, daß Breß⸗ 
lau in jedesmabliger Peſt, eine in die andere gerech⸗ 
net, z Einwohner verlohren, welches mit des Petty 
Rechnung von London fehr genau zutrift. In der 
Peſt 1633. fehlte nicht viel an der Hälfte. 156g. 
war der Derluftüber 4. Im Jahr 1585. soft 4. 
Im Jahr 1543. juſt 1599. beynahe 5. Im 
denen Jahren 1572. und 161 3. war ſie am gelinde⸗ 
ſten, indem fie ſich mit bis Einwohner bes 
gnügte. Das Jahr 1625. hat auch 3 taufend alſo 
über noch einmahl fo viel todre, weil aber Herr D. 
Kundmann foldhes nicht als peſtilentzialiſch angegee 
ben, fo mag wohl foldyes von einer heftigen epide⸗ 
miſchen Seuche hergerühret ſeyn. Diefer groffe 
Schade ift in Breßlau bald wieder erfeget worden, 
weil der Ort gute Nahrung und Handel har. Wie 
muß es aber um die Fahre 1630, auf dem Lande 


ausgeſehen haben? Und da Schlefien mit der Chure 


Mark Brandenburg grenger, fo vermuthe ich, 
Daß diefe ——— an denen vielen Peſten Theil ge⸗ 
habt, und es läßt ſich daher ſehr mohl begreiffen, 
warum es hier zu Lande vor 100. Jahren fo würfle 
ausgeſehen, fo Daß viele jest wieder bemohnte Dörfs 
fer, damahls gang unbebauet darnieder gelegen. 

4.) Wien hat gleichfals mehr geftorbene als 
ebohrne, und kommt ‚London in dieſem Stücke 
hr nahe, und weit näher als Paris, In 10. Jah⸗ 

zen von 1717 95 1726. verhalten ſich die gebohrne 


zu Denen verflorbenen wie zo gu 13. oder 100 zu 


136. Die beide legte Zahre ſcheinen beffer geweſen 
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zu feon, weil die Verhaͤliniß nur iſt wie 10 zu 11. 
(Siehe die Tabelle von Win) / 

5.) In Dreßden it die Verhaͤltniß der ges 
bohrnen zu denen geilorbenen in 14. ordentlichen 
Jahren, Die ich aus denen Breßlauiſchen Samm⸗ 
lungen zufammen gezogen, wie 5 : 1, 09 oder 100 
u 10. 

An allen Saͤchſiſchen Staͤdten vom Zahr 1718. 
war fie wie ı: 1, 20 oder 100 zu 120, 

6.) Von folgenden Städten finder ſich in Dos 
nate Europaiſchen Tage Ei und in denen 
Dreßlauer Sammlungen die Summe derer in ıco, 
Jahren gebohrnen und geitorbenen. ch mag fie 
aber nicht zum Beweiß braudsen, weil dieſt Derter 
ohnflreitig von der Peſt in der Zeit was erliten, 
Von Freyberg ifi es gewiß, daß es durch die Jet 
um die Jahre 1630. und hernach im Kriege viele 
— eingebuͤſſet. Ich will ſie aber doch her⸗ 


.. gebohr. geſtorb. Verhaͤlmiß. 
Leipzig, von 1600⸗ 

1700  # 50436 0 67910 9 1:1,34 
Halle im Magdeburg. 

eben die Jahre +» 34950 s_ 40532 » 1:1,15 
Eulenburg, diefelben 

Jahre » so 11116 6 12069 + 1:1,08 
Dantzig, eben dieſelb. 215814 » 284120 » 1:3,31 
Freyberg in Sachſen, 

0.161751717 ⸗ 28851 s 30295 # 1:1,08 


7.) Unſer Berlin hat zwar ehedem allezeit 
mehr gebohrne gehabt, allein von 1726 » 3: iſt 
es in dieſem Stuͤck andern volckreichen = 
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aͤhnlich gervorden. Doch ifl der Uberſchuß der ges 
ftorbenen fehr gering, indem fie ſich zu denen gebohrs 
nen verhalten wie sor zu ıco. (Siehe die Tabelle 
von Derlin.) Es ift auch zu wuͤnſchen, daß fols 
ches jederzeit alfo bleibe, oder, daß die Urſach davon 
gar gehoben werde. Ohnerachtet nun alfo Berlin 
bieher an Groͤſſe und Einwohnern, durch die uners 
müdete Sorgfalt des gottfeligen Koͤniges Friedrich 
Wilhelms, mercklich zugenonnnen: fo ift doch feit 
1726. die Zahl der Einwohner nicht mehr aus ſich 
ewachſen, fondern durdy die, ſo vom Lande und 
emden Drten dazu gekommen, . 


8.) Gegen das was im Anfange diefes Sphi 
von den Städren überhaupt angemercket, fcheinen 
nachfiehende Liſten einiger groffen und voldreichen 
Städte zu ſtreiten. Alsin auch hierauf Fan ich 
mich nicht verlaffen, weil es nur wenige Jahre find, 
Es koͤnnen einige Jahre mehr gebobrne geben, ans 
dere aber heben folches wiecer auf. Diefes kan 
Preblau bemeifen. Don 1687 » 1691, alpin 5. 
Jahren, waren alda mehr gebohrne, die auch Ders 
ham 1. c. angeführer, allein aus der Tabelle von 
Breßlau ficher man, daß in 10. Zahren von 
1684 » 1693. mehrere geflorben als gebohren. E⸗ 
ben fo fan e8 audy wohl mit andern Städten ge 
ben. London felbft hatte vor dem Jahr 1640.mehr 
gebohrne, nachhero hat es ſich umgekehret, tie 

um. 1. angezeigetr. Paris hat in denen letzten 
Jahren mehr gebohrne, vorher aber ſind in ver⸗ 
ſchiedenen Jahren mehr geſtorben. 


Die geſtorbene ſind zu denen gebohrnen ge⸗ 
weſen: 
In 


des menſchuchen Geſchieche _ 6r 


An Amſterdam, 
161701624, wie 1 :1,61 oder 10 : 16 
In Venedig, 1724 1 21,09 oder 105 : 109 
17255 E 21,004 oder 1000: 1004 
in bepden, 1 : 1,061 oder 100 : 106 
Sn Hamburg, 1702 


und 1703 5 7 3 21,078 oder 100 : 107 
Sn Kopenhagen, 
17C2, 1703 U 
1705 9» s s 1:12920dE€ 10 : 12 
1724 aber iſt um⸗ 
gekehrt⸗ s 0 1,1085: 1, 0dEE LE : 10 
Franckfurth an 
Mayn, 1695 s 1 :1,2 oder ı0o : 12 
Dangig, 1724 © 1 : 15067 oder 100 : 106 
1725 32 31,199 008 10 3 11 
1 
1 
1 


Berlin, 1712⸗1 718 131,02 oder 100: 102 
172051725 :1,03 oder 100 : 103 
1705» : 1, 892 00€ 10 ; 18 

Brandenburg in 

der Mittelmarck, 
von 171851738 1 21,05 oder 100 : 105 


6 16, 


Was ift aber nun die Urfach hiervon, daß in 
Städten mehrentheils Die Zahl der geſtordenen gröffer 
fl, oder das —— lange nicht fo viel gebohrne 
gen die todten kommen, als auf dem plätten Lan» 

62 ich muß gefichen, daß ich die Urſach nicht fo 
licht gefunden, ale ich wohl anfänglich vermeinet. 
Ich will unterdek diejenigen anführen, die mir don 
eniger Wichtigkeit gefchienen, und fie der Prüfung 
des Leſers überlaffen. — 
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Pe — — ET —— 
1.) Es find einige der Meinung, als rühre der 
groffe überſchuß der geftorbenen in London daher, 
weil die Kinder der Taufgefinnten, Quaͤcker und 
Anabapriften unter Denen getauften nicht aufgezeich- 
net find. Allein woher kommt es, dab in Wien 
ß viel mehr gefiorben als gebohren? Wien it zu 
ondon wie 136 zu 145. ($.15.No.1. 4.) biefelbft 
aber find dergleichen Leute nicht zu finden. Uber: 
dem meldet Maitland [1] Daß die Sterbe » Lilten 
von London deshalb noch unvollſtaͤndig, weil alle Die 
nicht drunter begriffen, die in der *Paulss Kirdye, 
Weſtmuͤnſter⸗Abtey, in denen verfchiedenen Capel⸗ 
len, Hofpitälern, und auf denen Kirchhöfen_ der 
Nonconformiften begraben werden. Im Jahr 
1729. find begraben auf denen Kirchhöfen der 


Presbyteriane + s 770 


der Quacker =» 246 
der Anabaptifien » « zı0o 
der Aindependenten » s_ 118 
ter udn * 0 0 125 
in denen verfchiedenen Kapellen, Hofpis 
tälern u. Kirchfpiclenauffer dver&tadt +» 13714 


In allen » 2840 
Es fallen alfo hiedurch alle die ın der Londner Lifte 
hinweg, die befondere Meinungen haben, vie die 
getauften oder die gebohrnen, alfe auch die begrabe⸗ 
nen. Solglich fällt au die Meinung weg, Die 
man zur Urfad) des Uberſchuſſes anführen wollen. 
2.) Eine wahre Urſach aber il wohl die iddt⸗ 
liche Lebens⸗Art fo vieler Menfchen, die in greifen 
t 


ee mn m 





fl] Bibl. Britan. T. Xi. v. 399. 
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Städten leben, und die fich dem Freſſen, Sauffen, 
der Hurerei und andern Laftern ergeben, und die 
auch denen Affecten weit eher und mehr als andere 
umerworffen find. Wie viele Gelegenheit findes 
ſich nicht in einem London aum Zorn, zur Traurigs 
feit und Verdruß, als Quellen vieler bel. Dom 
debauchiren Darf id) wohl nicht viel fagen, weil es 
von London gar zu befandt if. Man darf nur die 
Liſten der geliorbenen nad) Denen Kranckheiten an 
f.ben, fo wird man fehon gnug haben. Wie viele 
finden ſich nicht von folchen, die ſich zu Tode gefofe 
fen? die an denen French Por oder veneriichen 
Seuchen geflorben und wie viele müffen nicht das 
ber unter Dem Titel der abzehrenden. Kranckheiten 
oder Eonfumtion von ſolchen jich befinden, die 
zwar nicht gleich geftorben, vie fid aber Schwinds 
ſacht und andere Übel zugezogen? “Duck id) merde 
unten ben denen Kranckheiten weiter Gelegenheit 
haben Diefes aus Rechnungen zu beweiſen. Jedoch 
ſcheinet dieſe wahre Urſach nicht Die einkige. ſeyn 
zu koͤnnen. Warum iſt es nicht in Paris eben fo 
wie in Eondon? dieſe beyden Städte ſcheinen ſich, 
wie im guten fo im böfen, ähnlich zu fon. Man 
müfle Denn fagen, daß in Paris nur allein Venus, 
m London aber Benus und Bachus viele umbrin 
gen. Es Ban diefes etwas ja vieles,aber doch nicht 
ales thun. Man muß daher noch auf andere Urs 
ſachen fehen, und da iſt wohl : 
‚ 3.) Die ungefunde Lage und Beſchaffenheit 
ned Dries in Berrachtung zu ziehen. Ein Drt ifl 
bor Dem andern gefund oder ungefund. Diefes bes 
Bättiger die Erfahrung. Ein Drt Ban eine gute Las 
9 haben und an ſich gefund ſeyn, Tan aber durch 
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σ. .. 


feande Dinge und befondere Umflände ungefund 


London wollen einige für geamd ausgeden, fie finden 
aber aufrichtige Engelländer, fo ihnen wiederſprechen. 
Graunt [m] fagt ausdruͤcklich, daß der ‘Dampf 
und Geſſanck, fo beſtaͤndig in und über London ifl, 
die Luft ungefunder mache, ale fie auf dem platten 
Lande it; daB vor dem 16 hunderten Fahre die ges 
bohrnen zu denen geftorbenen in Londen eben die 
Verhaͤltniß gehabt als auf dem Lande, Duher er 
nicht abgeneigt zu glauben , Daß London um Das 
Jahr 1665. ungejunder geweſen ale ehedem, theils 
weil es volckreicher, vornemlich aber darum, weil ex 
gehöret, daß Sc. Zahr vorher wenig Stein-Kohlen 
find gebrandt worden, die anieko in allgemeinem 
Gebrauch. Memcaflle, fehreibt er weiter, iſt auch 
um deßwillen ungefunder als andre Derter, 100 nem⸗ 
lich die Kohlen gegraben und gebraudyt werden, 
und viele Leute Pönnen auch daher in dem Dampf 
zu London gar nicht aushalten, meil er eine Exflis 
dung und Engbrüfligkeit verurſachet. DBieleicht hat 
Deus in dieſem Stud einen Vorzug vor London, 
ien und andern Orten. 


4.) Eine 


[m] Annotat. p, 93. 9. 
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4.) Eine andere Urſach, Daß in Städıen mehr 
fierben als auf dem Lande, fan nody Diefe fepn, 
daß epidemiſche Krandkheiten fid) weit eher ausbreie 
en koͤnnen. Einige Kranckheiten find, wie befand, 
anftecfend. Wo num die Menfchen ſehr auf einans 
der gepackt, oder wo auch nur in einer volckreichen 
Stadt vieler Umgang ift, da ift auch mehr Gele 
genheit, daß eine Seuche andere eher anfledden Fan, 
ale wo die Leute fehr dünne und wenig Gemein⸗ 
ſchafft mit einander haben, oder wenigſtens bey epis 
demifchen Kranckheiten fie leicht vermeiden Eönnen. 
5.) Vielleicht lieffen fih bey genauer Unterfüs 
Kung noch mehr Grunde ausfinden, Solte nicht 
dag vieles thun, wenn die Aergte fchlechte Delden ? 
wenn Apothecken in ſchlechter DBerfaffung, und uns 
ter Reiner Aufſicht? wenn Hebammen ihr Hands 
werd? nicht recht verfichen? Doch hievon unten cin 


mehrere. 

Wie ich hoffe, dag ſich aus angeführten Gruͤn⸗ 
den begrefffen laffe, warum in London, Bien, 
Breßlau, Dreßden, Leipzig u. f. vo. fo viel Menſchen 
mehr fierben ais gebohren werden: fo koͤnte nach 
eben denen Gründen auch vielleicht. gereiger werden, 
warum esin Amfterdam, Venedig, Hamburg rc. nicht 
alfo ſey. Wo die Urſachen ſich nicht finden, da find 
auch nicht die Wirckungen. Vielleicht haben ers 
wehnte Städte eine befiere Page, gefundere Lufft, 
beffeer Waſſer und andere Nahrungs- Mittel von 
mehrerer Guͤte. Dielleiche find die Debauchen mes 
der fü prob noch fo allgemein. Und letzteres wol: 
te wohl von denen Venetianern, Holändern, Ham⸗ 
burgern ?c. zum voraus mit Gewißheit fügen. 
Ein Italiaͤner liebt Maaſſe und Nüchterfeit. 
Cap. IL UT, € Amſter⸗ 
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Amfterdam, Hamburg 2c. finden fich Die tödlichen Las 
ſter mehr bey dem gang gemeinem Mann und rohen 
Shit Vol, als bey chrbaren Bürgern und ges 
——— Kaufleuten. Von Ber lin muß ich frey ges 
ehen, Daß die Lebens⸗Art ſich ſeit einiger Zeit ſcheinet 
ſehr verſchlimmert zu haben, und daß die Laſter, ſo 
das Leben verkuͤrtzen, gar fehr die Oberhand gewon⸗ 
ner. Dieſes beroeife ich mit Denen Hur⸗Kindern. 
Beym Anfang viefes Jahrhunderts, 1658 + 1703, 
waren jährlich etwan 100 big 120. Hurs Kinder. Um 
He Fahre 1717 + 1721. waren ihrer in der mittlern 
Zahl an die2zco. Im Jahr 1729. waren 304, 
und 1732. gar 380. Wenn idy nun aud) feße, 
dab Berlin feit 17 o. an Einwohnern ſich verdops 
pelt, fo wuͤrden auch die Hur⸗Kinder ſich nur vers 
doppelt haben, wenn Hurerey nicht weit geſchwin⸗ 
dev gewachſen waͤre. So aber iſt der Wachsthum 
des Volckes in denen Jahren hoͤchſtens wie 1 zu 2, 
der Wachsthum der Hur⸗Kinder aber, und alſo 
auch des Laſters der Hurerey, iſt wenigſiens wie 1 
zu 3. Soll man nun nicht mit Recht vermuthen, 
daß ſo wie dieſes alſo auch andere Laſter und Un⸗ 
ordnungen ſich in Proportion der Menſchen ſehr ge⸗ 
mehret, und wenigſiens auf die Helffte geſtiegen? 
Wie die Tugenden , fo hängen audy die Laſter wie 
eine Kerte aneinander. Hieraus läßt fi) nun auch 
ohnſchwehr erklären, woher es komme, daß feit 1726. 
mehrentheils mehr Leute geflorben als gebchien. 
Es lieffen fi aus dem, mas von diefen Urfachen 
beygebracht, verfchiedene nügliche Solgerungen here 
leiten, ich lafle fie aber hier weg, weil fih dazu 
vieleicht hernach wohl Gelegenheit finden wird. 
Sch gehe weiter zur Unterfachung der Stage 
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od Pet und Krieg norhmwendige Ubel zur Verhin⸗ 
derung Der * zu groſſen Menge Menſchen, und der 
hieraus entſtehenden groͤſſern Ubeln? 


Das Dritte Capitel. 


Ob Krieg und Peſt nothwendig, und 
wie viel Menſchen auf dem Erdboden 
leben und leben koͤnnen? 


§. 17. 

Die Frage, ſo ich anjetzt beantworten will, iſt die⸗ 
ſe: Ob Krieg und Peſt nothwendig ſind zur 
Unterhaltung des Gleichgewichts der Menſchen, 
oder ob der Erdboden gegemwärtig zu doll werden 
würde, wenn der Vermehrung nicht Einhalt gefchäs 
be? Es find viele der Meinung, Daß ſolches noth⸗ 
wendig gefehehen muͤſe. Der Engelländer Rud⸗ 
yard [n] ift fo dreille, Daß er gelagt, es koͤnnen nicht 
hundert Jahre ohne Krieg oder Peſt hingehen, wenn 
anders die andern Gefchöpfe zum Unterhalt der 
Menfcben jollen hinreichend feyn. Hr. Derham (o)] 
hält diefe Ubel nicht nur vor gerechte Straffen der 
Lafter, fondern auch für mweife Mittel der Vorſehung 
zur Erhaltung des Gleichgewichts des menfchlidhen 
Geſchlechts auf dem Erdboden. Dem curieufen und 
geſchickten Heren Struyck [p] hat der Erdboden fo 
voll gefchienen, daß er ya die Menfchen ri 
2 en 


A oe, .... 
[n] cf. Ada Erudic. Lipf. lar. an. 1686. p. 245. und the rile 
and the growch uf che firlt church of God by Thom. Tanner. 
[0] Phyfico-cheol. p. 254. Edit. fr. 
Ip] in feluen Gülingen over den Staar van het menfchelyk 
a 9 al feiner ee ros de algemecae Geograpbie, 
erg. 1740. 2. P. 32) 
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ben anjetzo ſo wie ſie waͤren, und es ſey gegenwaͤr⸗ 
tig ein Stiliitand in der Vermehrung. Er leugnet 
zwar nicht, daß in einem gangen Reiche etwas mehr 
gebohren wuͤrden als _flürben, allein der Uberſchuß 
werde Durch die Peſt oder Krieg wieder gehoben. 
Er beweiſet dDiefes mit Franckreich, wo nach hundert 
Jahren fo viel geweſen als vorher. Auch nimmt 
er einige Staͤdte zu Hülffe. Allein aus dem vor« 
hergehenden erhellet, daß volckreiche Städte ben der 
Vermehrung eine Ausnahme machen. Den Stils 
ftand in Standreich läuane ich auch nicht, oder daß 
Peſt und Krieg dergieichen verurfachen koͤnnen, 
aber daraus läßt ſich für Die gange Erde nichts 
fchlieffen, als müffe es uͤherall ſo ſeyn. Hr. Siruyck 
fhliefjer feine Murhmäflungen p. 392. mit diefen 
Worten: „In gegenwaͤrtiger Zeit fcheiner die Zahl 
„ der Menfchen auf den Erdboden meift einerlen 
„ zu bleiben. Und ob go Graunt geſchloſſen, daß 
„ſich deren Anzahl auf dem platten Lande in En⸗ 
„ gelland in 280. und in London in o. Fahren Ders 
„ doppele, fo ift doch meiner Meinung nach foldheg 
„y nicht Sicher, und Fan für Feine geroiffe Anmercfung 
„ ausgegeben werden, auch ſtreitet ſolches wieder 
„ die Zählung von Srandreid.,, Ein Engellaͤnder 
möchte wuͤnſchen, Daß Die Verdoppelung weit ſchnel⸗ 
ler gefchehe, weil America binlänglicy ft den Uber: 
fluß abzunehmen und zu beherbergen. Doch ich 
will meine Gründe anführen, warum ich Die 
Nothwendigkeit diefes Stifftandes oder dieſer Pla⸗ 
gen nicht zugeben kan. 


S. 18. 
Man nimmt meinem Bedüncen nad ohne 
gnugſamen Grund an, daß ein Fand z. Er. Europa 
nur 
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nur dieſe und nicht eine gröffere Anzahl Menſchen 
beherbergen und ernähren fönne. Hierin aber kan 
man ſich leicht irren. Man weiß von vielen Orten 
dus Gegen:theil. Nur muß die Vermehrung nicht gar 
zu ſchnel geſchehen, Damit Denen Leuten Zeit gelaffen 
werde, Die gehörigen Anſtalten zu mehreren aumachen. 
Ich wil nur Kaypten zum Beweis anflıhren. Ans 
jetzo wuͤrde es vielleicht gaͤntzlich unmöglich ſeyn, 
daß es die ehmahiige groſſe Menge naͤhren koͤnte. 
Allein die alten Könige Egyrptens wuſten es moͤglich 
zu machen, indem ſie rechte Meiſterſtuͤcke in der 
Kunſt bewieſen, ſintemahl ſie durch lange und koſt⸗ 
bahre Graben den Nil⸗Fluß in die duͤrreſten Sand⸗ 
geleitet, und dieſe aljo zur Fruchtbarkeit und 

ufenthalt vieler Menfchen bequehm gemacht, fü 
daß daher Egupten nicht allein für fin gnug Ges 
ttayde gewonnen, fondern daß es auch fich nicht we⸗ 
nig einbildete, Daß es FJealiens Korn⸗Kammer war. 
Es verdiener hiervon die Nachricht geleſen zu werden, 
die uns Mailler in feiner Befchreibung von Egyhpten 
gegeben hat. Die Holländer haben nicht weniger 
Geſchicklichkeit darinn bewiefen, daß fie morafl'ge 
oder mir Waſſer bedeckte Derter zu denen fchönften 
Auen gemacher, und aljo vielen taufenden Unterhalt 
dadurd) verſchaffet. Wie viel Derrer find nicht 
noch in Europa, da Fein Stillſtand und alfo feine 
Peſt nörhig it? Das eingige Moscau Fan fich noch 
lange vermehren, ehe man einen Überfluß befürchten 
darf, nur muß es beffer gebauer werden, welches 
jest aus Mangel der Menichen nicht gefchehen fan. 
Der Herr D.Grew har daher gang andere Gedan⸗ 
den gehabt als Rudyaro, indem ihm Engeland 


oder Süd + Brittanien noch lange nicht volckreich 
ey gnug 
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gnug gefchienen. Er will Leuten von allerhand 
Stand Maß genug einräumen, und dennoch fol eg 
55. Millionen Menſchen enıhalten Fönnen, und er 
ſchreibt, Daß er bereits allerley Mittel auegefonnen, 
Engellands Einsoshner in 25. Fahren au verdoppeln, 
und in ohngefehr 36. Fahren zu vervielfäitigen. [q] 


S. 1% Rn 
Es if aber ferner bekandt, daß eben daffelbe 
Land zu einer weit gröffern Fruchibarkeit, und alfo 
jur Nahrung mehrerer Menfhen Fan zubereitet wer⸗ 
en. Diefe gröffere Fruchtbarkeit iſt Feines auſſer⸗ 
ordentlihhen Segens benörhiget. Der Schöpfer 
hat dein Getraͤpde bereits eine weit gröffere natuͤr⸗ 
liche Kraft bergeleget, als man wohl ordenticher 
Weise wahrninimt. Es liege nur an dem Eroreidy 
und an deffen Zubereitung, daß man hunderrfältige 
Fruche befomme. Wem it unbefandte, daß ein in 
gehöriger Tiefe umgegrabenes Kand weit fruchtbah⸗ 
rer fen als ein nach jegiger Art gepflüates ? Men 
hat zu unfern Zeiten gnug bewieſen, daß das (Ge: 
trande fich fehr vervielfäluge, wenn es in feiner Tie⸗ 
fe und Diſtantz geflecfer wird. Allein dieles erfors 
dere mehr Menfchen zur Arbeit, fo lange die ung 
aber fehlen, müſſen wir es ben dem alten laſſen. 
Gewoͤnne man mehr Gerrande, Fönte man auch 
mehr Bieh alter, und man befäme aud) mehr Mift 
zur Düngung. Die Sufianifhen und Babyloni⸗ 
ſchen Felder gaben ehedem ıco ja 200 fältige Frucht 
nach dem Zeugnik des Strabo, Herodotus und an» 
derer. Wer wolte zroeiffeln, Daß wir nicht in gu⸗ 
tem 


[q’ Philofophical Tran-actions. Num. 350, p. 266. undin des 
B. Motte abridgmen: Vol. 2. part. 4. p. 241. fq, 
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ſem Erdreich eben das und noch mehr gewinnen koͤn⸗ 
ten, wenn man nur alles nöthige, an. Menſchen und 
Vieh Dazu hätte? Folglich würde auch ein und eben 
dujfelbe Fand vielmehr Menſchen in ſich ſaſſen koͤn⸗ 
nen, ale es beym jetzigen Zuftand des menfchlichen 
Gefchlechtes vermögend iſt. Brod ift bey uns Eus 
ropdern dar vornehinfle. Die wenigften Menſchen 
leben in Staͤdten, ımd find des wollüfligen Über: 
fluffes gewohnt. Alfo Darf wohl GHOtt um der 
Nahrung und Kleidung mitten, fo leicht Feine Peſt 
und Krieg fehicken. ;yür einen geigigen und uners 
färtlichen aber, leben vielleicht ſchon jetzo viel zu viel 
Nenſchen. 


& 20. | 

ir fehen ferner , daß Peſt und Krieg foldye 
Länder oft treffen, wo es gar nicht noͤthig fcheinen 
möchte, und hingegen da nicht hinkommen, wo es 
nach unjern Einſichten nöhig wäre. alien ift 
nach Addifons Bericht fehr ledig, gleichwohl iſt es von 
beyden bicher nicht frey geweſen. China iſt geſtopft 
voll, aber man weiß dorten ſaſt gar nichts von der Peſt, 
und der Krieg iſt denen Sineſern vor dem letzten 

Einfall der Tatarn ebenfalls eine undenckliche 
he geweſen, und num haben fie fich vor feinem 
Feinde zu fürchten, Dalecarlien , eine ‘Proving in 
Schweden iſt fo angefüler, Daß ein Bauer Hof, der 
ehedem einer Familie angewieſen, jetzt in 60, ja eis 
nige in 120. Theile gerriffen und fo vielen Gamilien 
zugehoͤrig ift. Der Menfchen find allda fo viel, 
daß das Erdreich fie nicht mit. Brod fättigen Pan, 
Die Roth hat fie gedrungen, die Rinde der Bäume 
ihrer Mahrung zuzubereiten. Ihr fogenanntes 
es Borcke⸗ 
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Borcke⸗Bre har oft nichts von Mebl bey ſich, zus 
weilen ilt der ste oder Ste Theil Mehl, je nadıdem 
einer noch Geld hat Korn zu kauffen. Mir fdımes 
cket es nicht, aber mohl einem Dalecarler. Und es 
gibt dieſen Vortheil, daß man in Dalecarlien von 
feinem Sieber eiwas weiß. Alſo dient es nicht nur 
zur Nahrung, ſondern auch zum allgemeinen Mittel 
wieder dag Fieber, woran bier fo viele Menſchen 
ſterben. Ich habe diefe Umflände von dem Herrn 
Profeſſor Oelreich aus Runden, der das Land ſelbſt 
Durchreifet, aNes genau unterfuchet, und Daher Glau⸗ 
ben verdiene. Warum iſt nun die Peſt nicht an 
diefen Drten? warum wird das fiheinende Liber 
gewicht nicht hinweg genommen? 


6 21. 


Ohnerachtet man nach einer Eleinen Betrach⸗ 
tung des jegigen Zuſiandes, und der Anzahl der 
Menſchen auf der Erden, gar bald Fun uberzeuget 
merden, daf nod) Raum gnug für vielmehr Mens 
ſchen uͤbrig ſey: fo mird es doch nicht undienlich 
fenn, eine genauere Unterfuchung anzuſtellen, theils 
wie viele Menſchen auf der Erden leben Eönnen, 
theils wie viel ihrer würcflich darauf leben, um aus 
Vergleichung der möglichen und wuͤrcklichen Zahl 
zu ſchlieſſen, ob Krieg und Peſt norhmendig find 
oder nicht. Ich gefiche, es ift die Auflöfung etwas 
ſchwer. Da ich aber hiedurch hernach ein Borurtheil 
gegen die Chriſtliche Religion wiederlegen werde ; 
da ich auch hierin fehr freygebig fern Fan, und es 
auf etlihe Millionen bierben fo wenig ale in der 
Aflronomie antommt, fo habe mich die Schwierig. 
keiten nicht abſchrecken laflen, zumahl da fo viel = 
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dere bereits Verſuche angeſtellet, und ich mich mit 
deren Anfehen zur Norh decken kan. Die vor: 
nehmſten Schwierigkeiten entfleher Daher: 1.) Man 
meiß nicht genau, der wievielſte Theil der Erd⸗ 
Flaͤche kan bewohnet werden. Um aber nicht zuviel 
au fegen, fo weil nur den dritten Theil ale bewohn⸗ 
lich annehmen. Will man mir die Deiffte oder + 
einräumen, fo gewinne ich dabey. Wieder den 
drirren Theil wird man nichts befonders einwenden 
können. Doch ich Fan auch mit 4 zufrieden fenn. 
2.) Weiß man nicht eben auf Das genauelle, wie 
viel Menfchen in einer Duadrar Meile Mas, Nah⸗ 
rung und alle Bequem:icleiren haben Ein:nn. 
Doc Fan das Maaß keinem zu groß feheinen, mas 
ih angenommen. dh) hätte gerne mag aceuratered 
geliefert, voenn meine Umflänte folches zugelaſſen. 
Sechs Meilen von Berlin liegt dag wegen Der 
Schroedifhen Niederlage berühmte Ländgen Wetlin, 
Solches har alierien Land, ſchlechtes und gutes, es 
hat Holg und Wieſen, fein ganser Innhalt wird 
faum eine teutſche DuadratMeile betragen. Sch 
babe mit £euten, die da wohnen, einen Uberfchlag ges 
macht und glaube nicht viel zu fehlen, wann ich bes 
haupte, daß diefes mittehmäßige Land fo viel hervor 
bringt, daß 3000. Menſchen davon leben Eünnen. 
Über taufend Menſchen wohnen darein, wie viel 
Getrayde aber lierſert es nicht nach Ruppin und 
Berlin? hievon wuͤnſchte ich mir den geometriſchen 
Innhalt, die Zahl der Aecker, das was ſie in guten 
und ſchlechten Jahren bringen. Ferner wuͤnſchte 
ich mir eine accurate Nachricht von dem, was man 
auf Menſchen von allerley Arc rechner u.ſ.w. Hie⸗ 
zu aber gehoͤren Befehle und Koſten eines groſſen 
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rn L. — 
Herrn. Unterdeß weiß ich, daß ich gewiß nicht zu 
viel zum Grunde geſetzt. | 
| 5 22. 
Aufloͤſung dee Aufgabe, wie viel Wien 

— dem Erdboden leben koͤnnen? 

1.) Die gantze Fläche der Erde enthält 9288000. 
teutſche DuadratsMeilen.[r] Der dritte Theilmarht 
3096000. In Frantzoͤſiſchen Quadrat⸗Meilen iſt 
die gantze Fläche 1, 480000. und der dritte Theil 
davon find 5160000, 

Nach aemeiner Rechnung bat ein Grad 15. teutiche oder 
25. Frantz dſij. Diilen. Die Froantzoſiſche Weile iſt alio 
zur Teutſchen wie sun 3. Nachdem Eaßini hat ein 
&rad 57292. Tulfen oder 343752. Pariſer Schuh, oder 
nad) des Harwoods Rechnuug vor dem Caßini 343800. 
Pariſer eder 367196. Londner Schub. 

2.) Der befante Frantzoͤſiſche Marſchal Vau⸗ 
ban gibt gantz Franckreich 28642. Frant oͤſiſche 
Quadrat⸗Meilen, als die Mittel⸗Zahl aus denen 
Rechnungen des Delisie, Nolins, Lefere, Sanfons 
und der Frantzoͤſiſchen Academic. [s] Zur Rech⸗ 
nung nimmt er 30000. Meilen. Hierauf rechnet 
er aus, wie viel Getrahde in dem Raum einer Meis 
le wadıfen Ean ; Nach Abzug der Haͤuſer, Gär: 
sen, Wege, Wafler, Heyden ꝛc. findet er 2630. 
Setiers. Ferner fest er, daß jede Perfon 3. Ses 
tiers jaͤhrlich verzehren ſolle, wiewohl Kinder, alte 
Leute, wie auch die fo Fleiſch eifen und “Nein er 

en, 


[x] cf. celeb. Wolfii Elem. mattheſ. Geogr. & Hydrogr. 

. 44. edit. primæ. 

1) Projet d’une dixıne royale par, Vauban 3707. pag. 180. 
197. 54. 
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den, ſolches nicht koͤnnen. (Hier zu Rande rechnet 
man, wenn ich nicht irre, 12. Scheffel zum Brod, 
Gerrände und zum Gemuͤſe.) 

3.) Alſo kommen für eine Meile 876. Perſo⸗ 
nen, wenn man nemlich Die 2630 durch 3 dividiret. 
Er rechner aber auch was für Voͤgel und Maͤuſe, 
und fegt a ſo nur 850. Perſonen für jede Meite. 

4.) Da nun Franckreich 3C000, Meilen ent: 
hält, fo Fan c6 25502000. Menfchen von dem, was 
darinn waͤchſt, erhalten, welche Zahl gröffer ift als 
die fo es wuͤrcklich hat, wie Dauban erinnerr. 

5.) Danım eine Sranköfif. Meile 850, Perfonen 
enthalten und ernähren Fan, fo Fünnen 5160000. 
Meilen als der dritte Theil der bewohnlichen Erde 
4385. Milionen Menſchen enthalten. W. E. 

Wolte man die halbe Erd⸗Flaͤche nehmen, 
würden 6579 Millionen kommen. Wolre man 
niichen der Hälfte und dem Dritten Theil eine 
mittel Zahl nchmen, Fönte man z000. Millionen 
ken. Doch es find 4000. genug. Ich bin auch 
wufrieden, wen man noch weniger nimmt. Uiters 
deſſen wird man gegen 4000. Millionen Erd:Eins 
— nicht leicht was gruͤndliches einwenden 
oͤnnen. 

..* Da die teutſche Meile zur Frantzoͤſiſchen 
iſt wie 3 zu 5, fo Pan eine teutfcdye nach des Waue 
bans Maaß bequemlich 1416. Menfchen enthalten 
unmd nähren. Ich glaube, daß für 1500, Menfchen 
vollig gnug drauf machfen fol, menn ih auch nur 
neigen — — eine —— — 
" worte, nur muß man nicht gang unfrucht⸗ 

bar Erdreich ausfuchen, ne 
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Es hat der berühmte Loewenhoeck [x] in feinen 
Schriften unter andern diefen parador klingenden 
Sag behauptet, daß in der Mild) cined etwas groß 
fen Stoeres mehr Fiſche enthalten und daraus in 
Furgem hervorgebracht werden, als Menfcben auf 
der Welt leben. Diefes har ihm Gelegenheit ge 
geben die Anzahl der Menfchen zu_beredinen. Er 
bat aber in dem Maaß gefchler. Doch ſchadete es 
ihm nichte, ob er gleich viel mehr Snillionen heraus 
brachte, indem der Menſchen doch lange nicht fo viel 
als der Saamen⸗Thierchen in einem Stoer. Geis 
ne Rechnung it die? 1.) Er zeiget Daß der Thier⸗ 
den 150000. Millionen. 2.) Die Erd » Jläche 
fest er auf 9276318. teuıfche Duadra Meilen, wel⸗ 
ches mit obigen fall einerley. 3.) Er folger deren 
Meinung, die nur Erde und 3 Meer rechnen, als 
fo befommt er 3052072. Meilen. 4.) Don diefem 
drittheil ziehet er wieder 4 ab für unberoohnte Laͤn⸗ 
der, daß alfo nur 2051382. Meilen bleiben. So 
weit ift alles gut. Nun aber nimmt er 5.) Holland 
zum Maafftab an. Holland und Weſt⸗Frießland has 
ben 22. Meilen inder Fänge und etwa 7. in der Breite, 
das macht 154. Duadraw Meilen. Diefer räumliche 
Inhalt iſt zu denen überbliebenen Meilen No. 4. wie 
1: 13585. Hohand gibt er mit andern eine Mil 
lion Seelen. Wenn nun der Erdboden überall ſo 
bevölckert wäre uls Holland, woran er duch zweiſ⸗ 
felt, fo müfien 13385. Millionen Menfdren leben, 
welche doch lange noch nicht fo vie! ausmachen ale 
die Saamen-Thierdyen No. 1. Lind. hieran rat 

Ä er 


— —— 


(EEE EEE TEE SCHERE EEE RESET Er Ve EEE ——— — 
[e] in Arcanis naturz, epiſt. ad. Grew. Oper. T. 1. m.R. 
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er auch mit Recht gezweifelt. Denn nad der 
Rechnung müften in einer teutſchen Quadrat Meile 
iber 6 taufend Menfchen leben, welches ſchwerlich 
angehen wicd, es muͤſten denn Die beiten Felder ges 
nommen werden, dergleichen die Babyloniſchen cher 
dem gervefen. Es ift auch ſolches wieder die Vau⸗ 
baniſche Rechnung,die auffehr vernünftigen runden 
beruhet, und wobey alles nörhige in Anſchlag ges 
bracht, daher ich Fein Bedencken gerragen fie zum 
Maaß fo lange zu brauchen, bis man nod) was ac⸗ 
curateres befoinmt. Don Holland läßt ſich übers 
dem Eein Schluß machen, weil in diefem Lande faſt 
gar Fein Gerrayde waͤchſt, daher die Million Mens 
ſchen nicht von dem bewohnten Lande fondern von 
fremden ernährer wird. Unterdeß hate Loewen⸗ 
hoecks Nechnung darum mit anführen wollen, daß 
man urtheilen Fönne, wie icb in meiner Piechnung - 
nichts unmögliches oder gar zu vieles Angenommen. 
Wolie man ja verlangen, daß ich fo mie Loewen⸗ 
hoeck von den; Drittheil noch + für unbewohnte 
Laͤnder abziehen folte, fo blieben mir doch 3 taufend 
Millionen übrig, die der Erdboden zugleich beher⸗ 
bergen Pan. 


S. 24. 


Yun muß aucd) erwiefen werden, wie viele 
Menſchen ec zuglei:b auf der Erde les 
ben. Diefer Beweiß ift weit ſchwerer als der vo⸗ 
rige, ja ee ift noch zur Zeit unmöglidy , hierinn et 
was genaues zu beiiimmen. Jedoch bin ich im 
Stande fo viel mi; Gewißheit darzuthun, daß nicht 
der daß nur kaum der dritte Theil derjenis 


gen Menſchen lebe, die zugleich) leben Fönten. 
| Hierau 


78 Ob Krieg und Peſt nothwendig, und wie 


jerzu brauche ich nicht die gröfle Accurateffe, fons 
* ih kan ſehr freygebig ſeyn. So viel Grimde 
habe ich, daß ich beweiſen kan, wie viel nicht leben 
aber wie groß aufs genauefle die Anzahl ſey, iff 
ſchwerer. Wenn ich alles zugebe, was möglidy, fo 
Fommen doch nicht uber tauſend Millionen 
Menſchen, die wuͤrcklich leben. Nach dem 
Produri des 22. Sphi der 4 tauſend Millionen, waͤ⸗ 
re ſolches der vierte Theil. Nach dem Product 
des 23. Sphi, da ich noch J nad dem en⸗ 
hoeck für umbewohnte, oder vielmehr für uns 
bewohnliche Derter abgezogen, find die taufend Mil⸗ 
lionen der dritte Theil. Ich habe in diefem Stuͤck 
zwar einige DBorgänger, allein es iſt unficher, in 
ihre Fußilapfen zu treten, fo groß auch deren Anfes 
ben. Doch habe mich ihnen zumeilen anvertrauer, 
wo mir ihre re wahrſcheinlich vorge⸗ 
kommen. Ricciolus trift es an vielen Orten ziem⸗ 
lich, Iſaacus Voßius aber hat durch ſeine groſſe 
Fehler in Europa, alles andere verdaͤchtig und un⸗ 
brauchbar gemacht. Ich will am Ende die vor⸗ 
nehmſten Rechnungen nebſt der meinigen in einer 
Tabelle vorſtellen, vorher aber einige zuſammen ge⸗ 

leſene Nachrichten anführen und beurtheilen. 

$. 25. 

Anzahl der Einwohner in Europe, 
Bon Europa fagt Bruzen de la Martiniere[u] 
ohnſtreitig mit Recht, dafi, ob es ſchon nicht dag 
geöfe im Umfang, dennod wegen feiner Fruchtbars 
‚ wegen der Anzahl feiner Kinwohner und 
eo 


In] Didionaire Geograrh. ar. Chine Tom. 2. 
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wegen diefer ihren Fleiß das confiderablefte fen. 
Ich weiß Daher gar nicht, woran Voßius gedacht, 
daß er sans Eurepa nur auf 30. Milionen Eins 
mohner gefchäßet. [x] Bayle [y] fagt daher, daß 
er deinfelben mehr als über die Helffte zunahe ges 
than, dahingegen ihm die Menſchen nichts Foflen, 
wenn er von China redet.oder auch wenn er mit 
dem alten Rom zu thun hat, und die Berfaffer des 
Sournal des Savans tadeln eben das am DVopius. 
[2] Sein gang falfches Verzeichniß darf id» nicht 
BEER es ift gnug, Daß man eg in der Tabelle 
eſe. 

1.) Ich mache den Anſang mit Franckreich, weil 
man davon in dieſem Stück die ſicherſte Nachricht 
bat , die ich Daher zuweilen bey andern zum Grun⸗ 
de meiner Muihmaſſungen geleger. Zu Ende des 
vorigen Zahrhunderre, mutien die Intendanten in 
sank Franckreich Nachrichten von ihren Provinzen, 
wie auch Liſten von der Anzahl der Einmohner eins 
ficken. Es ward daraus cine Heimlichkeit gemacht, 
allein der Graf Boulainviliier het felbige su Fondon 
unter dem Titel: Perat de France; drucken laſſen. 
Eben Derfelbe hat ſich auch angelegen feyn laffen, die 
anfänglid) begangenen Fehler zu verbeffern, weil er 
für den Dauphin einen Auszug aus allen machen 
muſte. Die gange Summa beläuft fih auf 
19385378. Perfonen, [a] oder 20. Millionen. Ich 
will nur hier die Lifte vom Eifaß anführen, wie fe 


Te 
[x} VofGi liber variarum obferrationum, Londini ı6fr. 

p- 66. 
in Nouvelles de la reg. des lertres. 
(z] Pan 1486. Mars. Toın. 13. P. 142. 

la] Struyks Inleid, tot de geogr. T. 2. P- 336- 
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der Here Strupd hingeſetzet. Im gantzen Elſaß 
find in 3. Landichaften 66. Städte und 1065. Fle⸗ 
chen und Dörffer , und zwar 


Summe. Catholickẽ PLuther. Reform. Juden. 

Im Brißgau⸗ 65352] 63180] 10501 225| 897 
Straßdurgs 122735) 70970/45740) 4558|1467 
£anduu + 68913) 3750422258| 735011501 


257000|171654[69048l12133'4165 

Vauban [b] ſchreibt von der Anzahl diefes: 
„ Es haben mich Leute , die in ‘Bedienung flehen, 
„ und die es wiſſen follen, verfichert, daß vor dem 
„letzten Kriege 15. Millionen und drüber im gangen 
„ Reiche gervefen, jet aber wären nicht mehr als 
j 13. Mittionen. Nachdem ich aber beffere Wachs 
„ Tichten eingezogen und zwar aus denen Liſten, ha⸗ 
„ be ich gefunden, daß Franckreich nad) dem legten 
„Kriege 19. Millionen und 94 taufend Menfchen 
„ gehabt, welches noch lange nicht die Anzahl iſt, 
n die es haben Fönte, wenn alles Land recht gebaus 
„ et würde. ,, Boterus und Nicolofius haben 15. 
Milionen geſetzet, Ricciolus [c] aber fagt, daß nach 
dem Bericht feiner Ordens⸗Leute fich faſt 20. Mils 
lionen darian befinden. Warum Ricciolus dem 
alten Gallien nochmahl fo viel Einwohner gibt, 
weiß ich nicht. 

Wenn man bedendet, daß fid) Boulainpilier 
durch fein Buch Verdruß Iugeiogen, und auch nicht 
zu vermuthen, daß er und Vaudan geprahlet, zu 
mahl da legterer feine Projecte darauf mitgebauet: 
wird man dieſe Zuhl der 20, Milionen Fraͤnckreich 
wohl zugeſtehen muͤſſen. | 

2.) Don 











b1 Projer d’une Dixme p. 20. 
"€: Geogr, ref. 1.c. 
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2.) Von Spanien habe nichts zuverla, 
finden innen. Darinn find fie a: einig, »-* 
fehr ledig. Boterus und Er ug geben u, 
bis 10. Millionen, welches Ricciolus au annimmt. 
Ich glaube, man werde nicht zu viel ıhun, wenn 
man Spanien und ‘Portugal zufammen ı0. Mile 
lionen zuſchreibzte. ., 

3.) Groß⸗Brittannien iſt ziemlich vol Me 
ſchen. Engelland allein ſoll nach dem Chamberlah⸗ 
ne [dj ohngefehr 5. Millionen enthalten, er rechneg 
daß in jedem von denen „725. Kirchipielen go. Fal 
milien find, jede Samilie rechnet er zu 7. Perfonen, 
zer waren im Fahr 1593. in allen 1175951. 

ing feet s4 Milion Seelen, und Derham hält 
fine Rechnung für die richtigſte. 

In Irrland bat man bey Gelegenheit einer 
Kopf⸗Steuer alles Bold gezehler, und hat man in 
allen gefunden 1034102, Seelen. ſe) Vielmehr 
folte wohl Schottland audy nicht haben. Man 
wird Daher nicht viel fehlen, wenn man mit dem 
Heren Struyd für gang Groß⸗Brittannien 3. Mils 
lionen rechnet. Boterus und Ricciolus aber fehlen 
fehr, wenn fie nur 3. Millionen angeben. 

Shamberlayne rechnet noch, daß Engelland 
1255 don der Erd; Fläche und „i, von der bes 
wohnten Erde, daß es 10 bie ı2 mahl fü groß ale 
die vereinigten Niederlande, halb fo groß als Ita⸗ 
lien, und zu Franckreich fey eg wie 30 gu 82. 

4) Teutſchland, mozu ich Holland und die 
Schweitz rechnen will, ift ein groffes und wohl ge 
Cap. 11. 5 bautes 


EEE 
[d] The prefent Rate of Engeland. Part. 1. c.3. P. m. 49- 
ſe, Philofopb. trans. Num, 26:. p- f18. 


s2 Ob Krieg und Peſt nothwendig, und wie 


EEE him — —— 
bautes Land. Es iſt viel gröffer als Franckreich und 
mohl eben fo volckreich, denn man muß ſich Franck⸗ 
reich nicht als ein irrdiſch Paradies vorfiehen, es 
hat Sebürge, und viele fehlecbie und unfruchtbare 
Gegenden, wovon man durch den Boulainvillier 
Fan übergeuger werden. Wuͤſte man nun, wie viel 
Teutſſchland gröffer wäre , lieſſe fich leicht was ge, 
wiffes murhmaffen. Es fol mit der Schweitz und 
wit Holland zufammen nicht viel fehlen, daß es 
pet noch halb fo groß, daher will id) nur 30. Mil⸗ 
jonen rechnen, weil Franckreich 20, hat. Wiceiolus 
und Boterus haben Teutſchland 19. Milionen ges 
geben, allein fo wäre es bey feiner Groͤſſe nicht fo 
volckreich als Franckreich, woran ic) doc) gar nicht 
zweifeln Fan, daß es das nicht ſeyn folte, 


5.) Holland allein fol nad) dem Loewenhoeck 

(8. 23.) nur ı. Million Menfchen haben. Andere 
geben etwas mehr. Here Struyck hat in feiner 
Geographiſchen Einleitung [r] ein fehr artiges Ders 
zeichniß aller Käufer in Holland, fo wohl in Städs 
ten als auf dem Lande, fo wie fie 1632. und 173.2. ge⸗ 
weſen, moraus zu erfehen, weldye Derter zugenoms 
men und toelche gefallen. Im Jahr 1732. war 
die Zahl aller Däufer in sank Holland 162462, 
mworunter 12-9. Mühlen. Wenn ich nun jedem 
Haufe eine Familie und jeder Familie 6. Perfonen 
gebe, kommen für Holland 980772. oder 1. Million 
Seelen, welches mir Loewenhoecks Angabe fehr ger 
nau zuteift. Ich Fan nicht umhin, einige der vor⸗ 
nehmflen Städte anzuführen, um ihren Wachsthum 
und Abnahme zu erkennen, und um zugleich — 


[F]l.c. P. 1. p. 40. 
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durch ein Muſter zu geben, wie man es billig im 
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In alten Städten Hollande und zwar im 
Südlichen Theilmaren 1632 » 59410 Käufer. 
1732 * 79957 
alfo mehr 20547 
An denen Städten von Nord⸗Holland 
waren ⸗ » 1632 » 12772 
1732 # 11154 
alım weniger 1618 
Im Jahr 1732 waren in allen Städten 
von Suͤd⸗Holland + 79957 
auf dem Lande und in Dörffern 46932 
In denẽ Staͤdten von Nord⸗Holland 11154 
in denen Dörfern ⸗ 295409 


In Summa 163462 Haͤuſer. 
52 Hier 
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Hieraus ſiehet man, daß obige Rechnung der einen 
Million nur alein von Der Provinz Holland in de⸗ 
nen vereinigten Niederlanden au verſtehen fen. Sol 
ten die andern Provinzien zufammen nicht auch ein 
paar Mitionen haben ? und folte man alſo nicht 
für gank Holland 3 bis 4. Millionen Seelen rech⸗ 
nen fönnen ? Ich hätte mich anfänglich das Wort 
Holland fait irren laffen, daß ich es von allen Pro⸗ 
dingien verſtanden hätte, weil es det Gebrauch im 
reden allbier fo mit ſich bringt. Doch Hr. Siruyck 
rechner [x] die gantze Anzahl nur 2: Million, und 
glaube ich, daß cr dieſes von allen vereinigten ‘Pros 
vinzien verſtehe. 


8) Stalien ift chedem wohl ohnflreitig eines 

der volckreicheften Länder gerorfen, weil es Das 
Gluͤck harıe, Ten Sig der Beherrſcher eines der 
groͤſten Reiche, fo jemahle geweſen, zu enthalten, 
Anjego aber in es gar fehr herunter actommen, wie 
eus dem Addifon ($. 13. p. 45.) bereite bewiefen. 
Die Zraliäner ſelbn Fönnen es auch nicht laͤugnen. 
Ricciolus [h) gibt dem alten alien zo. Millionen, 
Porerus und Nicolofins gaben Italien zu ihrer 
Reit 9. Millionen , Sabellieus aber [1] nur 7. 
Mitionen. Und das ift meinem Beduncken nad) 
nug für Stalien, Sieilien, Corſica und die andern 
nfein. Denn nach dem Chamberlaune, No. 3. 
it es nochmahl fo groß als Engelland, wenn € 
nun halb fo gut mit Menfchen bejeget als diefeg, ( 

wir 


— — — — — 6 — — 
[g} Inleid. P. 1. p. 52. not. a. 
[b] Geogr. ref. l. c. 
[i] ib. 2. Enn. 7. 


viel Menſchen auf dem Erdboden leben sc. 85 
wird es nicht vielmehr al 7. bis 8. Milionen haben, 
wo es die noch hat. 

Ricciolus meldet, daß in Ztalien ehedem nad) 
des Aelianus Bericht ı 1 66, nach des Guidonis im 
sten Säculo oo, und Daß zu feiner Zeit nur 434. 
Städte geweſen. Das iſt num ein groffer Abtall, 
indem fajt nur + fo viel Staͤdie als chedem. Eben 
derjelbe gibt Sicilien ı + Milion, und im Kirchen⸗ 
Staat follen kaum 2° Million ſeyn. In der 
Siadt Ferrara follen vormahls unter denen Hertzo⸗ 
gen von Eſte mehr als 70000. Menſchen geweſen 
fun, zu Riccioli Zeiten aber roaren Baum 20. und im 
gangen Ferrariſchen Gebiete etwan 70 taufend. 

Im Veneiianiſchen Gebieihe waren um Das 
Jahr 1660. (nicht 1672. wie Herr Struyck nach 
der Venetianiſchen Ausgabe hergeſetzet, die Bono⸗ 
niſche iſt 10601 heraus gekommen) 494335. Haͤuſer, 
worinn ſich 2634,00. Menſchen befunden. Das 
macht für jedes Haus 5. Menfihen oder ei.te Fa⸗ 
milie, fo nicht zu viel. 

Im Königreich Neapolis waren im Jahr ı 556, 
nad) der vom Ecipio Maxella angeltellien Zählung, 
483478. Feuer⸗Staͤtte, jedes Haug zu 5. Perſonen 
acrechnet.gibt 2417390. Menfchen, Darunter nad) des 
Mazzellaͤ Erinnerung nicht die Geiſtlichen, Wittwen, 
Huren, Arme, Bettler, andere unrüchtige Leute, des⸗ 
gleichen die Neapolitaniſchen Bürger, als die von 
Eontributionen frey,begriffen find. Daß alfodamahle 
meilt 3. Millionen gewefen. Neapolis allein fol 
damahls 350 tauſend Menſchen gehabt haben, die 
Cloͤſter nicht mirgerechnet. Zu Nicolofi Zeiten foll 
8 500 taufend, nach der neulichen Peſt aber, fast 
Ricciolus, hat es kaum 3’ tanfend gehabt. 

> 
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Es hat Italien durch Krieg, Hunger und Peſt fehr 
viel in 150, Jahren erlitten und kan es zum Beweiß 
deffen dienen, was im vorhergehenden Kapitel von 
denen Hinderniſſen der Vermehrung ift gefaget 
worden. Da nun überdem fehr viele Menichen 
im Celibat leben muͤſſen, fo Fan es ſich unmoͤglich 
fo ba!d mwicder erhohler. Zum Beweiß deffen, was 
es duch Hunger und Peſt erlitten, will ıch noch 
das PBerzeichniß vom Bononiſchen Gehierhe aus 
dem Ricciolo herſetzen, welches ich für aceurat hal⸗ 
te, mel er es wiſſen fönnen, da er in Bononien 
ge‘ebet, und weil fich Dabey gar Fein Schein der 
Unwahrheit finder. 

Im Zahr 1597. waren in Bononien ins 
nerhalo der Mauer, Menfchen ⸗ 72000 
in denen Vorſtaͤdten » 19500 
In der gangen Stadt » 91500 
Im übrigen Gebiethe der Stadt + 170000 
Im gansen Bononiſchen Gebiethe » 261500 
Im Nahe 1598. waren nach der groffen 
Hurgers Noch in allen s  » 207%96 
Folglich waren weniger = = 53704 
die wohl meift aus Hunger geftorben. 
Im Jahr 1630. har die groffe Peſt wegge⸗ 
nommen in der Statt ss 23691 
auf dem Sande ⸗ s 1$%000 
im gantzen Gebiethe + s 41691 
Hiedurch wurde die Anzahl ſehr verringert, daher denn 
feibige im Jahr 1657. in der Stadt und im sangen 
4 
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Gebiethe viel kleiner geweſen. Denn es waren in 
der Stadt, Maͤnnlichen Geſchlechts 26991 
Weiblichen ⸗230432 


In allenn⸗⸗ 57423 
Im Jahr 1587. waren⸗⸗91500 
alſo 1657. weniger ⸗⸗34077 


Auf dem Lande roaren Maͤnnl. Geſchlechts ⸗76996 
Weiblichen ⸗90815 


in allen auf dem Lande ⸗⸗167811 

Die Summe aller Einwohner im gans 
gen Gebiethe war 1657 s » 225234 
im Jahr 1587 » = 261500 


Afo waren nach -o. Sahren weniger » »_ 36266 
Der Hunger und die Wefl harten zuſam⸗ 

men weggenommen⸗99395 
Aljo harte fich dag Bologniſche in der Zeit Doch wies 
der etwas erhoblet, weil ſonſt 1657. viel weniger hät: 
ten ſeyn muͤſſen als ihrer waren, folglidy müffen als 
da fü mic bey uns mehr gebohren werden als fler- 
ben. (S. 1. 2.) 

Solche ſtarcke Perringerungen haben andere 
Derter Italiens auch gehabt, als Genua, Mayland, 
Sloreng, Mantua und andre Derter, befonders 
durch die Per im Jahr 1630. In Mapland hat 
‚man im Jahr 1601 gegehlet 310 taufend Einwoh⸗ 
ner, 1558. aber nur 100176. ohne die Geiſtlichen. 
Senna, fo ehedem 200 taufend und drüber gehabt, 
hatte vor der Peſt 120 raufend, nad) derfelben nur 
55 taufend. Mantua hatte vor der Peſt bis 40 

| 54 taufend, 
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taufend, nachher faum 12 taufend. Die 33 taus 
“end Einwohner von Parma find durch die ‘Perl 
auf 13 taufend eingefehmolgen. Rieciolus meinet 
zulest, daß Italien mit feinen anliegenden Inſeln 
10 bis 11. Mitionen Seelen habe. 


7.) Bon Rußland habe idy von einer vorneh⸗ 
men Perſon, die lange zu ‘Petersburg geweſen und 
die Gelegenheit, Luft und Verſtand gehabt, Diefes 
zu erforfeben und zu beurtheilen, folgende Nachricht 
befommen. In Kriegesszeiten muß alegeit Der 
ı25te Mann fich flellen, um als Recrute zur Ar⸗ 
mee zu gehen. Nun hat man in denen legten Kries 
gen jährlich 40 taufend Mann zur Armee gefchickt. 
Das macht alfo 5300 taufend. Nun iſt das weib⸗ 
liche Seichlecht dem männlichen glei. Das macht 
alfo ſchon ro. Millionen und 400 taufend. Wenn 
ich num nur rechne, daß die Kinder bis 15. Zahr Ye 
ausmachen von alien Menfchen, dic da leben, fo 
verhalten ſich Die Kinder zu denen Ermachfenen wie 
3 zu 7. Folglich muß id noch 4457142 oder 
4400000, zu obiger Summe der Ermadhfenen hin» 
zuthun, alfo kommen 14. Millionen und 800 taus 
fend oder 15. Miionen. Unter der Zahl derer, 
woraus Die Recruien genommen werden, nr nicht 
begriffen 1.) der gange Adel, 2.) ale Hof⸗Bediente, 
Schreiber und Cantzelliſten, ade Handwercker, fo 
für den Hof arbeiten ıc. 3.) die eroberten Lande, 
nemlich die Tatarn, Calmucken und Mahometa⸗ 
ner, Diefe zufammen wurden von Diefer Perſon 
auf 2 bie 3. Millionen geſchaͤtzet. Alſo wird dieſes 
groffe und weirläufftige Deich nicht mehr als 17 
dis 18. Millionen Unterthanen haben, 

8.) Don 
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8.) Von Dennemarck, Norwegen und Schwe⸗ 
den ſchien mir abermabls Nachrichten. Daͤnne⸗ 
marck iſt nicht ſehr groß. Schweden iſt in einigen 
Provincien ſehr vol, aber in andern deſto lediger. 
Schonen iſt ſo wie unſer Pommern beſetzt. Dale⸗ 
carlien iſt fehr angefült. Finnland aber iſt durch 
die Kriege gantz ausgeleert. Ein gewiſſer Schwede 
vermeinet, man wuͤrde nicht viel fehlen, wenn man 
gang Scandinavien 5 bis 6. Millionen gäbe. 

9.) Wie viel fol ich aber für ‘Pohlen, Boͤh⸗ 
men, Ungarn , die Tuͤrckiſchen Laͤnder und übrige 
Guropäifche Inſeln rechnen? Pohlen iſt wohl fo 
groß als Teutſchland und voll Menſchen. Boͤhmen 
iſt auch ziemlich beſetzt. Ungarn und die Tuͤrckey 
find zwar weiiläuftige und ſchoͤne Länder, aber 
ſchlecht bewohnt, und an vielen Orten gang wuͤſte. 
Doch glaube ich, daß man diejen Landen zuſammen 
nicht weniger als 50. Milionen geben koͤnne. Ric⸗ 
ciolus rechnet für Ilyrien, Dalmatien und Gries 
chenland nebſt denen Inſeln 10. Millionen, für 
Macedonien, Thracien und Myſien fechfe, und für 

oblen, Liithauen und Pommern auch nur fechfe. 

ber im letztern fehler er zu fehr. Denn da Poh⸗ 
ten fo groß ale Teurfchland und wohl bewohnet, fo 
muß es wenigfiens 20 bis 25. Millionen haben. 
Böhmen hat er gar weggelaffen, fo doch auch erlis 
he Millionen haben muß. Meine Muthmaaffung 
wird daher nicht zu viel noch zu wenig thun. 

9.) Nach meiner Rechnung find alfo in Franck⸗ 
reidy 20, in Spanien und Portugal ro, in Groß: 
Brittanien 8, in Teutfchland, Niederlanden und 
Schweitz 30, in Zralien 8, in Rußland 18, iM 
Ecandinavien 6, in Pohlen, Böhmen, Ungarn und 
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Türdey so, und alſo in gang Europa 150. Millio⸗ 
nen Menſchen. Riceiolus hat nur 100. und alſo 
so. weniger. Specht ſk] den Hear Struyck in 
Tabelle anführer, 117, und alfo 33. weniger. 
Voßius abernur 30, fo offenbahr ſalſch. Solte ich 
ja ein wenig zu viel gemuthmaaffet haben, fo fdya> 
det doch der Fehler meinem Zweck nicht,und mein 
Beweiß wird deſio flärder. 
§. 26. | 
Africa iſt zwar zweymahl und drüber fo groß 
als Europa , die Küften haben auch noch hin und 
wieder gute Städte, allein inwendig ficher «8 Deflo 
fchlechter aus, indem es fchröckliche Gebürge und 
Sands Meere hat, Laß daher in vielen Zagereifen 
oft Fein Menfch zu fehen. Man findet eine groffe 
Zahl Rahmen verfchicdener Voͤlcker, allein es hal⸗ 
ten fich diefelben nur in guten Gegenden auf, und 
zwiſchen ihnen iſt geimeiniglich ein groffer Raum 
wegen ihrer Seindfeligkeiten gegen einander. € 
pten iſt nicht mehr fo befegt wie vor Alters, und —* 
nach dem Maillet kaum 4. Millionen haben. Ric⸗ 
eiolus ſagt, daß Marocco in der Peſt im Jahr 
1589. eine viertel Million Menſchen verlohren habe, 
daß in Algier go taufend Menichen, daß der König 
von Angola im Zahr 1584. mir einer Million und 
200 taufend Menfchen gegen die Portugiefen zu 
Kelde gezogen, und daß Africa nicht mehr oder Doch 
kaum 100. Millionen hate. Diermieder kan in 
sänglicher Ermangelung gegründerer Berichte nichts 
einmwenden. Ich will aber, um Mrengeho zu ſeyn, 
150, Millionen einräumen. Daß aber Africa = 
mehr 


[k} Geographiſche Tafel door C. Specht. Vtrecht.: /104 


viel Menſchen aufdem Erdboden leben ıc. 91 


“ m u de — 


mehr Menfchen enthalten Eönne, erfennet man au 
dem alten Egnpren und der Carthaginenſiſchen Res 
public, wie auch an dem chemahligem guten Zus 
ſiande der gangen Africaniſchen Kuͤſte. 


27. 

America iſt ſeht groß aber nicht voll Men⸗ 
ſchen. Die Spaniſchen Provinzien find zwar bes 
ſetzt geweſen, aber durch die Spanier ruiniret, in⸗ 
dem nach dem aus dem Caſas angezogenem Orte 
(8. 11.9. 32.) so. Millionen Menſchen unerhörter 
Weiſe dem Tode find überliefert worden, daß das 
her Das Land den Schaden noch nicht har verwin⸗ 
den koͤnnen. Der nordliche Theil aber, den die 
Engeländer befigen, ſcheinet noch niemahls recht 
bevoͤlckert geweſen zu feyn, meil das Land nody fehr 
ledig, ohneradier alida niemahls fo iſt gewuͤtet 
worden wie im Spaniſchen Ancheil. Waͤre Ames 
rica recht befegt, koͤnte es wenigſtens 300, Millionen, 
noch einmabl fo viel als Europa, beherbergen, fo 
aber febeinet es genug zu ſeyn, wenn wir ihm ans 
jego die Delfte, nemlich 150. Milionen geben. Ric⸗ 
ciolus gibt ihm 200, und 100. rechnet er für die 
terram aufiralem, die noch wenig befand. So 
viel aber möchte ich nicht rechnen, weil die 
Englischen Provinzien fo fchlecht befegt, ohnerach⸗ 
get fie die fbönfle Lage und einen Uberfluß an alen 
haben, ie viel weniger ift ſolches von folchen 
Dertern zu vermuthen, die nicht Die Bortheile und 
Lage haben ? Ä 


5 28. 
Afıen iſt von je her mit Einwohnern mohl bes 
feßt geweſen, wovon * alten ai und unzäbs 
ligen Krieges ». eere, ingleichen die groffen Ride 
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und Städte, gnugfame Zeugniffe neben. Nochan: 
jego if es in vielen ‘\roninien voll Menfchen, ob 
es ſchon an groffen Ztüjleneien fo wohl nach Nors 
den als Süden nicht fehler. Die mehreften Aſia⸗ 
tiſchen Anfeln find auch fehr angefülle. Ricciolus 
rechner für gautz Aſien 500. Milionen, wiewohl 
Herr Struyc? meiner, Daß er für Ajien und Ames 
rica zu viel gemuthmaſſet. Allein es fcheiner für Aſien 
nicht zu viel zu ſeyn, wenn man die groſſe Menge 
Einwohner in dem einzigen China in Erwegung ziehet. 
China wird von allen als das volckreichſſe Fand Der 
ganzen Welt beſchrieben. Cs finder fich aber 
ein groſſer Wiederſpruch unter denen Geſchicht⸗ 
Schreibern, wenn fie Die Menge genau befiimmen 
wollen. Der Pater Varteli [11 feet die Anzahl 
Seelen in gank China auf co. Millionen. Herr 
Martiniere aber fagt, daß man ſich auf dem Dars 
toli nicht verlaffen koͤnne. Es har ſich Gemelli Ca, 
reri ale Mühe geacben, durch Mülfe der Jeſuiten 
etwas gewiſſes au erfahren. Die Zefuiten haben 
es am beflen wifj'n Pönnen, weil fie mir denen Mans 
darinen Umgang haben, diefe aber Fünren cs wiſ⸗ 
fen, weil fie das Volck müffen zeblen und die Kay⸗ 
ferlichen Auflagen eintreiben laſſen. Einige Mans 
darinen haben 195. Millionen, andere 200. ange 
eben. Dieſer Unterſcheid iſt key einer ſo arcffen 
Menge gering. Nach dem P. Eoupler hat Ehina 
Haupi⸗Staͤdie ⸗⸗ 155 
miitelmaͤßige Staͤdte⸗⸗⸗ 1312 
Familien ⸗210128487 
Manns⸗Perſonen⸗ 58917183 
— — — — Nach 
[1] Bruzen dela Martiniere Diction. geogr. art. Chine. Tom 
2. ?. 633. 
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Pac denen Familien würde man nicht fo viel Millios 
nen heraus bringen, eher aber nady der Anzahl der 
Manns⸗Perſonen. Mich duͤnckt, daß man ſchwerlich 
mehr ale 205. Milionen koͤnne heraus bringen, doch 
(deiner mir dieſe Anzahl audy nicht unmoͤglich, und 
dieies aus Betrachtung der Umflände und der 
Gröffe des Landes, Die Umftände find fo befchafe 
fen, Daß er fehr volcfreich feyn Fan, 1.) wegen der 
Güte Des Climats, indem es von Feiner Peſt mag 
weiß, es muͤſte denn cinmahl eine Hunger⸗Peſt ent: 
fichen. 2.) wegen Der guten Lebens⸗Art und ihrer 
guten und ſtarcken Natur. Ein Chinefer lebt (ehr 
ordentlich) und nüchtern. 3.) weil fie andere Voͤl⸗ 
fer gering achten und Daher wenig reifen. 4.) am 
meiften aber wegen des faſt befländigen Friedens.[m} 
Du Halde rechnet audy 5.) die Vielheit der Wei⸗ 
ber hieber, die in China erlaubt it. Allcin Diefe 
halte ich eher für eine Hinderniß als für eine Urfady 
der groffen Vermehrung, es muͤſte denn erft bewie⸗ 
fen werden, daß Dorten mehr und zwar vielmehr 
Weiber als Männer wären. Vielleicht aber iſt die 
Rielweiberei nur unter denen Vornehmen üblich, 
und verbiethet fich beym gerneinem Mann von felbfl. 
Seit der legten Regierung der Ming iſt es zwar 
theils durch_eine allgemeine Hungers⸗Noth, theilg 
durch den Krieg und fonderlid) durch die Raͤuber 
ſehr mitgenommen worden, die fich aufwurffen und 
den Thron behaupten wolten, die daher gantze 
Staͤdte niedermetzelten, und nur die junge Mann⸗ 
ſchaft heraus nahmen: allein es war doch faſt nicht 
zu mercken, fo daß du Halde [n] ſchreibt, * 

ein 


—f ————————— gm] 
Im)] Du Halde Deſcript. de la Chine. Tom. 2.9.7. ed. Par, 
[nf 1. c. Toms 1. P. 74. 
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Bein Land als Ehina fo rüde Aderlaſſe ausfichen 
Eönne, ohne eine Abnahme der Kräfte zu verfpühs 
ven. ” 

Wäre man wegen der Gröffe einig, lieſſe fich 
die Sache leicht ausmachen, fo aber finder fich hier⸗ 
inn groſſe Ungewißheit. Martiniere gibt folgende 
verfehiedene Maaffe: 


Frantz. Meilen. Teutſche. Italiaͤniſche. 


Die Laͤnge 575 08.7501345 08.4501 138000, 1800 
Die Breite 426 00.5001225 » 30011020 s 1200 


Da es als viereckigt oder dod) oval vorgeftellet 
wird, jo würde die Flaͤche nach der erfien Zahl feyn 
244959. Frantzoͤſiſche Quadrats Meilen, nach der 
andern gröffern aber 375 taufend Frans. Duadrats 
Meilen. un enthält Standreid) nad) dem Baus 
ban 28 oder 30 taufend Stans. Duadrau Meilen, 
alfo würde China nady der erfien 8 mahl, nad) der 
andern Zahl ı24 mahl fo groß ſeyn als Franck⸗ 


reich. 

Franckreich hat 20 Millionen Seelen, ſo wuͤrde 
China nach der kleinern Flaͤche 160. Millionen, 
nad) der groͤſſern 250. Millionen Seelen haben, 
Nimmt man aus beyden Flaͤchen eine mittel Zahl, 
fo it China 10 mahl fo groß ale Franckreich, und 
alfo har es 200. Milionen Seelen. Allein man 
Ban fi) auf obige Angaben der Lange und Breite 
nicht verlaffen. Du Halde fagt, daß Ehina man 
mag es anfeyen wie man will, toenigftens 360. groſſe 
rangöfifhe Meilen lang fey , deren 20. auf einen 

rad — und das waͤren 270. Teutſche, alſo 
nicht mahl 345, wie oben die kleineſte Laͤnge in = 
en e 
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lainvidier bey jeder Proving bemercket. Nun Fan 
Franckreich nach dem Vauban 25. Millionen nähe 
ren. (8.22.R0.4.) China ſoll nur mehr haben, zus 
mahl da du Hulde [u] anınerchet, dag ein Miß⸗ 
wachs ſeht vielen den Untergang drohe, und Daß er 
ſich unterfiche zu fagen, Daß das Volck müfle = 
mabl fo viel Zand haben, um bequehm zu leben, 
Diefes aber har noch Feiner von Franckreich gefagt, 
und wird e8 auch nicht fagen Eönnen. Alſo wollen 
wir nur 30. Milionen für # von China rechnen, 
dag wird in allen für gans China 180. Millionen 
machen. Rechne ich 33. Millionen, fo auch nody 
nicht übrig viel, fo kommen ı98. Millionen. Und 
da® träfe alfo mir dem genau zu, was die Mandas 
sinen angegeben, Daß daher 200. Millionen für China 
nichts unmoͤgliches, wenn es richtig, daß es wenige 
fiens 6 mahl fo groß als Franckreich. 


Solten nun die andern groffen Reiche, des 
Kanfers von Siam, von Perfien, des Moguls, des 
Türdifhen Kapfers, ingleisben Die voldreihen In⸗ 
feln Japan, Jaba, Borneo, Ceilon, und die an 
dern vielen Philippiniſchen, Moluckifchen und . 

in 





0] Defer. de Chine T. 2, p. 145. 
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diviſchen Inſuln, nicht noch 300. Millionen Menſchen 
enthalten, als welche Reiche und Inſeln zuſammen 
genommen, wohl gerne noch 2 mahl ſo groß ſind 
als unſer kleines Europa? Viel moͤchte alſo wohl 
an Riccioli Rechnung nicht fehlen. 


$. 29. 


Wenn ich alſo für Europa 150, für Africa 
auch 150, eben fo viel für America, und soo für 
Afien rechne, fo bekomme ich 950. Millionen. Ich 
will aber tauſend voll mahen. Das würde es 
aber auch alles feyn, was man heraus bringen Pan. 
Ricciolus fagt, daß alle Einwohner der Erd⸗Flaͤche 
nicht über taufend Millionen ausmadyen, da nach 
feiner Dechnung nur 900, kommen. Hr. Stru 
[p] meiner nicht viel zu fehlen, wenn er das Bold 
auf der aangen Erde auf soo. Millionen fehäse. 
So viel hat auch Voßius geſetzet. Allein es ifl 
ſolches zu wenig, wenn man ein wenig das vorige 
uͤberſchlaͤgt. Europa und Aſia halten alleine ſo viel, 
wenn ich auch noch ſo wenig fuͤr Aſien rechne, 
wo blieben denn die beyden andern groffen Theile? 
Könte ich dem Herrn Struyck Beyfall geben, wäre 
es für mich und meinen Zweck deſto dienlicher. 
Sch will noch, ehe id) meiter gehe, die vornehmſten 
Meinungen und Muthmaflungen in folgender Tas 
belle darſtellen: 





Anzahl 


ERSTER RIESEN 


[p] Inleid, P. 2, p. 33. 


viel Menſchen auf dem Erdbodenleben.:c. 27 


Anzahl der Meunſchen auf der Erde. 
Vofius. Ricciolus. Specht meine Duty 
Portugal u. Spanien | | 2 10 6 | zo (maflung 
Franckreich ⸗ 20 | 20 | 20 
Italien und die Sn 11 \ıı 8 


DW A 







Groß-Briftanien + 8 
Zeutichland / Nieder! 

landeu.Schweig | ⸗ 30 
Teutſchland, allein 9 5 
Sentichland Böhmen, 

Ungarn «+ ⸗ 5 ⸗ 
Nieherlande / alle 17. 

Drovinciene + 2 ⸗ 
Daͤnnemarck / Schwe⸗ 

den / Norwegen | LI 6 
Rußland 18 
Rußland und Scan⸗ 
- dDinavin ⸗ 6 ⸗ 
Pohlen, Liefland un 

Litthauen ⸗ 17 ⸗ 
Pohlen und Preuſſen ⸗ ⸗ 
Thracien u. a. Lande bi 

an den Pont Euxin.]| 2% ⸗ 
Dalmatien, Allyrien / 

Macebdonien / Grie⸗ 

chenland u. Inſeln 3 ⸗ 
Europaͤiſche Türden u. Ä 

Griehenland +» ⸗ ⸗ 
Pohlen / Boͤhmen Un |- 

garn u. die Tuͤrckey⸗ so 
Ja gan Europa 0 99f.100|117 1350 
In Min + » * F— 500 
Ja Aria ⸗ L | 150 
IR America + » 22 150 





In aut 4 Theilenhochliknssoo 1000| s 195000.1000 
Cap. II. G Millionen. 
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$ 30, 
ieraus erhellet nun unwiederſprechlich 

Krie * Peſt gar nicht nothwendig, und da Pr 

wohl wenigſtens erliche hundert Jahr ohne diefel 
Ubel hingehen Pönnen, ohne Daß die Welt zu vol 
werde. Es ift bewielen, Daß 4000. Millionen zus 

leich leben Fönnen, ($. 22.) und baß, geoenwärt 
Döchitene nur taufend Millionen wuͤrcklich jugleic 
leben. ($.25.) Geſetzt num die Vermehrung folle 
überall fo geſchwinde gefchehen, wie von Denen 
Brandenburgifchen Landen bewieſen ifl, daß ſich 
die Menfchen in hundert Jahren verdoppelten, (S-4.) 
fo koͤnten zum allerwenigſten 200. Jahre in bejlän, 
Diger Geſundheit und Friede hingebracht werden, 
welches wohl noch nie gefchchen, und auch nicht ges 
chehen wird, fo lange der Erdboden von Menfchen 
vohner wird, die ihren blinden und lafterhafıen 
Trieben nachhaͤngen. Befchähe die Berdoppelung 
in 270. Zahren, wie Graunt nach feinen Anmer⸗ 
dungen in Engelland vermeinet, (8. 4.) fo koͤnten 
über soo. Fahre gefund und friedlich hingehen, und 

der Menſchen würden nicht zu viel ſeyn. 

Wolie man aber einmenden, daß, wenn es 
auch glei) anjetzo nicht noͤthig ſey, fo ſey es Doc) 
noͤthig geweſen, weil fonft feit der Suͤndfluth her die 
Melt ſchon längfiens würde zu voll geworden feyn; 
d antworte ich hierauf dieſes 1.) Diefe Nothwendig⸗ 
it beruhet auf einer andern Nothwendigkeit, nemlich 
daß die Vermehrung allezeit ſo habe geſchehen muͤſſen 
als anjetzo. Allein dieſes iſt noch nicht erwieſen. 
Aus denen Berechnungen der Preußiſchen und 
Drandenburgifchen Lande erhellet (S. 3.) daß die 
Geſchwindigkeit in der Vermehrung — 
/ 
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for indem in einer Provinz mehr Jahre zur Ber 
oppelung erfördert werden als in einer andern, 
Die Vermehrung ift alfo was veränderlidhes, die 
GOtt gar leicht nady denen Umfiänden der Welt 
aufhalten oder befchleunigen Fan. Es Eommen in 
unferm gantzen Lande 60 taufend todte gegen 80 
taufend aebohrne, wenn nun aber 70 taufend todte 
kaͤmen, würde Die Vermehrung ſchon fehr gehem⸗ 
met werden, oder wenn ſiatt der jetzigen Verhaͤlt⸗ 
miß der 10 todte zu 13 gebohrne (8. 6.) die Ders 
haͤltniß überall ſo waͤre wie in einigen Orten Ens 
gellands, Da die todte zu denen gebehrnen find wie 
10 zu 11, Oder wenn fie ſich gar verhielten wie 
1000 zu 1001, ſo mürde die Vermehrung doch 
zwar noch gefchehen, aber ß langſam, daß fie faſt 
unmercklich würde. Dieſes aber wäre nun dee 
görtlihen Vorſehung ein leichtes. Sie dürffte nur 
einige Menfchen mehr flerben laffen. Diefes aber 
Ponte auch gang unmerdiidy gemacht werden. Uns 
ten wird gezeiget werden, daß die Hälfte von allen 
Kindern, die gebohren werden, fdyon vor dem ıoten 
ahre wieder gefiorben ſey. So dürften ja nur 
art der Hälfte 3 oder 3 oder 3 2c. Kinder flerben, 
fo würde Diefes die Bermehrung fehr hindern. Wer 
wolte num jmeifeln, daß die göttliche Vorſehung 
nicht cher Diefes fo leichte Mirtel als eine fo ſcheußli⸗ 
che Plage, als die Peſt ift, wehlen folte, wenn fie 
der überhäuften Menge der Menfchen vorbeugen 
wolte? Wie GOit die Bermehrung leicht beſchleu⸗ 
nigen Eönte, wenn er denen Kindern mehrere Le⸗ 
bens- Kräfte gäbe, daß ihrer nicht fo viel frühzeitig 
flürben, fo Eönte er fie auch leicht aufhalten, wenn 
er ihren mehrere flerben lieſſe. 
G 2 2.) Zwey⸗ 
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2.) Zweytens aber bleibt noch das übrig, mas 
($. 19.) gefägt worden, daß, wenn der Menfchen 
mehr wären, die zur Arbeit onten gebraucht mer: 
der, alsdann auch die Fruchtbarkeit des Getraydes 
Pönte weiter getrieben, und das Erdreich für weit 
mehr Menſchen zubereitet werden. Kine etwas 
langfamere Vermehrung und gröffere Fruchtbar⸗ 
£eit, wuͤrden alfo allem beforgtem UÜberfluß der Mens 
ſchen — vorgebeuget haben. 

a nun aber Krieg und Peſt dem ohngeach⸗ 
tet beſtaͤndig geweſen find, fo uͤberzeuget ung dieſes 
klaͤrlich, daß fie nicht Mittel zur Unterhaltung des 
Gleichgewichts ſeyn koͤnnen. Es bleibt alſo nichts 
anders uͤbrig, als daß wir zugeſtehen muͤſſen, daß 
die Peſt von GOtt zur Straſe der unartigen Ges 
ſchoͤpfe gebraucht werde. Am Kriege iſt ohnedem 
nicht GOit, ſondern die Menſchen ſelbſt ſind Ur⸗ 
fa) daran. GoOtt aber läßt ihn aus gerechtem 
Gerichte, zu dem Menfchen zur Strafe. 


S. ar. 

Man Fan au) aus der Anzahl der Menfchen, 
die zugleich leben, die beiländige Veränderung ers 
Pennen, der das menfchliche Geſchlecht unterworf⸗ 
fen iſt. Hierauf har Nicciolus [q) und dee Herr 
Struyck [7] Acht gehabt. Ich will bey der alten 
Meinung anjeso bleiben, da man eine Generation 
auf 33. Fahre rechnet. In 33. Jahren werden alſo 
tauſend Millionen Menſchen gebohren und ſterben 
auch wieder, folglich ſterben in einem Jahre 30. 
Millionen. Ein Jahr hat 365. Tage, folglich F— 

en 





fa] Geogr. ref. 1. €. p. 634. 
Le] Inleid. P.1 p. cı. 
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ben jeden Tag über 82 taufend Menfchen, in jeder 
Stunde über 3400; in jeder Minute an 60. und al: 
fo in jeder Sccunde einer. Diefe Abwechſelungen 
find fo groß ale fie jenn koͤnnen, und Fönnen Ge⸗ 
legenheit geben, tie Unbeſtaͤndigkeit und Eitelkeit 
alles deſſen, was unter der Sonnen ift, fich lebhaft 
vorzuſtellen. 


F. 32. 

Der groͤſte Nutzen den uns obige Rechnungen 
geben, beſtehet darinn, daß wir dadurch den Un⸗ 
grund einiger wieder die heilige Schriſt geſaſten 
Meinungen koͤnnen einſehen. Es gibt Leute, denen 
bange iſt, ſie moͤchten bey der Auferſtehung der tod⸗ 
ten, keinen Platz haben, auf der Erde zu ſtehen, da⸗ 
her iſt es ihnen laͤcherlich, wenn ſie von einem Thal 
Joſaphat hoͤren. Andere meinen, die Erde habe 
nicht ſo viel Materie, daß in der Auferſtehung der 
todten ein jeder Menſch ſeinen eigenen und einen eben 
fo groſſen Leib bekommen koͤnne. Unter denen Brie⸗ 
fen des Toſſot ſs] findet ſich ein eigener, worinn 
dieſer Mathemalicus, aber auf eine ſehr ſchlechte 
Art, dieſes Vorurtheil hat ſuchen wahrſcheinlich zu 
machen. Er ſagt was und ſagt doch nichts. In 
denen Reiſen des Maſſe hat man ſich auch bemuͤhet, 
dieſen Irrthum durch Rechnungen zu beweiſen. ſt] 

ch vermuthe, Tyſſot habe ſich hiedurch zu dieſem 

Irrthum verleiten laffen. Beyde Irrthuͤmer will 
ich mit einem mahl wiederlegen. 

G 3 1.) Es 

[s] Lettres choifies de Simon Tynot de Patot. 727. Vol. I. 

p. 298. ler. 58. Tyſſot har ſich durch dDiefe Briefe fo verdächtig 


gemacht, daß er von feinen Leht Amt inder Mathematik zu Des 
venter abgeſett worden. cf. Buddei hift. Acheismi. edit. Bwrtü 


an. 1737. P. 119. 
ex] Voyages de J. Mafle p. 172. 
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1.) Es leben hoͤchſtens tauſend Millionen 
Menſchen zugleich auf der Welt. Geſetzt die Welt 
ſey allezeit ſo beſetzt geweſen als ſie jetzt iſt, und daß 
alle 33. Jahre ein neues Geſchlecht aufgekommen: 
fo haben in jedem hundert Jahre 3000. Millionen 
gelebet. Nach der biblifchen Zeit Rechnung befins 
den wir ung im 6ten taufend Jahre, Sechs taus 
fend Jahre haben 60. Säcula, folglidy koͤnnen vom 
Anfang nicht mehr als 180 taufend Millionen 
Menſchen gelcbet Haben. 

2.) Ad) will jedem Menfchen = Parifee Qua 
dra- Schub Mas zum fliehen geben. So werden 
alſo 360 taufend Millionen Quadrat⸗Schuh erfor, 
dert. Es find zwar fo viel nicht nöthig, aber um 
fo “ eher Fan man von dem Irrthum überführet 
werden. 

3.) Eine teutſche Meile hat nach dem Caßini 
($. 22. No. 1.) 22916. oder 23 taufend Parifer 
Schuh in die Fänge. Eine teutſche Quadrat⸗Meile 
hat alſo s29. Millionen Pariſer Quadrat⸗Schuh. 

) Die 360 tauſend Millionen nah No. 2. 
mad:en alſo 680. teutſche Quadrat⸗Meilen, Die zum 
ſtehen erfordert werden. Dieſe machen ein Viereck, 
Davon jede Seite etwas länger als 26. teutſche Mei⸗ 
len, fo gewiß (ehr wenig if. In Fransöfifchen 
Duadras: Meilenfommen 1133. Da nun Frauck⸗ 
rei) 30 taufend Duadrat-Meilen enthalt (S. 22. 
No. 2.) fo wuͤrde etwan von gan Franckreich 
darzu erfordert. Das gelobte Land wird gemeinig⸗ 
lid) auf 30. teutſche Meilen lang und ı5. breit ge⸗ 
ſchaͤtzet, alfo bat e8 450. teutfche Quadrat » Meilen, 
uf verhalten ſich zurdenen 680. Meilen wie 1 zu 1 „sy 
daß alfo das gelobte Land nur noch halb mahl e 

| gro 
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roß ſeyn dürfte, um ale Menichen gang geräumlich 
allen die jemahls auf der Belt m t haben, 
Man darf fie nue ein merig enger fielen und ouf 
3. Parifer Duadrar- Schuh 2. Menfchen rechnen, 
weiches fchr gut angchet, B wird fie das gelobte 
Land alle fielen können. So dann läßt fi) das 
Thal Joſaphat leicht erflären, wenn man den Theil 
vom gangen verfichet. Alſo faͤllt die Sorge weg, 
die einige unnüge Grillenfänger wegen des Platzes 
gehabt haben. 

5.) Wenn man nun ale Menfchen zu 6. Fuß 
hoch annimmt, wiewohl es die allerwenigfien find, 
fo werden fie alle in einem Parallelepipedo oder 
länglichten vierecfigten Cörper Platz haben, deffen 
Grund⸗Flaͤche 680. teutſche Duadrar Meilen, und 
deffen Höhe 6. Schuh hat. Wolte man ſich auch 
voritellen, daß diefer viereckigte Cörper von denen 
Menſchen folte a dichte angefüllet werden, da 
doch über die Haͤlffie leer feyn würde , ſo würde 
doch alle diefe Materie kaum fo viel ausmachen als 
fidy in dem einzigen Hartz⸗Gebirge befinde. Die 
Sache ift gank PFlar. And wenn auch die Belt 
hundert mahl fo lange geflanden hätte, oder fichen 
folte, und es lebten allezeit fo viel, wuͤrde Doch noch 
Materie genug übrig ſeyn, und es würde ſich Doch 
noch nicht ein Wiederſpruch in der Lehre von der 
Auferfiehung der Leiber finden, wie Mafle behaupten 
wollen. Toſſot hätte alfo nicht brauchen zu bemeis 

I, daß die Erde inmendig hohl, und daß die obere 

inde nicht fehr Dicke, auch hätte er nicht beſorgen 

dürffen, daß GOtt aus einem Planeten würde Das 

terie entlehnen müffen, um allen Menfcben in der 

Auferfiehung Leiber zu gie Es dienet a Dr 
$ 
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dieſer ihoͤrichte Cinwurf zu einem Beweiß, wie Leu⸗ 
te, die ſonſt Verſtand haben, ſich in ſo wichtigen 
Dingen verſtoſſen koͤnnen. An andern Dingen iſt 
man behutfam, bey Denen Wahrheiten der Reli⸗ 
gion, die von der gröften Wichtigkeit, zeiger ſich die 
groͤſte Leichtfinnigkeit. Gewiß, darinn beilehet gar 
nicht die Freyheit zu dencken, wenn man fi) durch 
einen jeden Schein laͤſt einnehmen. Das iſt nicht 
Dernunft, fordern Thorheit. So elend diefer Fins 
surf, jo ſchwach find auch car fehr viele andere, 
womit fich eitele und ſich noch wohl Elug duͤnckende 
Gemuͤther zu ihrem Derderven ſchleppen. Unſin⸗ 
ige Wuͤnſche und lafterhafte Neigungen find die 
Duellen und einzigen Stügen vieler Irrthuͤmer. 


Das Vierte Lapitel. 


Don der Fruchtbarkeit und derfelben 
Linterfiheid und Urſachen. 


Se 35° 

Doe Fruchtbarkeit, wovon hier die Rede iſt, be⸗ 

ziehet ſich auf die Ehen, und wird aus der Zahl 
der Kinder, die aus denen Chen kommen, erkannt 
und beurtheilet. Sie iſt groͤſſer oder kleiner, nach⸗ 
dem die Ehen viel oder wenig Kinder geben. Hier 
ſoll anjetzo von der Fruchtbarkeit gantzer Staͤdte und 
Laͤnder gehandelt werden. In einer groſſen Menge 
Ehen gibt es viele, die gantz unſruchtbahr ſind. 
Wolte man die Sache genau ſuchen, müften dieſe 
billig gantz ausgeſchloſſen werden, weil man als⸗ 
denn wiſſen koͤnte, wie viel Kinder die Ehen, eine in 
Die andere gerechnet, gemeiniglich gu geben plan 
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Da aber diefe Ausmuiterung fehr ſchwer, mo nicht 
gar unmöglich fallen dürfte , fo muß man fie laffen 
mit unterlauffen. Wenn alfo von der Fruchibar⸗ 
feit eines Landes geredet wird, fo iſt eigentlich die 
Trage diefe, wie viel Kinder alle Ehen, fruchibare 
und unfruchtbare ufammen, geben ? Und da e8 
uͤberal unfruchrbare Ehen gibt, fo wird Die Gas 
che meift auf eines hinaus lauffen, und man fan 
alfo füglidy ein Land mit dem andern in diefer Abs 
ſicht vergleihen. Wenn man von der Fruchtbar⸗ 
kelt uriheilen il, muß man die Zahl der verhens 
racheten mit der Zahl der Kinder vergleichen und 
alfo fehen, wie viele Kinder auf jede Ehe kommen. 
Denn, wenn man die verheyrathete und gebohrne 
von 10 oder 20, Jahren hat, fo fan man Die ges 
bohrne ale Kinder folcher geſchloſſenen Ehen ans 
fehen. Es können ſich freylich verheurarhere Far 
milien in einem Lande anfegen und Kinder zeugen, 
die Doch unter Der Zahl der verheyratheten ſich nicht 
finden, allein Deren merden nicht leicht fo viel ſeyn, 
daß fie einen mercklichen Unterfcheid verurſachen 
ſolien. Wenigſtens fan man folches leicht wiffen. 
Die vielen Salgburgifeben Samilien, die vor erlis 
hen Jahren fich in Litthauen niedergelaffen, Föns 
nen allerdings in der Litthauiſchen Lille eine gröffere 
Fruchtbarkeit dem Scheine nach verurfachen, weil 
viele ſchon vorher vertrauet und verhenrarhet gewe⸗ 
fen find, allein man weiß folches, und fan fich als 
fo hierin in Acht nehmen. Es ſcheinet auch, als 
folte man die HurKinder hiebey in Betrachtung 
siehen, weil Die wilden Ehen nicht angezeichnet find, 
die Kinder aber gleichwohl unter denen gebohrnen 
Oder getauften mitgezehlet find. Und es il nicht zu 

G5 leugnen, 
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leugnen, es kan foldyes in einer Stadt, wo es ders 
gleichen unglückfelige Geburthen viele gibt, was bes 
tragen. Hier in Derlin waren um das Jahr 1730, 
die Hur-Kinder „5 aller gebohrnen, oder gegen 10. 
eheliche Pam ein unehliges, indem die Zahl der ges 
bohrnen in allen etwa 3000, der Hur⸗Kinder aber 
oo. waren. Weil aber die Hurerei auf dem Lans 
nicht fo gemein, indem unter 80 taufend gebohr⸗ 
nen fih nur an 2 taufend Hur-Rinder befinden, ſo 
macht folches in groffen Summen nicht fo viel, fie 
find nur aller gebohrnen. Und ob es ſchon 
was beträgt, fo hindert es uns doch nicht an der 
Vergleichung verfchiedener Länder in der Frucht 
barkeit, weil e8 daran nirgends fehle. Zum vors 
aus muß ich noch erinnern, daß Lie Liſten der 
Städte hierinn fehr mangelhafl. Don London, 
Wien und andern Orten hat man gar fein Pers 
geichniß der verheyrarheren gegeben. Die 
Tan ich nicht errathen? Hat man etwan ſolche für 
unnuß gehalten ? oder iſt e8 wegen der hierinn im 
Schwange gehenden Unordnungen nicht möglich 
gervefen? 


5 34. 

Aus der General Lifte (ſiehe Tab. 1.) und der 

r Seite gefegten Verhaͤltniß der verheyratheten 
Dar und der gebohrnen erhellet, Daß im gangen 
ande zufammen vier Kinder auf eine Ehe kom⸗ 
men. Die Verhaͤltniß der Ehen zu denen gebohr⸗ 
nen von ı2. Fahren ift wie 1 zu 3,99 oder wie 
1 zu 4. In Engelland iſt nach Herrn Derhams 
Anmerdung eben die Verhaͤltniß, daß jede Che 4 
Kinder gibt. Dieſes wird einem wenig fdyeinen, 
weil die meilten fruchtbaren Ehen hier zu m" 
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wenigſtens 6 bis 7. Kinder zu geben feheinen. Es 
it freylich auch zu wenig, wenn lauter fruchtbare 
Ehen folten berechnet werder, ſonderlich würde es 
hier in Berlin zu wenig feyn, mo es zu einer faſt 
allgemeinen aber höchit iadelhaften Gewohnheit ge⸗ 
worden, Daß die, ſo es irgends ıyun koͤnnen, ihren 
Kindern Ammen halten, nicht aus Noth, fondern 
theils aus Deauemlichkeit, theils aus Hochmuth, 
weil viele dieſes für ein nothwendiges Stuͤck ihres 
Standes und Hoheit halten, daß ſie ſich uͤber die 
Beobachtung der muͤtterlichen Pflicht hinweg ſetzen, 
wodurch denn ſolche Muͤtter ſich ſowohl an ihren 
Kindern verſuͤndigen, deren viele hiedurch um ihr 
Leben Tommen, ale auch der Republic ſchaͤdlich fal⸗ 
len, weil fie dem leichrfertigen Huren⸗Geſinde den’ 
gröften Vorſchub und Antrieb geben. Allein es 
it vorher erinnert, Daß bey diefer Sruchtbarfeit ei⸗ 
nes in das andere gerechnet werde. Alſo befoms 
men die Ehen alter Leute hier auch auf gewiſſe Wei⸗ 
fe Kinder, weil fie mit denen jungen zu gleichen 
Theilen gehen. 


& 35. 


Aus denen befondern Liſten erhellet, daß 
ſich unter denen verfchiedenen Provinzien ein Untere 
ſcheid in der Groͤſſe der Fruchtbarkeit befinde. Sie 
find nicht alle gleich, wie man wohl vermuthen 
möchte. Das Königreich Preuffen ift das fruchts 
barefte, die Weſtphaliſchen Bande fliehen zulegt. In 
Preuffen geben 2.Chen 9. Kinder in Weſiphalen aber 
nur 7. Diefer Unterfcyeid trägt in groſſen Sum̃en ſehr 
vieles aus, 3. Er. wenn an beiden Orten ur 
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Ehen find, fo habe ich davon in Preuffen 4500. Kinder 
gu erwarten, in Weſtphalen aber nur 3500, alfo taus 
fend weniger. Der Unterfeheid berrägt aufjeder Che 
ein Rind weniger, alfo bey 10 tauiend Ehen 10 
taufend Kinder weniger, u.f. w. Ich weiß, der 
Lefer wird gleid die Urſach diefes Unterfcheides 
wiffen wollen, allein id) Fan fie nicht geben, meil ich 
die innere Beſchaffenheit der Fänder nicht Tenne, 
Wer fie genau Eennet, der wird vielleicht den Grund 
in denen allgemeinen Urſachen finden Tonnen, Die 
ich hernach vonder verfibiedenen Fruchtbarkeit geben 
werde. Als was beinnders Ean hiebey bemercket 
werden, daß die Fruchtbarkeit in einer Provinz 
mehrentheils einmahl fo iſt wie ein andermahl, zus 
weilen fcheiner fie fi) zu verändern, allein fie beu⸗ 
ger bald wieder ein. Dieſes wird man am beflen 
erkennen Fünnen, wenn man die Verhaͤltniſſe von 
5. Zahrın in denen Tabelien Durchfihe. Man 
folte fid) aber hierin eine aröffere Abweichung 
vorfiellen, wenn man auf die Abweichungen fiehet, 
die ben denen verheyrarheren oder gebohrnen in 
mandyen Jahren vorzufallen pflcaen. In manchem 
Sabre find vielmehr verheyratheie als in einem ans 
dern, allein es fcheiner, Daß die andern Jahre fol: 
des bald wieder gleich machen müjlen, um auch 
bierinn eine befländige Drdnung unter dem 
menfchlichem Geſchlecht zu erhalten. In Feinem 
einzigen Falle, (deren doch allein von unferm Lande 
über 70. berechnet, und die ich leicht auf erliche hun» 
dert fegen koͤnte, wenn ich nur allezeit = oder 3. Jah⸗ 
ze in Vergleichung feßen molte) find nur 3 oder unter 
3, oder s Kinder voll und drüber gefommen, fondern 
fie find meiftens ale zroifchen 3 und 44, daß : 
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— — F 
fo der ordentliche Unterſcheid eines iſt. Damit 
man den Unterfcheid in der Fruchtbarkeit defto Leute 
licher einfehen möge, will ich Die Verhaͤltniſſe von 
20, und mehr Jahren aus denen Tabellen bier eins 
rüchen. Damit aber die, fo ſich in der Bruch⸗ 
rechnung nicht finden Eönnen, Die Sache recht vers 
frehen mögen, fo habe allezeit dabey gefeger, wie viel 
folches auf 2. Ehen betragt. | 
Verhaͤltniß der Ehen „n., Zwen Ehen 
| su denen gebohrnen. geben 
Im sangen Lande = 1:3,99 + s meiſt 8 Kind. 
&n Dreuifen, s 7 1:21 os Uber 8 =: + 
item⸗ + 1:46 22 em.über9 » » 
ImHertz. Magdeburg 1:3,90+ »meillvol 8 ° 
Im Furſi. Haiberſtad 1:3,820° » # so 7y0Dder 
| 4. Ehen geben 15. Kinder. 

nder Neumarf s 1:3,x1>5 >» 74 
Im Fuͤrſt. Minden⸗ 173,817 » s_ 73 
a allen s 1:37,35 s jufl 7} 

n der —n | 

Hohen en :« 3 1:.3,7508 0 6 71 
In der Chur⸗Marck 

Brandenburg ⸗123,71 s s nochnicht 73 oder 


4. Ehen noch nicht 15. Kınder. 
Sm Dersogtb.Blene, ! 
Marek ıc. — 1:33, 53⸗⸗⸗ boll7 Kind, 
erner in Staͤdten: 
In Berlin, in 19. 
Jahren ⸗⸗⸗ a A — 
10. n 36. Kinder. 
In Drebden, in 4. — 
Jahren ⸗ü⸗02133, 


3 
5 in 6. and. 133.7 os v ale 7 +» 
Zn 
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nkeipjiging.Jahr. 173,2 ⸗ ns 


Geenbergin Sache, ben 2a inden, 
i dert s 1:38 ⸗⸗ uͤber 73 oder 
— Sun 2, Mei 


In alien Sächfifchen 
Städten, 1718 = 1:3,3 so » über 6: oder 


10. Ehen 33. Kinder, 
An Dantzig in 5. Jah⸗ 
ren, 1718 # 1723. 154,049 9 — 8 wie in 


reuffen oben, 

Eopenhagen, 1719 + 

1724 9 0 1135 08° WwR7 
Amſierdam, 1724. = 1:3,3 ⸗2⸗ » über 6: 
Erfurth, 1724: 1728 

in z5. Jahren ⸗ 1:3,1. nicht viel iber 6 
— hr, wndt 33 

1736. in 4. Jahr. 1542 ⸗ NO t 8 
Sn 2. Doͤrſern bey Ber⸗ 

lin, v. 1595⸗1739 1:3,6 ⸗ so über 7 


Ferner in Engelland: [u] 
Ben 1:4,63 s s ew.über 9 
s»s 0» I: os + vol : 
r Bent; gogahr r; 4 v0 0 
Tiverton,goYahr 1: 3.7 s noch nicht F 
Craanbrook, 90o J. 1:3,9 » » meiſt 8 
Apnho, 118 Jahr 1:6, * — 
einzige von abgeht. 
Leeds, 122. Jahr 1:3,7 ⸗noch nicht 7} 
Upminſter, 100 J. 124,6 + ⸗ ew. uͤber 9 
Hardwood/ 57J. 1:3,4 ⸗ ande 3 : 
36. 
(u] Derkam Phylico-theol, p. 201. trad. tr. 
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6 36. 

Weil man zu der Frantzoͤſiſchen Nation ein 
gar befonders Vertrauen hat in Diefem Stuͤcke, als 
fen fie vor allen andern gang ungsmein fruchtbar, 
man fich auch mit allerley Hiſtoͤrchen, die es bewei⸗ 
fen follen, herum trägt, ja Livius ſchon zu_ feiner 
Zeit gefihrieben, quod Gallia fir fertilis frugum 
hominumgque, daß Gallien an Berräyde und Men- 
fben vor andern fruchtbar ſey: fo hat mich folches 
zur befondern Unterfuchung diefer Meinung verans 
laffer, allein ich habe gefunden, daß fie ungegründet, 
und daß Franckreich, oder wenigſtens Daß Paris, 
und die in unjern Landen befindlichen Frantzoͤſiſchen 
Eoloniflen, hierinn gar keinen befondern: Vorzug has 
ben. Ihre Fruchlbarkeit if nicht gröffer als die 
Preußiſche, fo daß 2 Ehen 9 Kinder geben. Die 
gantze Kolonie, Davon ich 5. Jahre habe, gibt nicht 

‚ mehr als 8. Kinder, dergleichen ſich in voriger Tas 
bene mehr finden. Die in Berlin befindliche ſchei⸗ 
nen etwas fruchtbarer zu feyn, weil in 42. und in 
60. Jahren 9 Kinder auf 2 Ehen kommen. Das 
mit man aber nicht dencke, als habe ſich diefe Nas 
tion in der Brandenburgiichen Luft geändert, weil 
fie ander Getraͤncke und Nahrungs-Mittel gebraus 

-&ben müflen ; fo darf man nur die Verhaͤltniß von 
Paris in roeit von einander ſtehenden Jahren anfes 
hen, fo wird man von dem Ungrund diefes Borurs 
theils uberzeuget werden. Um das Jahr 1670, 
kamen noch nicht 10 Kinder auf 2 Ehen, 1726 
und 1727 Waren etwas über 10, in denen legten 
9. Fahren aber kommen nur 9 Kinder auf 2 Eher 
Eben’ fo fruchtbar aber iſt Preuffen, Magdeburg 
und Engelland, folglich) ift es nichts — 
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Verhaͤltniß der Chen Auf 2. Ehen 
und gebohrnen. fommen 
Die Trans. Eolonie im 
gangen Lande, 1717 + 


1719, 1724 1727. # 9 114,06 3» 8 Kinder, 
Die Srans.Eol. in Berlin, 
1691 s1700, v» 5 1:31 s 87 
1708 1710, s ec 1:44,60 ee 9 
171515 1720, o 5 1:44,58 0 9 
172131730. 35 « 1:4.21 s» 98% 
1691 :1733.42%ahr 1:51 s 9 
1673 # 1733. 60 Jahr 1:44,42 ⸗ 9 
In Paris, 1670:72,3.3. 17489 ⸗ 94 
e 1726, 1727, 2 Jahr 1:5,2 > 10 
oe 1728:1735,9Jdhe 1:45 v9 


. 37%, 

Man muß fich hüten, daß man nicht von 
der Fruchtbarkeit auf dic Populoſitaͤt ſchlieſſe. 
Es folgt nicht: dieſes Land iſt fruchtbarer alg ein ans 
deres, alfo muß es aud) volcfreicher feyn. Daß 
ein Land volcfreicher fey als ein anderes, beruhet 
auf eben dem Grunde, woraus die Bermehrun 
bergeleiter. (Cap. 1.) Wenn und wo der Überfchu 
der gebohrnen über die todten groͤſſer iſt, da if 
aud die Vermehrung gröffer und gefchwinder, 
folglidy muß auch das Fand volckreicher ſeyn als 
ein anderes. Hiebey hat alfo die Fruchtbarkeit 
nichts au ıbun. Wenn gleich ein Land noch fo 

uchibar iſt, und es ift der Uberſchuß der gebohrnen 
ber die todten nicht mercflich, fo wird Die ⸗ 
mehrung langſam gehen, und alſo wird der Ort 
nicht ſehr volckreich ſeyn, in Vergleichung eines an⸗ 
dern, wo der Uberſchuß groͤſſer. Ein Exempel kan — 
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fe erläutern. Ich will 2. Städte ſetzen, Die eine ſol 
A, die andere B heiffen. Beide ſollen gleich 
voickreich ſeyn. A aber fol fruchtbarer feyn als B, 
fo daß in A eine Ehe 5. Kinder gibt, in B aber 
nur 3. er fol in A die Zahl der geilorbes 
nen der Zahl der gebohrnen gleidy fenn, in B aber 
fon die Verhaͤliniß der geitorbenen zu denen gebohr⸗ 
nen ſeyn wie 10 zu 13, oder es follen jaͤhrlich 300. 
gebohrne mehr ſeyn. Weil in A die geflorbene die 
gebohrne wieder aufheben, fo Fan-fid A nach zehn 
Jahren nicht vermebrer haben, B aber muß nad) 
zehn Fahren 3 taufend Menfchen mehr haben, als 
es vorher hatıe, und als A nady 10 jahren hat, 
folglich iſt unter ſolchen Umſtaͤnden B volckreicher 
als A. Hieraus folger alfo, daß man die Popu⸗ 
lofitat aus der Verhaͤltniß der geitorbenen und ges 
bohrnen , oder aug der Mortalität, wie es die Ens 
geländer und Frantzoſen nennen, beurrheilen muͤſſe, 
nicht aber aus der Fruchtbarkeit. Ein wuͤrckliches 
Benfpiel zum Beweiß giebt uns die Sransöfifche 
Eolonie allhier in Berlin. Es it diefelbe etwas 
fruchtbarer als Berlin überhaupt an fich iſt, 
weil unter ihnen 2. Ehen 9. Kinder geben, Da 
fonft bier nur 7. Kinder für 2. Ehen Fommen. 
($. 35. und 36.) Be aber find feit. 
1711. dis 1733. mehr geſtorben als gebohren,, folg: 
lich Ean fich diefe Colonie ſeit der Zeit ohnmoͤglich 
vermehret haben, fie Fan alfo nicht volckreicher ſeyn 
als vorher, wenn fie auch 10 mahl fo fruchthar 
waͤre, wo nicht viele frembde dazu gekommen. Uns 
terdeß ill noch zu mercken, daß ein Land könne leer 
ſeyn, ohnerachtet ca wegen der Mortalitaͤt volckreich 
ſeyn ſolte, wenn nemlich Krieg, Peſt und andere 
Cap. IV. H Din⸗ 
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Dinge es auggeleeret. Davon aber ift hier nicht 
die Dede, fondern der Zweck iſt vornemlich, Daß ich 
habe seigen wollen, wie man fich dor einem faljchen 
Schluß zu hüten habe, den viele Scribenten bes 
gangen, die bloß auf die Fruchtbarkeit gefehen, 
menn fie eine Urfach haben geben wollen, warum 
ein Land volckreicher alg ein anderes. 


8. 37 

Da jede Ehe vier Kinder giebt, wie jegt erwie⸗ 

ſen (8. 34.35.) und da das männliche und weibliche 
Geſchlecht einander gleich, wie bald wird berviefen 
werden: fo sefchichr alfo die Vermehrung des 
menfihlichen Gefchlechts hier zu Lande und in Ens 
gelland nad) diefer Regel, daß jede Che wiederum 
2. Ehen bringt. Diefe Anmerckung bat Derham 
gemacht. ſx) Wo nun die Sruchtbarfeit gröffer iſt, 
da muß eine Ehe mehrere Ehen neben. Bey diefer 
Gelegenheit führer ‘Derham ein paar Exempel einer 
befondern Fruchtbarkeit eingelner Ehen an. Graf 
Dabo Yon Abensperg bare 32. Söhne und 8. 
Töchter. As er vom SKunfer Heinrich 1. sure 
Jagd eingeladen , mit dem ‘Befehl richt viel Des 
diente mitzubringen, haben ibn feine 32. Söhne bes 
gleiten muͤſſen, welches denn allerdinge als etwas 
hoͤchſt feltenes “erwunderung verurfachen müjfen. 
Es muß aber wohl diefer Graf mehr Gemahlınnen 
gehabt haben, weil 40. Kinder von einer Trau zu 
viel zu feyn fcheinen. Wenn man nur für jedes 10. 
Monarh rechner, müfte dieeine Frau 33. Jahr, und 
zwar vom ısten bis in Das 4Rte Jahr befländig 
fort Kinder geseuger haben. Das wäre aber ein 
höchft feltenes, ja das eingige Exempel einer gang 
unge: 


[x] Phylico-theel, 1. 4, c. 10. not. 12, 
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ungewöhnlichen Fruchtbarkeit. Doch vielleicht hat 
fie liche mahl Zroillinge gehabt. Hier in Berlin 
haben wir an der Gemahlin des General Löbens 
ein merckwuͤrdig Erempel gehabt, als melde über 
der Geburt ihres 24. Kindes den Geiſt aufgeben 
mufle. Es giebt zwar überall dergleichen frucht⸗ 
bare Mütter, Doch find fie felten und daher merck⸗ 
würdig. Das andere Ererapel, fo Derham anfüh- 
ret, und defien auch Cambden, Hakewill und andes 
re Englifche Scribenten in ihren Schriften Erweh⸗ 
nung gethan, it die Frau Marie Honywood, welche 
in allen 16. Kinder, nemlich 7. Töchter und 9. 
Söhne gehabt, von diefen find nur 11. Kinder wies 
der verheyrathet, fie hat aber das Glück gehabt, daß 
fie in ihrem garen Jahre, da fie geflorben, von die 
fen 11. verheurarheren Kindern 114. Endel, 228. 
Kinder in dem dritten, und 9. im vierten Geſchlecht 
gefehen. Erzieher daher auf fie folgendes Dillichon, 
fo ee zu Baſel auf die Dalburgifche Familie ges 
macht. 


1 2 4 
Mater ait Natz, dic, Natz, filia Natam 
5 6 
ve moneat, Natz plangerc filiolam. d. i. 
1 2 3 
Die Mutter befichlet der Tochter, der Endelin zu 
; 4 — 
ſagen, daß fi ihre Tochter erinnern folle, wie ihrer 
5 
Tochter Kind ſchreie. | 
Diefe Frau von Dalburg hat doch vor Des 
Honywood einen Vorzug gehabt, weil fie noch in 


einem Grad weiter Kinder erlebe. Doch dieſe 
Da Eyems 
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Syempel, ſonderlich das von der Honywood, be: 
weiſen nicht ſowohl die beſondere Fruchtbarkeit, 
weil mehr Frauens 16 Kinder haben, als vielmehr 
die beſondere Vermehrung und Ausbreitung 
einer Familie. Daß aus einer Ehe inner, 
halb 80. Jahren, weil fie in 93ten geflorben, 367 
Defeendenten g’fommen , iſt alerdings was jchr 
mercfwürdigee, und werden ſich dergleichen Fami⸗ 
lien nicht viel finden. Hier in Berlin kenne ich ei» 
ne Tamilie, die der Honywoodſchen mit der Zeit 
wird nahfemmen. Die Mutter hat auch 16. Kin⸗ 
der gehabt, nemlich 8. Söhne und 8. Töchter, 13. 
leben nur noch und 10, find erfl verhegrathet , die 
Mutter it noch nicht 60. Zahr, und hat fehon an 
-o, Enckel erlebet, und verfchiedene Enckelinnen koͤn⸗ 
nen fihon wieder verhenrarher merden, folte fie wie 
die Honymecd 93. Fahr alt werden, fo wird ſie ihr 
a'sdann nichts nachgeben. Wie viel Defcendens 
ten kan fie ficb nicht in 40. Jahren von fo vielen 
Kindes: Kindern verſprechen, wenn auch nur Die 
Helfie Ieben bleibet? 

Bey dem Honywoodſchen Exempel verdienet 
die Progreßion bemercket zu werden. Eine Zwey, 
nemlich Mann und Frau, macht den Anfang. Sie 
ift Tiefe: 

2 5 16 , 114 ,„ 228% 

DO | ,, 8» 57, 112%. 
Sie hat vieleicht ihre Enckel nicht mahl alle, vielment 
ger harfie die Kinder ihrer Encfel ale geſehen, weil 
nach ihrem Tode nody viele find gebohren worden. 
Diefe ſtarcke Vermehrung Fan ung bey Erflärung 
der Iſraelitiſchen Vermehrung in Egppten fehr zuflat 
ten Eomen. Beſonders iſt noch Diefes a 

i 
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ſich diefe Jamilie in weniger als 100. Jahren bis auf 
das ste Glied erſtrecket hat. Folglich iſt es nichts 
unmoͤgliches 5. Gefchlechter in 100. Jahren anzus 
nehmen, da noch die jegige Erfahrung ſolches be⸗ 
ſtaͤttiget. 


$. 38. 

Da von der verſchiedenen Fruchtbarkeit gewiſ⸗ 
fer Voͤlcker und Länder fo vieles geichrieben ill: 
da auch vorher aus Denen wenigen Eyempeln, Die 
ich habe, erwieſen iſt, daß ſich hierinn würdiidh cin- 
Unterfcheid finde, indem Preuſſen fruchtbarer iſt als 
das Hertzogthum Cieve: jo fehe mid) verbunden, 
eine Eleine Unterfuchurg der mahren Urſachen unzus 
fielen, zumahl du die von einigen angeführte Urſa⸗ 
den mir niemahls binläanglich geſpienen haben. 
An Egyptien hielte man ehedem den NWilus für die 
Urſach der Fruchtbarkeit, nicht nur des Fandes ſon⸗ 
dern auch der Menſchen, fo daß Weiber, Die gerne 
Kinder haben mwolten, diefes Waſſer nach weit ent: 
legene Dexter hinhohlen lieffen und runden. Der 
Nilus beißt daher auch bey den Alten der fruchtbar 
machende Strohm, amnis fatiter. Andere fuchten 
die fruchtbareften Laͤuder in denen kalten und noͤrdl. 
Gegenden des Himmels, vermuchlich, weil fie glaubs 
ten, daß die Menichen in Falten Landen gefunder 
und flärder, folglich um Kinderzeugen tüchtiger 
mären als in warmen und mittägigen Laͤndern. 
Der Abt Regino [y) ſagt daher ausdrücklich, da er 
eine Urfach geben will, warum das alte Scythien 
fo voU Menichen geweſen, daß ſolches von der Bes 
febaftenheit der Fairen Gegend hergerühret, wo fie 
gerwohnet, weil feiner I nad) ein u’ > 

k 8 


3 
[y] in Chsonico I, 2. fol. 44, ed. Mogunt. 
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fruchtbarer iſt, je weiter es von dem Brande der 
Sonne entfernet. Macchiavelli [2] har mit vielen 
andern eben die Meinuma, und nennet Norden ein 
gefundes und zur Zeugung bequemes Land. Der 
finnreiche Rudbeck [1] bar ſich diefe Meinung ıref 
lid) wilfen zu Nutze zu machen, ung zu beieifen, 
dag Schweden die Pflantz⸗Schule des menfchlicyen 
Gefchlehts geweſen, und daß Gott felbige in einem 
Palten Lande habe muͤſſen anlegen, um nad) und 
nach zahlreiche Eolenien zur Beſetzung des Erdbo⸗ 
dens daraus hersunehmen. Bayle [bj urtheilet 
gar artig, daß diefe Nord-Laͤnder vieleicht durch ihr 
männl’sheg und lebhafftes Gebluͤt, denen füdlichen 
Einwohnern haben neue Leben mittheilen follen, 
als die mehrencheilg klein, ſchwach, weibiſch und 
wegen der heßlichen Luͤſte, denen ſie ergeben, ent⸗ 
kraͤftet ſind. Allein es ſcheinet, daß man dieſer 
Meinung verſchiedene Erempel der Alten, die ſehr 
viel Kinder gehabt, desgleichen die Fruchtbarkeit 
Egypteus und anderer muͤtaͤgigen Kinder Fönne ents 
gegen feren, die cheden voll Menſchen gersefenfind, 
jert aber nicht nicht, nicht, weil die Cinwohner 
nicht die nörbigen Kräfie mehr haben, fondern weil 
Krieg, Peſt und andere Umſtaͤnde diefe Länder vers 
wuͤſtet. Ein kaltes Sand hat feine eben fo groffe 
Ungemächlichfeiten als ein warmes. Ein Lapland 
iſt eben fo wenig voldfreich als einige Yänder unter 
dem Aequator, doch Fan man nody che von legtern 
doldreiche Gegenden aufmeifen, als von denen, Die zu 
hoch nach Norden liegen. Die gröfte —— 

eit 








Bu ——— 
2) Iſtor. Fiorent. L. i. c. 1. 
a Atlant. Vol. ı. 


b] Bayle nouv. de la rep. 1685. Janv. art. 8. 
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Ei ae ee Ar 
feit folte man in temperirten Eanden, dergleichen un 
fere find, vermuthen, und gleichwohl fheinet es, als 
wären fie eben nicht Die fruchtbareften, weil fie nur 
4. Kinder geben. 


»% 39 ® ö 

Fin Haupt⸗Urſach aber der Fruchtbarkeit und ihrer 
verfehiedenen Groͤſſe, ift in der Zeit des Heyrathens 
auf Seiten der Frau vornemlich zu ſuchen. DIE 
Erfahrung Ichret, Daß es GOit beliebet, die Zeit 
der Zeugung in einer gewiſſen Zeit einzufchliefen, 
welche Zeit ben beiden Geichlechren fehr unterfchies 
den if. Wenn nun eine Frau alle Zeit zur Erzeu⸗ 
gung anwendet, ſo wird ſie ja mehr Kinder bekom⸗ 
men, als wenn fie erſt angefangen, nachdem die 
Helfte Zeit verflrichen. Folglich muß man fehr auf 
die Zeit fehen, in der eine Frau verheyrathet wird, 
Da nun diefe Zeit groſſentheils von der Ges 
wohnbeit und Meinungen eines Volckes, desglei⸗ 
chen von äufferlichen Umjländen abhänger : fo muß 
man bey Unierfuchung der Truchrbarkeit fehr hiers 
auf fehen, um dadurch die Zeit zu beſtimmen, in 
der es ben einem Volcke gebräuchlich oder möglich 
ift zu heyrarhen. Und da der Bauer den gröflen 
heil ausmachet, fo muß man mehr drauf fehen, 
mas auf dem Lande ale was in Städten üblich. 
Die Zeit in der eine Frau bier zu Lande Kinder zeuget, 
find 25. bie 30. Jahr. Wenn ich nun iedem Finde 
2.biß 2; Jahr gebe, daß es erzeuget und von Der 
Mutter Mildy ernaͤhret werde, fo ſcheinet ein Dus 
ger oder auch eine Mandel Kinder für eine Frau 
nicht zu viel zu ſeyn, wenn fie zur rechten Zeit ders 
heyrathet wird. Das ift aber, hier zu Lande ſehr 
dieles, und unter mn Weibern iſt nicht 
4 e 
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die ein Durer zur Welt bringe. Die Urfach ift, 
weil die Maͤgdgens anf dem Lande mehreuiheils 25, 
30 und mehr Jahre alt werden, ehe fie verh’pras 
het werden, und ſodann bleiven ihnen Faum 15. 
Jahr zur Zeugung übrig. In der Schmeiß binges 
gen foll er gantz was gemeines ſeyn, daß Eltern 12. 
und mehr Kinder haben. Aus einem Durer madıt 
man firh allda gar nichts, weil fold:es fir mag or» 
dentliches angefehen wird. Iſt es eine Mandel, fo 
wird noch wohl daron gefprochen, wenn aber 18. 
bis 20. Kinder vorhanden, fü glaubt man erft, Daß 
ſolche Kltern vor andern mas voraus haben. Aus 
dieſer Nachricht fehliefle ich, daß die Schweitzeri⸗ 
fern Maͤadgen eher als hier bey ung müffen verhey⸗ 
sah werden, und Daß Daher auch die Schweitz 
fruzterarer feyn müſſe. Dom Kriege hat man feit 
langer Zeit in dir Schweitz nichts gewuſt. Die 
es beine in denen Gebirgen auch nicht fortFoıns 
nen zu Fönnen. Wenn nun die Mortalüär ben ib: 
nen geringer iſt als ben ung, oder wenn mehr ges 
bohrne gegen die geftorben: Fommen als ben uns, 
welches ich aus ihrer guten Yebena-Art und ſtarcken 
Natur vermuthe: fo it es kein Wunder, daf die 
Schweitz fo voller Menſchen it, daß fie gerne ans 
dern _— welche zum Dienft überlaffen. 

u Dalecarlien iſt die Fruchtbarkeit auch fehr 
groß, fo daß es nichts: ungemöhnliches, daf man 
ein Dutzet Kinder in einem Haufe anteift, wie Hr. 
Nemeitz [c] und andere von Schweden überhaupt 
bereugen. Herr Nemeis fagt, dab die Schwedi⸗ 
diſchen Frauen fruchibarer als andere. Das fichet 

| man 


— — — — — — — — 
[c] J. C. N. vernünftige Gedancken über allerhand Mate- 
rien, P. 2. c. J. p. 32. 
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man aus der Menge dee Kinder. Er meiner weis 
ter, daß die Fruchibarkeit in Schweden vorzeiten 
müffe noch gröffer geweſen feyn, da die Mens 
ſchen noch ſtaͤrcker und lebhafter gewefen. Ich 
tan nicht willen, aus was vor Gründen er Diefe 
Abnahme bemweilen will, weil er Beine angeführet. 
Ich brauche aber die ausnehmende Staͤrcke der 
— — ee zu ziehen. = 
hzeitige Heyraihen iſt Urſach gnug, woraus 
die Fruchtbarkeit begreiffen laͤſſet. Der Her Pro⸗ 
feſſor Oehlreich, dem ic) dieſe und Die oben ($ 20.) 
angefuͤhrie Nachrichten zu dancken, hat mich auch 
beichret, Daß man in Dalecarlien fid: bisher fo zeis 
tiz ats nur möglich verheprarher habe. Die Urſach 
ſeo servefen, weil die Kinder von Jugend an in der 
groͤſten Veriraulichkeit und Gemetnfchaft leben 
dena wenn fie eniche Meilen vun ihren Eltern a 
dus Vieh hüten, riechen und ſchlaffen fiedes Nachts 
zuſammen. Um nun Hurei ei zu vermeiden, ges 
ben die Eltern die Rinder gleich zufammen, fo bald 
fih nur die Lüfte anfangen zu regen, jo daß die 
Mägdgen im 1 2ten oder ızten Fahr, die Jungens 
im ısten oder ı6ten Zahr fidy verheyrathet. Der 
Schwediſche Reichs⸗Rath habe ed daher in der 
legten Derfamlung für rathſam gehalten, dieſes 
gar zu frühzeitige Heyrarben der Dalecarlier durch 
ein Gefeg zu verbierhen, und man hat dag Alter dee 
Töchter auf 15, der Knaben auf 18. oder 20. 
Fahre eingeſchraͤncket. Seit diefem Verboth has 
be man in Dalecarlien von HursKindern was ges 
hoͤret, teil der familiäre Umgang der Kinder Durch 
diefes nicht aufgehoben worden und vieleicht 
auch nicht Fan a Wr weil die bergiäte 
5 © 
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Gegenden und die oft weit entlegene Wieſen es 
nicht anders verſtatten. Von dieſer Fruchtbarkeit 
der Dalcvarliee und anderer Schweden, ſchlicſſen 
nun die meiften Seribenten fo gleich auf die Menge 
Menſchen, und feben felbige ale die Urſaͤch hievon 
an. Schweden foll und muß daher Vagina gen- 
tium oder die Manz Schule der Voͤlcker geweſen 
ſeyn. Allein cs iſt (3. 36.) die Unrichrigfeit dieſes 
Schluſſes erwieſen. Daß aber Dalecarlien nebſt 
den, daß es ſchr fruchtbar, auch zugleich voller 
Menſchen iſt, hat ſeine andere gute und hinlaͤngliche 
Urſachen. Die Leute wohnen 1.) in einer bergich⸗ 
ten Gegend, die vor allen wegen der reinen Lufi fuͤr 
geſund gehalten wird, daher es unter denen Berg⸗ 
Schotten fo viel und fo ſehr alte Leute giebt. 2.) Sie 
find faſt nicht aus dem Lande zu bringen, nicht 
mahl wohl in andere Schwedische Provinvien, das 
her bleibe alles beyſammen. 3.) &ie find zwar trefs 
fie Soldaten, welches die Dänen in Schonen ers 
fahren, aber fie find in denen letzten Kriegen der 
Eron Schweden nicht ſo ala die Finnen mirgenom: 
men. Ich möchte wohl willen, ob die Peſt in des 
nen Jahren 1711. und z212, die m Stockhoim fehr 
aufaeräumet, auch nach Dalecarlien gekommen, und 
ob fie da viel Schaden geıhan, ich vermuthe es faſt 
nicht. 4.) "Der Uberſchuß der gebohrnen muß dort 
gröffer ſeyn als bier zu Lande, weil man dort. vom 
Fieber nichts weih, wegen ihres Borcken⸗Brods. 
($.20.) Nun aber find die Fieber hier und anders» 
wo eine der vornehmiten Urfachen Des Todes vie 
ler Menfchen, denn in London find unter 10 taufend 
fterbenden 1335. Menichen, fo an Fiebern geflorben, 
die ; von der Summe ausmachen ; in ”- = 

Herlin 
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Berlin find fie nur -“,, wovon unten bey denen 





Krandheiten weiter wird gehandelt werden. Folg⸗ 
lich bleibt 4 oder oder in einer Mitiel⸗Zahl „, 
Menſchen mehr leben, und die Anzahl der Todten 
wird Dadurch verringert, folglich wird ver Überfchuß 
der gebohrnen groͤſſer. Wenn hier Feine Ficher 
wären, würden s bis 6000. weniger fierben. Und 
alfo muß die Vermehrung in Dalecarlien gröffer 
ſeyn, (S. 8.) folglich muß es volckreicher feyn als ans 
dere Derter, zumanl wenn Krieg und Peſt nicht oft 
dort hinfominen, und man dort auch von vielen ans 
dern Kranckheiten nichts weiß, Die aug der Uber⸗ 
maaß, aue bitigen Getraͤncken und Debauchen her: 
rühren. Aue diefem Ererpel jichet man, daß ein 
Fürft, der gerne fein Fand vol Menſchen haben 
will, nicht fo wohl auf die Beförderung der Frucht⸗ 
barkeit, als vielmehr auf die Verringerung der 
Mortalitaͤt zu fehen habe. 


S. 40. 


Zu dieſer erriefenen Haupt⸗Urſach der Frucht⸗ 
barkeit Eönnen auch nachfolgende hinzugefüger wer⸗ 
den, Die zwar geringer, Die aber zufammen fehr vies 
les zur Fruchtbarkeit innen beytragen. 

1.) Die Zeit und Art, wie und wie lange Kinder 
von der Milch ernähret werden. Die Erfahrung 
Iehret, daß die meiſten Frauen ſo lange verſcho⸗ 
net bleiben, als fie die Kinder fAugen. tun 
fäugen einige die Kinder, andere aber nicht, eini⸗ 
ge faugen länger als andere. In Weſter⸗Bothnien 
und Lapland fäugen die Mürter ihre Kinder gar 
nicht, weil fie nebft denem Männern der Nahrung 
und Zugd nachgehen, und Daher gange, ja ar 
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Tage von Hauſe abweſend find. In Augfpurg und 
andersroo in Schwaben foll es aud) gebraͤuchlich feyn, 
die Kinder ſtatt der Milch mitandern nahrhaften Ges 
traͤncke zu ernähren. Hier zu Lande pflege man in 
Städten die Kinder ein Zahr lang zu fäugen , allein 
auf denen Dörfern dauert es länger. Man bat 
mir fügen wollen, als fäugten die Bauer» Frauen 
ihre Kinder 2. Zahr und länger, um nicht viele Kins 
der zu haben. Wenn nun ein fo langes faugen 
zum fpäten Heyraihen Foinmer, fo muß ein Land 
wohl unfrucibar ienn. Der Unglaube und Mißs 
trauen an göttlicher Erhaltung, ift auch noch bey vie 
fen rohen Gemuͤthern eine Verführung zu andern 
Sünden, die die Fruchtbarkeit verbindern können. 


2.) Es kan was beytragen, wenn viele Zwil⸗ 
linge vorfommen. Sierauf hat mıan bisher wenig 
Act gehabt, Die Sache aber verdiener bemerfet zu 
werden. Die wenigen Anmerkungen von einigen 
Staͤdten fheinen noch nicht hinlaͤnglich zu ſeyn, Daß 
man daraus eine Regel berleite. Unter 1807 ges 
bohrnen zu Broeck in Holland waren 35 paar 
Zwillinge. Herr Siruyck [d) urtheiler alfo, daß 
unter 51. Gebuhrten ein paar Zroillinge feyn möchte. 
Dreyiehn Paar find davon gleich nach der Geburth 
geftorden. In Nürnberg warenim Jahr ı721. un: 
ter 1084 gebohrnen 15 paar. In Reipiig waren 
unter 3540 gebohrnen in 4. Zahren 59 Zwillinge, 
das waͤre unter 70. Geburten ein paar, ulfo mes 
niger ale zu Broed. In Wien waren 1718. uns 
ter 4242. gehohrnen 18. Zwillinge, das iſt unter 
235. gebohrnen ein paar. Alſo ift Das noch mas 

un: 


[d} Inleid. P, 2. p. 35% 
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ungeroiffes. Haͤtte man fie in London oder in uns 
feen Landen in vielen Fahren angemerder, würde 
ſich ‚vielleicht mas gewiſſeres fagen laſſen. So 
viel iſt unterdeß richtig, Daß, mo viele Zwillinge 
kommen, die Fruchibarfeit veraröfiert werde. Bon 
Egypten haben Ariſtoteles, Plinius und Seneca 
verfichert, Daß alda viele Zwillinge ja Dreylinge 
fommen, und ein groffes zur Fruchtbarkeit beytra⸗ 
gen. Das muß aber durch accurate Verzeichniffer 
beftätiger werden, fonft iſt es unficher. 

3.) Ich will nicht läugnen, Daß nicht die gute 
Beichaffenheit eines Landes, die guten und Präftigen 
Nahrungss Mittel und andere dergleichen Dinge, 
hierinn einen Einfluß haben folten. Sodann aber 
würde mich eher für die füdlichen als für die Falten 
Länder erklären. Doch ich überlaffe dieſes denen 
Aertzten. Man Fan fich hieran leicht betriegen, 
und etwas zur Urfach machen, fo es doch nicht iſt. 
Bey dem allen aber wird doch Die Zeit des Heyra⸗ 
thens und der Säugung allegeit das vornehmfle 
Stuͤck ſeyn, worauf man fehen muß, wenn man 
die Urfach der Fruchtbarkeit unterfuchen will. Bey 
einigen andern Dingen, Die man angeführet findet, 
will ich midy nicht weiter aufhalten. Ich habe 
nur die Haupt⸗Urſach anzeigen wollen, die andere 
übergangen haben. 


5. 41. 


Da mir die Fruchtbarkeit Gelegenheit gegeben 
der Hur⸗Kinder zu erwehnen, ($.33.) fü muß noch 
von felbigen hiebeu etwas erinnern. Dan Eönte es 
für eine Undedachtſamkeit halten, daß man felbige 


in denen Lillen angezeichner, weil es einem = 
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und Volcke zur Schande koͤnte ausgeleget werden, 
wenn ſich derſelben viele finden : allein es if} mir 
um.nachflehender Folgerungen willen lieb getvefen, 
daß ic) deren Verzeichniß gefunden. In denen ges 
druchten General⸗Liſten von unferm Lande find von 
1718 bis 172.4 7 Jahre durch diefe unglücklich ges 
dohrne bengefüger, e8 waren in allen 13297, Im 
Durdfchnitt macht das jährlich 7899 Oder T900, 
Ich weiß aber, daß man fie nicht überal richtig bes 
mercker, daher an man wohl 2000 Hur» Kinder 
fegen, die jaͤhrlich im gantzen Lande gebohren wer⸗ 
den. So viel find öffenzliche Huren, wieviel find 
nicht nody andere , die nicht Kinder Priegen, und €6 
zu verhindern fuchen ? Wie viel ungefegliche Hand» 
lungen und Sünden läßt foldyes nicht vermuthen? 
Man rechnet, davon 3 kiez flehenden Ehen jaͤhr⸗ 
lich ein Kind komme. Nach diefer Rechnung find 
6 bis 500 offendahre Huren, die noch Kinder bes 
fommen, im Lande. Berlin har wenigſtens jaͤhr⸗ 
lich 300 Hur⸗Kinder, folalich ſaſt von allen, und 
alfo find wenigſtens 1000 offenbahre Huren in die⸗ 
fer Diefideng, die noch Kinder befommen. Ich 
fan nicht begreiffen, wie es zugehet, Daß man biers 
inn ſolche tadelbafte Gleichaültigkeit beweiſen Ean, 
und daß man von dem Ernſt und Abſcheu der 
Alten gegen dieſes Fafler fo fehr abgereichen. Ehe⸗ 
dem wurden die Perſonen, die ſich hierinn vergin⸗ 
gen, gehafler und beſtrafet. Die Strafe ward von 
einer nicht aeringen Schande bey andern auch nur 
ehrbaren Mitgliedern der bürgerlichen Gefelfchaft 
begleitet. In der Schweiß ift noch bis auf dieſen 
Tag diefes alte und höchft löbliche Geſetz, daß der 
Baer eines unchligen Kindes nicht nur Die u 
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henrarhen muß, ſondern er wird auch zugleich aller 
Ehren⸗Stellen verluflig, fo daß er niemahle zu einer 
gelangen Fan. Bor diefem fahe Die weltliche Obrig⸗ 
feit und die Conſiſtoria noch mehr hierauf, jetzt aber 
lieget faſt alle ihre Macht entkräfter darnieder. Thür 
und Thor ſcheinen dieſem Lafler geoͤfnet zu ſeyn. 
Jedermann febeiner deffen faſt fo gewohner zu feun, 
dab man es nicht mehr achtet. Das Laſter ift faſt 
zu einer Galanterie worden, es heißt ein peccadilo, 
und viele rühmen fich deſſelben. Ich win daher 
anjego nur den Schaden darthun, den es in einer 
Repuͤblick nach ſich zieher, weil ich voraus fehe, DaB 
man erkenne, es flreite wieder göttliche und natürs 
liche Rechte, die durch die Gewohnheit aller nur et» 
was gefitteren Voͤlcker beftärtiget werden, und daß 
es daher norhmendig göttliche Straf-Gerichte nach 
fidy ziehen muͤſſe, wedurch meiner Meinung nad) 
(don mancher vormahls blühender Staat und 
Stadt zu Grunde gerichtet iſ. Das alles lehrer 
und gibt audy die blofje Wernunft zu. Doch ich 
laffe das und will nur den augenfeheinlichen Scha⸗ 
den in einigen Stücken berühren. | 

1.) Durch die zugelafiene Hurerey wird eine 
Laſter⸗Schule errichtet. Sechs bis acht tauſend Hu⸗ 
ren ſind gewiß im Lande. Von dieſen wird man 
wohl Feine Tugend erwarten. Sie find vielmehr 
Lehrmeifterinnen aller Leichtfertigkeit und Infamie, 
einige wenige ausgenommen, die von leichtfertigen 
Geſellen verfuͤhret worden und die ſich hernach beſ⸗ 
ſern. Bey dieſer Anzahl bleibt es nicht, ſondem es 
kommen alle Jahre neue dazu. Da jaͤhrlich 2000 
unehliche gebohren werden, ſo traͤgt das in 25 Jah⸗ 
sen so tauſend. Es ſoll die Helfte von er 

| | 
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wie von andern Kindern bis zum roten Jahr des 
Alters flerben, ja ich nehme noch sooo für Die 
übrigen Jahre ab, ehe fie das 2ote erreichen, fo blei⸗ 
ben 26000 übrig, mit denen unfere Lande in 25 
Sahren vermehrer werden. Dieſe Unglückfelige 
machen mit denen Muͤttern 26 und mehr tauiende 
aus. Was bat man nun von fo vielen unehligen 
Kindern zu erwarscn? Ihre Erziehung wird vers 
abſaͤumet. Ihre Muͤtter, denen fie überlaffen wer⸗ 
den, koͤnnen und wollen ſie nicht erziehen, wie es 
ſich gebuͤhret. Sie erlernen alſo nicht die Grund⸗ 
Saͤtze der Religion und Tugend. Daher betreten 
ſie, ſo bald ſie nur auf denen Fuͤſſen ſtehen koͤnnen, 
die Laſter Wege. Die Töchter folgen ihren Muͤt⸗ 
tern nach und werden Huren wie fe. Die Kna⸗ 
ben erlangen mehrentheils gar bald in der Kindheit 
männliche Staͤrcke in aller Schande und Boßheit, 
daraus denn nachgehends die verruchteflen Boͤſe⸗ 
toichter werden müffen. Wenn man ihnen audy 
bey Handwercken Zurritt erlauber, wie dieſerhalb 
vor einigen Jahren die ſehr loͤbliche Verordnung 
veranftalter, fo fehlet es ihnen doch of an Denen 
nörhigen Mitteln zur Eriernung einer Profehion, 
und an denen, die jie dazu bringen. Bey Denen 
meiſten aber bat die Untugend ſchon fo tief gewur⸗ 
Belt, Daß dennoch nichts aus ihnen wird. Mid) 
duͤnckt, man koͤnne hierwieder nichts einwenden. 
Eine Ausnahme gebe ich zu, aber es gilt doch von 
denen meiften. Wie viel fhlimmes hat man nun 
von folcher Menge übel erzogener und gearteter Kin 
der nicht zu erwarıen? Wolte man behaupten, Daß 
die unehligen Kinder Flüger als andere, meldyes einige 
mit dem Vanino Luft zu glauben haben, fo werden 

jie 
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fie deſto ſchaͤdlicher, weil der gute Verſtand ein Scla⸗ 
vederboßhaften Willens. Ich haltedaher ein Haus 
für Zünvlinge für ein nöchigee Stud! in einem Reis 
de. Denn wenn auch noch fo ſcharffe Miuel 
gegen die Hurerei angewandt werden, werden die 
Hur:Kinder doch nicht gang ausbleiten. Daß 
man einwendet, als wenn das Lafler Dadurch bes 
fördert werde, findet nur alsdann flatt, wenn die 
Obrigkeit ſolches gantz ungeflraft hingehen läffer. 
2.) Wie die Hurerei eine Mutter lafterhafter 
Menſchen in einem Reiche, fo ift auch die Armuch 
eine Tochter derfelben. Die vielen Weibsſtuͤcke 
werden ‘Bertlerinnen, menn fie fi) nicht mehr was 
verdienen Pönnen. Das Arbeiten haben fie vers 
ferne, und Eeiner verlangt fie zur Arbeit, des Faul⸗ 
lentzens find fie gewohnt, und Kinder haben fie, 
Schaamhafiigken it bey ihnen nicht, alfo ſchaͤmen 
fie ſich auch nicht zu betteln. Würde Hurerei 
ſchaͤrfer beflrafer, würde ſich mandıe Magd noch 
bedencken, ehe fie fich an einen Kerl hinge. So 
aber fehlet cs an diefem Bewegungs⸗Grunde und 
Zwangss Mittel. Daher ergeben fie fidh ohne ‘Bes 
dencken denen Reitzungen zu diefem Laſter. Nach 
etlichen Fahren lauffen fie mit ein oder ein paar 
Kindern auf der Straffe herum betteln. Sie ſchi⸗ 
cken auch die Kinder aus auf das Betteln, und dieſe 
werden alfo defien von Kindheit an gewohnt, Daher 
es ihnen hernach deito leichter wird. Ich glaube, 
Daß diefes die vornehmile Urſach der jesigen vielen 
Bertelei in Berlin, indem anjetzo Feine Straffe, von 
alten und jungen Beitlern, frey. Berlin hat ger 
genwärtig wenigſtens taufend offenbahre Huren, 
und etliche taufend Hurs Kinder, zwiſchen dem 5. 
Cap. IV.V. R und 
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und 15. Zabr, folglich fall eben fo viel Bettler. 
Laͤſt man das fü fortdauren, fo weiß idy nicht, was 
daraus werden roird. Wieder die Armuch, fo von 
Unglücs s Fällen, vom Alter und Schwachheiten 
herrühret, ſolte meiner Einficht nach nad) koͤnnen 
Anflalt gemadyt werden ; allein wieder folchen 
Schwarm Arrıe, dir uns aus der Hurerei befläns 
dig zuwaͤchſt, Ban faſt jegt nicht mehr ein Huͤlfs⸗ 
Mitrel gefunden werden. Es erhellet ‚alfo hieraus 
die Nothwendigkeit, daß man ſich bemühe dieſe böfe 
Duelle zu verjlopfen. Dieſe Laſt wird taͤglich 
feywerer, wo man ihr nicht bey Zeiten abhilft, ja 
man wird noch lange Zeit hin das Ubel fehen und 
empfinden, Das man ſich bisher zugezogen. Ans 
derswo iſt dieſe üble ‘Folge der Hurerei nicht fo 
ſichtbar, in Berlin aber ift fie handgreiflich. Ich 
waͤre vielleicht nicht drauf gekommen, oder hätte Die 
Wichtigkeit nicht fo eingefehen, wenn mich nicht die 
‚vielen Beitler zum Nachdenken veranlaffer hätten. 
(3.) Es leider ferner ein Regent dadurch ger 

fehr an feinen Einkünften und Unterchanen. n 
Einkünften, weil folche muthwillige Bettier das 
nicht geben Fönnen, was fie doch koͤnten, wenn fie 
in der Ordnung geblichen waͤren. An Unterthanen 
und zugleich an Einkünften leider er, weil viele Mens 
ſchen Durch die Venus im Gefundheit und Leben 
kommen. Es werden zwar Kinder wieder gebohs 
ven, allein das werden Beitler und böfe Buben, mit 
denen einer Republic gar nicht gedienet ifl, erwach⸗ 
fene aber verlichret er, Diefe verarmen oft über übe 
ven unordentlichen Lüflen, und wo fie nicht fierben, 
h werden fie doch untüchtig zur Arbeit und unge 
und. Und alfo wird die Zahl der Armen von 
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Seiten des männlichen Geſchlechts, auch Dadurch 
vermehret. Es iſt daher oben ($. 16. p. 66.) wahr⸗ 
ſcheinlich dargethan, Daß die Durerei eine Der vor⸗ 
nehmſten Urfachen, weshalb feit einigen Zahren im 
Berlin mehr flerben als gebohren werden. Wie 
alfo der natürliche, fo leidet auch der politifche Coͤr⸗ 
per hiedurch in vielerley Abficht. 

(4.) Endlich fo il der Schade, den die Hures 
rei nach fich zieher, faſt unbefchreiblih. ie hat 
in gar zu vieles einen Einfluß. Tugend und Ehre, 
- Treue und Wahrheit werden zu Grabe getragen. 
Dingegen breitet fich und Trug dadurch im⸗ 
mer mehr aus. Ein Hurer ift dlicher und 
ſchaͤndlicher als ein Säuffer. Diefer dencket nicht auf 
fo viel Rände und Berrügereien als die, fo ihren 
Lüften nachhängen. Hiebey werden fie e8 gemohnt, 
und dann thun fie eg auch bei andern Faͤllen, wenn 
fie einmahl Gewiſſen und Ehre auf die Seite gef» 
get. Bediente werden zur Untreue und Leichiſin⸗ 
nigkeit verführe. Beſonders fchader dieſes Faller 
einem Soldaten auf vielerley Art, ex wird wollüs 
flig, entkraͤftet, zu feinem Dienft untüchtig, und zu 
vielerley Lafleen veranlaſſet. Doch es fen gnug. 
Ich folte en diefe Gründe allein folten derfor 

nen, die für die allgemeine Wohlſahrt forgen, und 
Die verbunden find, das Beſie ihrer Unterthanen, 
auf alle mögliche Art, nach dem Exempel GOttes, 
zu befördern, erinuntern können, diefem Ubel eiligſt 
umd: Eräftigft vorzubeugen, weil dadurch die Grund⸗ 
Säulen einer Republic unterminiret werden. Die 
Schein⸗Gruͤnde einer falfhen Politic, werden aus 
angeführten wahren Gründen, ihre Wiederlegung 
Binlänglich bekommen er Die Zulaflung = 
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ſes Ubels dienet gang und gar nicht zur Verhütung 
eincs gröffern , fondern es bekommen die gröften 
Ubel dadurch Leben, Nahrung und Wahsıhum, 
wie ich hoffe beroiefen zu haben. 


Das Sünfte Capitel. 


on der Fortpflantzung und Berhält: 
= des — an 1 Geſchlechtes. 


§. 42. 


Sie Erhaltung und Soripflansung des gansen 
menfchlichen Geſchlechtes, beruhet auf des 
Erhaltung und proportionirten Sortpflangung Der 
bepven Gefihlechter, des maͤnnlichen und wmeiblis 
hen. Der Schade braucht nicht lange bewiefen 
zu werden, der nothwendig entfliehen müfle, wenn 3. 
E. viel wenigere Weiber als Männer wären, und 
daß daher die Polyandrie entſtunde, fo daß mehrere 
Männer nur eine Frau haben koͤnten. Die Ber 
mehrung der Mensten würde nicht gut von flarten 

ehen, und die Erde wuͤrde fehr leer bleiben, welches 

och wieder die Abfichten der Vorſehung ſtreitet. 
Wenn aber der Weiber viel mehr wären als der 
Männer, fo daß gegen einen Mann zwey, drey oder 
mehr Weiber kaͤmen, wuͤrde ſolches wieder andere 
viele Ungemaͤchlichkeiten nach ſich ziehen. Did 
leicht würde fodanıı die Vermehrung geſchwinder 
gehen, als e8 der Zuſtand der Erde zuläffet, weil ei⸗ 
ne geroiffe Zeit erfodert wird, dem Zuwachs Nah⸗ 
rung und Wohnung zu verſchaffen. Vielleicht 
wuͤrde auch dem maͤnnlichen Geſchlechte wenig da⸗ 
mit gedienet ſeyn. Die Veriheidiger der Viel⸗ 
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weiberei wuͤrden dabey ihre Rechnung finden, aber 
wie vielen Maͤnnern wuͤrde damit gedienet ſeyn? 
Gewiß denen allerwenigſten, weil die allermeiſten 
ſich ſehr gerne mit einer begnuͤgen. Es iſt gewiß 
was ſeltſames, daß man die Vielweiberei fo muͤh⸗ 
fam hat fuchen zu verheidigen, da doch gewiß ifl, 
daß die meillen Manns > ‘erfonen jelbige ale die 
gröfte Strafe anfehen würden, wenn fie dazu folten 
verbunden werden. Anjetzo heilt c8: Nitimur in 
veritum, mir trachten nach dem, was verborhen. 
Die ſinnlichen Begierden werden dello flärcker, 
je flärcher der Genuß einer finnlichen Luft verbothen 
it, und je mehr er engogen wird, fo lange nemlich 
der Menſch jich durch undeurliche Borflellungen 
treiben läffe. Würde jedermann dazu angehalten, 
folte man mehr Frauen und mehr Kinder verlorgen, 
fo würde man geroaltig fehrenen, und fich über die 
unerträgliche Laſt diefes Geſetzes beſchwehren. 
Wenn aber auch kein Geſetz waͤre, das uns ver⸗ 
pflichtete, ſo wuͤrde doch denen meiſten vernünftigen 
Maͤnnern die Luſt von ſelbſten vergehen. Alsdann 
aber wuͤrde das weibliche Geſchlecht erſchroͤcklich 
leiden, fo daß ſehr viele, entweder mit Gewalt wuͤr⸗ 
den Veſtalen bleiben müffen, oder fie würden in ein 

unordentlidy Leben verfallen. 
Doc es kommt die göttliche und weiſe Vor⸗ 
Fe allen diefen Dingen zuvor, indem fie die 
erpflansung Der beiden Sefhlechter alfo einridy 
tet, Daß die Vermehrung der Menfchen dabei or⸗ 
dentlicy fortgehet, und daß jeder Mann eine Gehüls 
fin, und jede Frau einen Mann finde. Man hat 
noch nie klagen gehöret, daß es hieran gefehlet, es 
möüften denn Kriegs» Zeiten dergleichen verurfacht 
J 3 haben, 
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haben, wovon oben gehandelt worden ($. ı 1.) oder 
E muͤſte GOtt ein Sole befonders haben ſtraffen 
tollen, daher er dergieichen Drohung an die Juͤdi⸗ 
ſchen Frauens⸗Leute ergehen ließ, als denen es Die 
gröfte Schande mar, wenn fie lange oder gank und 
gar unverheyrarher blieben. Sonft aber hat_bey 
dem ordentlichen Lauf diefes die Erfahrung befläns 
dig gelehret, daß ein jeder Mann eine Frau hat has 
ben Fönnen, und fo auch umgekehrt. Diefes aber 
koͤnte nicht gefehehen, wenn fich nicht zwiſchen bei 
den eine Gleichheit fünde, So befländig nun Die 
Erfahrung in diefem Stuͤck, fo natürlid) auch der 
Schluß aus derfelben auf die Gleichheit: fo wenig 
(deiner es doc), daß das Alterthum hierauf Acht 
gehabt. Mir ift nichts davon vorgekommen, und 
es haben Die folgende Anmercfungen erft ihren An⸗ 
fang genommen, feit dem man angefangen den Uns 
terſcheid Des Giefchlechteg bey denen gebehrnen zu 
bemercken. In London hat man im Sahr 1629 
biemir den Anfang gemacht. Hier zu Lande hat 
man im Hertzogihum Magdeburg feit 1694. ein 
gleiches geſhan, in denen meiſten übrigen Provinci⸗ 
en aber iſt es verabſaͤumer, weil man vielleicht nicht 
gevult, was es für Nutzen haben koͤnne. An 

ien iſt man zwar in vielen andern Stücken fehr 
forgfältig geroefen, allein den Unterſcheid der gebohr- 
nen bat man in denen beiden legten Jahren 1738 
und 39 weggelaſſen. 

In diefem Capitel will ich folgende Stücke ab⸗ 
handeln. Erſtlich wird bewiefen, daß faſt allegeit 
mehr Knaben. als Mädgens gebohren werden. (2) 
wird dargethan, daß fo wohl der Tod als andere 
Zufaͤlle dieſen Uberſchuß der Knaben wegnehwn 

un 
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Punsch Birae sähe dent kenne kennen Bu 
und alfo beyde Geſchlechter au einer Gleichheit brin, 
gen. (3) werden hieraus einige Folgerungen, theils 
zum Beweiß der göttlichen Regierung, wieder 
die Vielweiberei hergeleitet werden. 

5§. 43. 

Die Tauf⸗Liſten beſtaͤttigen dieſe Wahrheit 
insgefamt, daß mehr Knaben ale — ge⸗ 
bohren werden. In der Londner Liſte allein ng 
den fidy über 100 Faͤlle, da es allezeit zu en. 
Dom Hertzogthum Magdeburg, Halberſtadt und 
Hobenftein habe auch über 25 Fahre. In der 
Haiberſtaͤdtſchen Lifte find im Jahr 1718. mehr 
Mädgen angefeket, es iſt aber ein groffer Fehler in 
der Rechnung vorgefallen, indem auf der 3 Colum⸗ 
ne über 300 mehr gerechnet, als wuͤrcklich gemefen. 
Gegen den Beweiß, den die hernach angeführten 
Städte geben, hat nur die eingige Stadt enbersg 
im Jahr 1721. und 22 das Gegentheil, ale in 
«en allda 1042 Knaben und 1097 Töchter waren. 
Sol ich etwan aud eine Unrichtigkeit muhmaaſ⸗ 
fen? Sonft ift e8 durchgehende etwas befländiges, 
daß fi) in Zahlen, die soco und mehr befragen, 
mehr Knaben befinden. Ya ich habe die fpeciellen 
Liſten einiger Zahre vom Derkogt. Magdeburg, wie 

in denen Hälifchen Intelligentz ⸗Blaͤttern befinde 
ich, duechgefehen und wahrgenommen, daß fo gar 
in Beinen Orten, wo oft kaum 20 gebohrne in als 
Ien, dieſes Doch die meiften mahle alfo geweſen, ſo 
daß 'menigfiens in Beinen Zahlen aleyeit 4 Fälle 
ee um ehret gerufen, 

n einem oder etlichen Dörfern aber iſt Fein 
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Zahlen niemahls fehlet. Wenn auch in ei⸗ 
nem kleinem Orte etliche Jahre mehr Maͤdgen ge⸗ 
bohren werden, ſo wird doch die Zahl der Knaben 
groͤſſer ſeyn, wenn so und mehr Jahre zuſammen⸗ 
gezogen werden. 


5 44% 


Es befinden fi) aber unter denen gehohrnen 
nicht nur allezeit mehr Jungens als Mädgens, ſon⸗ 
dern, welches gewiß Verwunderungswuͤrdig ill, es 
haben die Knaben zu denen Maͤdgen alleseit 
eine gewiſſe Verhältniß, die nicht ungewiß, und 
‚die mahl fo von ohngefehr Fommt, fondern die bes 
ftändig und beinahe allezeit gleich, wie Hr. Derham 
wohl ange nercket har. Ia] Es iſt diefe Verhaͤltniß 
noch far aceurater und beſtaͤndiger, als Die oben an⸗ 
geführte zwi.chen denen gefiorbenen und gebohrnen. 
Man ſolte dencken, es Eönne fehr wohl gefihchen, 
daß der Uberſchuß Der Kraben bald gröffer bald 
Bleiner fen, fo Daf gegen ıcco Töchter 12, 13 umd 
mehr soo Söhne kaͤmen, allein es geichicht nicht. 
Es ift einiger Unterfcheid, aber fo Flein, daß er fafl 
nicht zu rechnen. Gegen 1000 Töchter kommen 
in denen vielen Jahren von London auf das hoͤch⸗ 
file 1060 Söhne, auf das wenigſte find 1040, 
Auf 1000 beträgt alfo der gröfle Unterfcheid in de 
nen Verhaͤltniſſen zwantzig, ſo gewiß wenig. Und 
wenn er auch 50 und mehr waͤre, wuͤrde deshalb 
doch die groſſe Ubereinſtimmung und gantz beſon⸗ 
dere Ordnung einem jedem in die Augen fallen, der 

ewohnt ift, auf dag Aehnliche im Mannigfaltigen 
t zu haben, zumahl in foldyen Dingen, — ol | 


aſ Phyficort. 1. c. nor. 8. 
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dergleichen Aehnlichkeit nicht vermurker. Merck⸗ 
würdig if auch hiebei, daß die Verhaͤltniſſe unter 
denen gebohrnen in London und im ‚Der Ding 
deburg faſt einerley. Auf diefe beide Derter muß 
man vornemlich fehen, weil die Summen unter al 
fen am gröften. Die unten bepgefegte Städte wei⸗ 
chen was meniges mehr ab, allein es find wenigere 
Kahre und £leinere Summen,’ vielleicht würden fie 
London näher Fommen. wenn man ton ihnen fo viel 

ahre hätte. Die DVerhälniffe der gebohrnen 
Knaben zu denen Mädgen, die ich habe bekommen 
tönnen, find folgende: 


Töchter. Soͤhne. Verhaͤltniß. 
In London ſind geb. | 
[fe] von 16295 1737, 
108 Jahr s 691268, 72691191:1,051 
von 684° 1737 
54 Sat + 4301506 4531239 1:1,053 
[E) von 1657, 1738, 
go Jahr D 
befonders von 1684 
1703,20%0hr » 1458155 1539664 1:1,055 
von 17045 1723, 
20 Sahr »s 163325 5 1731895 1:1,060 
von 17249 1737) | 
14 Sobr + 1210109 1259469 131,040 
Am Ders. Magdeb. 
von 17029 1713, 
10 Zahr > 342009 358319 121,047 
5 von 
[e] Diefe Summe babe ich zufammen gesogen aus dem 


Maitland, Graunt und philofophical transadions. 
[ff] Bibl. Brie, T. XL, P, 2. p. 400. 


585334 # 6191879 1:1,057 
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Von 17145 1721, 


8 Jahr ⸗ 
von 17027 1721, 
18 Jahr ⸗ 
von 17319 536, 

s Ah > 
Im Fürft. Halberſt. 
1720, 21,27, 355 
4 Ihr > 
Gr. Hohenflein, eben 
die Jahre ⸗ 


Defonders in denen 
örfern des Her; 

Bosch. Magdeb. 
DON 1731533 und 
1735 u. 36, 5%. 

ss und zwar im 
Holy Creiſe 
Saal⸗Creiſe 
Jerichau. Er. 
Juͤterbock. Cr. 

in den Mans⸗ 


an %! a x 


feld. Dörfern ⸗ 


In der Stadt Magd. 
eben dies abe” ⸗ 

Halle im Magdeb. 
17293 1736, 8 J. 


Brandenb.in d. Marck, 


1718341738 21 J. 


Toͤchter. Edhne. Verhaͤltniß. 
303279 32030 121,056 
645273 67861» 1:17,08: 


208593 221715 1:1,062 


51849 53579 151,033 


13470 14769 121,099 


126845 13500 121, 071 


54403 56787 121,043 
22213 241159 121,100 
2634 5 27985 1:1, 062 
6217 6365 121,024 
1768 5 20335 121,140 
21869 22925 1:1,048 
27607 28575 1:1,03$ 


29289 31425 121,072 
In 
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Täter. Soͤhre. Verbäituik, 
In Derrhams Pfarre _ 
in 100 Jahren .s 6759 7090 1:1,050 
feipjig, 1720 723, U. 
25, 5 Jahr *» 2056: 2228e 1:1,083 
Dreßden, 1720, 21, 
23,25,4 Jahr ⸗ 2726 2978⸗ 121,092 


Wienn, 1718 ⸗209570 2185» 1:1,062 
Copenhagen, 1724 ⸗ 11835 13065 1:1,103 

;s s s 1722 + 12567 153459 1:1,070 
Berlin, 1732 » 15615 16935 121,084 


„so 1724 9 13329 14605 1:1,096 
45. 


Wil man aus diefen Derhästniffen eine Mit⸗ 
tel: Verhaͤlmiß nehmen, fo wirde ich dieſe nehmen, 
daß die Töchter zu denen Soͤhnen fi) verhalten, 
wie saufend zu 1050, daß ift wie zo zu 2ı. Will 
man fegen wie taufend zu 1055, oder auch wie tau⸗ 
fend gu 1060, das ijl wie so zu 53, ſo — es 
nicht viel, wiewohl der Unterſcheid mercklich wird, 
wenn die Zahl der gebohrnen etliche hundert tauſend 
iſt. King fcheinet die Sache gar zu genau gefucht 
zu haben, indem er die Verhaͤltniß in Eondon feget 
mie 10 zu 13, in’ andern Städten aber wie 8 zu 9, 
umd in denen Flecken und Dörfern wie 99 zu 100, 
a [8] träge daher Bein Bedencken, die 

iß des Major Graumts jener borzuzichen, 

der aus der. Eondner Lifle die Verhaͤltniß wie 13 

zu 14 angenommen, zumahl da diefelbige mit feis 

nen eigenen Liften auf dem Lande a 
r 


(8) Phyſicotheol. l. c. not. $ 
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ee — 
Graunt [h] hat die gebohrnen beider Geſchlechter, 
von 1629 bis 1661 nur gehaht, (fiehe hinten die 
Tabelle vın ne. in der Zeit waren gebohren, 
Mädgen? 120866, Jungens 139782, welche fich 
eigentlich in Decimal-Theilen verhalten wie 1000 zu 
1058, oder beynahe wie 15 zu 14. Man wird aber 
ohne Schwierigkeit zugeftehen, daß diejenige Verhaͤlt⸗ 
niß jener vorzuziehen, vie auf mehrern Fahren und 
gröffern Summen beruizet, Daher denn die borige 
wie 20 zu 21, oder auch die wie zo zu 53, Oder 
des Herrn Siruycks roie 49 zu 52, der Graunti⸗ 
fÄyen, noch inehr aber denen übrigen vorzuziehen iſt. 
Herr Struyck [ir bat aus einer Londner Lille von 
101 Zahren die Verhaͤltniß wie 49 Ju 52, Oder 
wie 1000 zu 1000 angenenmen, Er bemercket noch 
den groͤſten Unterſcheid, der in der Londner Liſte 
vorgekommen. Gegen hundert Knaben ſind auf 
das allerhoͤchſte 99, und auf das wenigſte 89 Meis⸗ 
jens gekommen. Er hat auch nach ſeiner ange⸗ 
nommenen Verhaͤltniß die Liſten folgender Städte 
berechnet. Die beiden erſten Columnen enthalten 
die wuͤrcklich gebohrne Söhne und Toͤchter, die zie 
zeiget an, wie viel Maͤdgens nach der Verbältiniß 
hätten follen gebohren werden, in der aten ficher der 
Unterfcheid zwiſchen beiden sorhergehenden, wie viel 
Töchter mehr oder weniger gebohren find, ale nach 
der Megel der Verhaͤltniß geſollt baren. Dieſes 
bat mich veranlaffer Die Kilten von Herkogt. Mag 
deburg, auf eben Die Art zu berechnen, die ich auch 
herfegen will, daß man den Unterfcheid deſto Deut 
licher erkennen Eönne. 

[k] Von 


h] Annotations vpon che bilis of mortality. cap. 8- 
fi) Inleid, T. 2. P⸗ 337. 


— * 
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wiſchen 17177 
* * le ddgen. Dion Unterfheid. 


zu ren 2651| 2439 "2498 E49 











Breflu 5105| 4913| 4811 | — 102 
Leipzig 1771| 1657| 1669 *. 12 
Drefden 4240] 4046| 3995 | — 51 
Wienn 2185| 2057| 2059 | x 2 

"Tsgs2lısıı [215032 | — go 
Im Hers. Magd, 

— 3352 |— 39 
3703 0 3406 | »k 35 
1705 9 3196 | — 155 
1706 5 3459 |— 35 
1707 3492 |— I 
1708 ⸗ 34355 | 9 
1709 ® 3249 |— 169 
ı7ı0 ⸗ 3282 — 130 
1711 9 3462 | 30 
1713 9 3412 |} — 6 

35831134200] 33765 | — 435 
Ferner 1714 s 3912| 3727| 3687 | — 40 

1715 s» 3735| 3460| 3510 | & 50 

16 » 3741| 3481| 3525 | «44 

17 0 4491| 4255| 4232 |— 323 

18 9 4246| 4079 4001 | 78 

19 ⸗ 4298| 4080| 4050 | — 39 

20 ⸗ 3954| 3750| 3726 | 24 
1721 s 3663| 3495| 3452. 1—-_# 





32030|30327| 30188 |— 139 
[k] Pbilofopb. transact. Nur. 380. 381. 490. 499- und Strupf 
. c. | 
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on vor der Empfaͤngniß in dem Saamen ſich bes 
inde, und daß das Saamens Thierchen im Mutter 
Leibe, fo wie die Kuhl⸗Padden, ausgewickelt werde. 
Unterdeß habe ich der alten Meinung zu Gefallen 
die wenigen Exempel unterfucht, Die ich habe. Ich 
habe die Dörffer vom gan Hergogihum Magde⸗ 
burg alleine berechnet, ich aber nicht gefunden, 
daß ſie vor denen Staͤdten was voraus haben. 
Die General⸗Verhaͤltniß der Doͤrffer in 5 Jahren 
iſt wie 1000 zu 1071. So groß iſt fe auch an 
derswn. In Leipzig und Dreßden iſt fie noc) gröf 
fer, da doc) wohl nicht flärchere find als auf Des 
nen Dörffern. Bey foldyer Ungewißheit bielte ich 
eg der Mühe werth zu jeyn, Daß die Sache weiter 
unterfucher würde, um bon der W it der Sa⸗ 
che gewiß zu werden. Wäre es an dem, Daß ſtaͤr⸗ 
ckere eher Söhne als Töchter zeugen, wuͤrde ſich 
doch einiger Unterſcheid zwifchen Denen Doͤ 
und denen Städten zeigen. Das thum 
Magdeburg würde von ver Londner Verhaͤlmiß in 
etwas abgehen, da fie Doch beide find wie 100 zu 106, 
Wenn aber aud) Diefe a'te Meinung mit der Erfabr 
rung zuträffe, fo folgte Doch gewiß das noch nicht 
was "Bodinus_ gefolgert, da im Drient deßhalb 
ja 4 mahl mehr Frauens⸗Leute ſeyn müs 
en, weil die Leute ſchwaͤcher, indem ich nicht bes 
reiffen Ban, worinn diefe Schmachheit beſtehen 
60 und zu fuchen fey. Iſt der Eörper eines Nord⸗ 
aͤnders gewohnt mehr Kälte gu vertragen als eines 
Suͤdlaͤnders, fo ift hingegen diefer in der Hitze dauer⸗ 
fter als jener, welches die Mofcoriter in Perſien 
ohl —— haden, da ſie hingefallen wie die 
Fliegen. Dem Bodinus hat wohl dieſe Meinung 
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deshalb vornemlich fehr gut angeflanden, weil fidy 
die Dielmeiberei im Orient Daraus fehr wohl bes 
greifen laͤſſet. Er hätte aber bedencken follen, 
daß die Vielweiberei unter denen Tuͤrcken nur bey 
denen Dornehmen und Reichen flatt finde, weil 
nem Türken nicht erlaubt ift, mehr Weiber zu 
nehmen als er ernähren Fan. Uberdem fo werden 
von allen Orten her die armen Srauens «Leute als 
Schlacht» Schaafe zufammen gefchlepper. Im 
Serail find Ehriftinner ſowohl aus Furopa als Aſia. 
Hiezu fommt noch, Daß die Tuͤrckiſchen Kriege allzeit 
viele Diannfen weggenommen. Die Strapazen und 
die Schlachten haben fehr viele aufgerieben, wie 
befand. Es ift mis aber fehr lieb geweſen, daß 
ich zu Wiederlegung dee Meinung des Bodinus 
des Derzeichniß bey dem Herrn Strupd? [m] 

den , welches mir oft gewuͤnſchet, fonderlich 

ten die Herren Mißionarien zu Tranquebar und 
Madras hierinn gute Dienfte leiften. Es lohnet der 
Mühe, weil ein Irrthum dadurch Fan wiederleget 
werden, Den viele gerne aufrecht erhalten wollen, 
und wodurch fie der heiligen Schrift und unfrer 
heiligfien Religion zu fehaden traten. Zn Erw 
wartung anderer Beytraͤge Fan uns dieſes fo lange 
hinlaͤnglich ſeyn. In Amboina hat die Oll-Yndis 
ſche Compagnie im Jahr 1690 alles Volck zehlen 
laſſen, fomohl ihre Bediente, deren 950 waren, als 
auch die Amboinefen und andere Nationen. Man hat 
gefunden 22231 Manns » Perfonen und 55989. 
Frauens⸗Leute und Kinder. Herr Steupdl findet 
hiebey eine Schwierigkeit, ob unier denen Manns 
Cap. V. K Per⸗ 


Ei SR | 
[m] Inleid. P.3. p. 390. Valentyn Befchryvingvan Amboina 
pag 170. 
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werden, weil ich bald werde darthun, daß dieſes 
nicht in alten Altern des menſchlichen Lebens gleich 
ſey, fondern daß nach dem Mittels Alter, das iſt, 
nach dem zoten oder goten jahre mehr Frauen ale 
Männer leben. 


49 


Es folget weiter, weil mehr vom männlichen 
Geſchlechte leben, fo müffen auch mehr Davon ſter⸗ 
ben Fönnen und wuͤrcklich flerben, weil fie nicht im» 
mer leben. In London find von 1657 + 17383 ges 
fiorden, Weibl. Geſchlechts 965298 , Männlicdyen 
994656, die Verhälmiß iſt wie ı: 1, 030. Es 
find alfe in Yroporzion der gebohrnen Knaben viel 
- weniger Mannfen geilorben, die Urſach iſt, weil das 
feloft nicht ale Manns:Leute flerben die Da geboh⸗ 
ven werden, fondern eg nimmt Die See und ſtarcke 
Schiffarth fehr viele weg. Im Jahr 1729 waren 
auf denen Schiffen der Oſt Indiſchen Compagnie 
allein 198 geftorben.[o]) Wenn mir feßen daß die 
Lebens-Kräfte und Fahre bey beiden gleich, muß 
die Berhälmiß der geflorbenen Frauen und Männer 
mit der Berhältniß der gebohrnen überein kommen. 
Das wird fid) aber ſchwehrlich in einem Exempel 
fo genau finden, weil die Mannes Leute der Der: 
nn mehr unterworffen und nicht an einem Dr 

even. 


S. so, 
Gegen die gröffere Anzahl der lebenden Mannes 
Leute feheinen verfchiedene Exempel zu flreiten. Kenn 
pas 


[0] Maitland in Bibl. Brit. 1. c. 
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Spanien will Ricciolus, daß daſelbſt mehr Wei⸗ 
ber ais Männer. Es waͤre gut, wenn es durch 
richtige, Verzeichniſſe bewicfen waͤre, weil man ohne 
feibig: in Dieien Dingen Beine Gewifheit haben kan, 
Do ich mill zuaefichen, daß man mehr Frauens⸗ 
Leute insgemein dort wahrnehme. Das bat aber 
feine guie Urſachen. Es wird fügleich bewiefen 
werden, daß nad) dem zoren Jahre mehr erwach⸗ 
fene Franuens-⸗Perſonen leben. In Spanien und 
überhaupt ın allen papiſtiſchen Landen muß dieſes 
mein mercfliher ſeyn als anderswo, weil fo viele 
Mann'en in Cloͤſtern leven. Oben ift ein Exempel 
angefuͤhret, da gegen eine Nonne mehr als drey, 
oder gegen 2 Nonnen 7 Geiſiüche und Mönche vor⸗ 
gefallen. (S.13.9.47.) Da nun in Spanien an 200 
tauſend Geiſtliche, ſo werden allda nach dieſer Ver⸗ 
haͤliniß 155556 unverheyrathete Mannſen und nur 
45 tauſend Frauen ſeyn. Folglich bleiben uͤber 
100 tauſend Frauens mehr in der Welt zuruͤck, 
daß es alfo füglich annehet, daß einem diefes ſtarck 
in Die Augen fället. Daraus aber wird noch nicht 
dag, was ı$. 48.) bewieſen, umgefloffen. Oder 
aber, es mülten in Epanien mehr Mädgens ale 
Jungens gebohren werden, welches doch nicht be: 
wieſen und auch in einem Rande nicht vermuthlich, 
in welchem die Vielweiberei nicht erlaubet, und wo 
das weibliche Geſchlecht ohnedem ſchon ein gar zu 
hartes Schickſaal wegen der vielen unverhehrathe⸗ 
ten Manns-Perfonen erdulden muß. 

‚ Das andere merckwuͤrdige Exempel gegen 
meinen Sag gibt die obige (S. 25. p. 87.) Lifte der 
Einwohner im gantzen Bolognefifhen Gebiethe. 
Es waren im Jahr 1657 in allen 103987 men 
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chen und 121247 weiblichen Geſchlechts, die Ber: 
haͤliniß ifi wie 1000 zu 1160. Das it nun sehe- 
viel. Allein Pan nicht der geiflliche Stand, zumahl 
in Ztalien ebenfals hicvon die Urfady ſeyn? vder 
Fan nicht ein vocher gyangener Krieg die Mannss 
Leute verringert haben 7 ich babe gute Hofnung, 
das man wurde die Urſach finden koͤnnen, wenn 
man eine genaue Einſicht in alle Umflände hätte, 
F. 51. 

Diejenigen aber muͤſſen die Sache gantz in 
Zweiffel ziehen, die nichts als die Liſten von Staͤd⸗ 
ten geſehen. Es iſt faſt durchgaͤnaig ausgemacht, 
daß in Staͤdten mehr vom weiblichen als maͤnnli⸗ 
chen Geſchlechte Ichen, wenigſtens geben es Die Ver⸗ 
zeichniſſe, die die Magiſtraͤte ſeit etwan ı2 Jahren 
in allen Sridten auf scönigl. Befehl haben müffen 
aufnehmen und einſchicken. Allein es laffen ſich 
auch dieſe Schwierigfeiren heben. 

An allen Staͤdten der Preußiſchen und Chur⸗ 
Brandenkurgifihen Lande, das eingige Geldern 
ausgenommen, waren im Jahr 1738 

Männer ı137012| 158230 ‚Frauen. 
Söhne 125187 | 137505 Tochter. 
Seelen 20719] 51388 Mägde. 
Knechte u. Diener 13850] + >» 
Lehr-Zungens » » 17909) > + 
Manns: Perfonen 518677| 347183 MWeibs- Verf. 
318677 
Summe 665860 
Unterfheid 28506 mehr Frauens⸗ 
Perſo 


nen. 
Ich 
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Jh, will noch ein paar Exempel eingelner 
Staͤdie dieſem beyfügen. In Berlin roaren im 
Jahr 1737 

Männer +» 14660 | 16337 Frauens. 
Soͤhne ⸗ 11234 | 13672 Toͤchter. 
Gefitien » 3694 | 5198 Mägde, 
Knechte u. Diener 1953 oo. 
Lehr⸗Jungen » = 1749 | + ° 
32999 | 33207 
_32939 
Summe : 68197 
Unterfcheid s 2217 mehr Frauens⸗ 
Leute, 


In Brandenburg in der March waren im 
Zahr 1736 


s 1640 | 2260 Trauen. 
e 1653 | 1696 Töchter. 
Geſellen⸗ 324 | so2 Mägde. 
6 
9 


Lehr⸗Jungen 183 “3 


3888 1 4458 
3888 


Summe s 8345 
Unterſcheid 570 mehr — 


Bey dieſen Liſten iſt ſehr zu mercken, daß ſehr viel 
Leute ausgelaſſen, Di wir in Städten 2 
4 
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finden. Es find davon ausgeſchloſſen 1.) die gantze 
Guarniſon und alles mas zu Soldaten gehürer, 
Weiber, Kinder, Bediente ꝛc. Dieſe zufanimen 
kan man wenigfiend auf 150 taufend rechnen. 
2.) Nach dein Junhalt des Befchles an den Ferlis 
niſchen Mughtrar find ferner auegelaffen alle Way⸗ 
ſen⸗ Witwen⸗ Armen: und Arbeits-Häufer desgleis 
ben die einzelnen Perjonen, ſo nicht inımer an eis 
‚nem Orte verbleiben. Uderdem iſt mir gefagt wor⸗ 
den, Daß oft wenig Accurateſſe beobachtet, ſo wohl 
von denen, die das Verzeichniß verfertige als auch yon 
denen, Die ihre Kamtiie oder Einwohner ihres Haus 
ſes anzeigen müfjen. Manche find nachläfig, ans 
dere haben ohne Grund was befürchte. Es wäre 
zu wuͤnſchen, daß man binführo beffere Aufficht ges 
brauchte. Am beiten wäre es, wenn in jeder 
Straſſe einer, vder in langen zwey oder mehrere 
verſtaͤndige Bürger hierzu befleler wuͤrden, die ihre 
Berzeichniffe einen, der ein gan Quartier zu befors 


gen, übe: liefern müften, fo würde man mas recht 


zuverläßiges befonimen. Ca muͤſſen aber alle Ein; 


wohner aufgezeichtet werden. Daru Eönten leichte · 


lic) etliche Tirel mehr angefegt werden u, ſ. w. 


Woher Fommt es nun, daß in Städten mehr 
Frauens⸗Leute befindlich find? Die Urſach iſt lucht 
zu finden. Erſtlich finder ſich ein groffer Unterfcbeid 
zeichen denen Männern und Frauen, die Frauen 
haben alle Männer gehabt, alfo ift eine Zeit gewe⸗ 
fen, da ſich eine Gleichheit gefunden. "Zimenteng 
aber iſt eine Haupt⸗Urſach in der Anzahl der Maͤg⸗ 
de enthalten. Die meiſten Maͤgde in Srädten 
Fommen vom Lande herein, Der Mägde aber = 

a 
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fat fo viel in allen Staͤdten als Knechte, Diener, 
Geſelen und vehr⸗Jungen zufammen, weil fati eine 
jede Familie eine Magd bat. Handwercker aber 
lernen mehrentheils Bürgers Kinder, und tenige 
vom ande. Wenn ich nun auch molte ſetzen, daß 
alle Knechte und Diener vom Lande herein kom⸗ 
men, fo doch in mittelmasigen Staͤdten nicht iſt: 
fo würde dennoch daraus der Uderſchuß der Frauens⸗ 
Leute in Staͤdten leicht koͤnnen erfiärer werden, 


6 52. 


Daß aber aus Städten nichts gegen den allaer 
meinen Satz ($.48.) koͤnne asitiofien werden, und 
daß angeführte-Urjachen von Der gröffern Anzahl 
Frauens⸗Leute in Staͤdten ihre Richugkeit haben, 
beroeijen die Lilien von Denen auf dem Lande lebens 
den Leuten beiderlei Geſchlechts. Es werden 
dergleichen Liften von denen Königlichen Krieges 
und Domainen » Rärhen bey dem Anichlag der 
Aemter mehreniheils verfertiger. Ich wuͤnſchie mir 
diefelbige nur von 5o Aemtern zu haben, ich habe 
auch Hofnung fie zu befommen, da fie mir aber 
jetzt noch mangeln, fo muß ich mich mit einigen we⸗ 
nigen begnügen. Es läffer fich aber bey denen ans 
dern fein Unterfcheid vermuthen, weil auf dem fans 
de die Umſſaͤnde m ziemlich ähnlich find. 


um. ı, | 

In 4 ziemlich groffen Königl. Aemtern oder in 
so Dörffern, 8 bis 1o Meilen von Berlin, waren 
im Jahr 1731 und 1738 


K5 Maͤn⸗ 
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Männer » 1467|1459 Frauens. 
Soͤhne uͤber 12J. sı3] 576 Töchter über 12%, 
Söhneunter 125. 1330]1184 Töchter unt, 12, 
Knehte » 972| 651 Mägpde, 
Jungens + 3654| 87 Mädgens. 
alte Eltern «: Mäner ı27| 259 Frauens. 
Hausleute⸗⸗-⸗Maͤũer 260° 447 Frauens. 


503314657 
4657 Ä 


Unterſcheid > 5 mehr Maͤnnl. 


sum. 2 
In 2 andern Aemiern oder in 35 Dörfern 2 bis 
4 Meilen von Berlin find im Zahr 1738 geroefen: 
Männer : s2ı| 862 rauen. 
Söhne über 12%. soy| 402 Töchter über 12%, 
oe unter 12 3. 5941 578 + s unter 123. 
Knechte » 3741 296 Maͤgde. 
229812138 
2138 


Unterfebeid » ı5o mehr Männl, 
In diefen legten find Die alten Eliern und Hausleute 
nicht bemerchet, welches doch gut ifl, twie aus Dem 


folgenden erhellen wird. 


Num. 3. 

Die Summe aller Manns und Weibs⸗Per⸗ 
fonen in denen 6 Aemtern oder 85 Dörffern war: 
indenen 4 Num. 1. Manns 503314657 Frauensk. 

Num. 2. 2298|2138 
Sum. Sum. 733116795 
6795 | 


Unterſcheid + 536 mehr m 
F 

















3. 
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8. 53. 

Es leben alſo wuͤrcklich auf dem Lande mehr 
Manns: als Weibs Leute. Nun iſt es wahr, es 
liefern die Do: fer viele Dienſt⸗Maͤgde in die Stadt, 
aber es iſt auch wah, daß fehr viele Bauer Knech⸗ 
te als So!daten gebraucht werden, wie auch zu 
Knechten in Sraͤdien. Dieſe werden ſich bey yes 
nauem Uverſchlag vollig gieich finden, wo nicht gar 
der Soidaten und Off cier⸗Hedienten mehr heraus⸗ 
kommen. Daher kan man dieſe Doͤrffer ohne Ges 
fahr sum Grund legen und deyaupten, Daß die Zahl 
der Manus⸗veute auf dem planen Lande groͤſſer iſt 
als der Weibs⸗Leute. Und da dieſes vermoͤge des 
obigen Beweiſes (5.48) ohnedem fo ſeyn fall, fü 
kat man an der Ri.brigkeit um jo vielweniser zu 
zweifeln Urſach. Die Weibsl. verkalzn ſich auf 
dem Lande zu denen Mannsl. wie ı zu 5, 078 oder 
wie 1000 zu 1078, Wenn nun in diefen Dörfern 
die gebohrnen Töchter zu denen gebedrnen Soͤhnen 
auch find wie ıco zu 107, dergleichen einige “Ders 
haͤltniſſe find (F. 44.) fo leben juſt ſo viel Mannes 
Leute als in Proportion der gebohrnen leben follen. 

54% 

Ehe ich weiter gehe, muß ich noch bey Gele⸗ 
genheit dieſer Tabellen einige Meinungen prüfen, 
der man fich als Regeln bediener. 1.) Der Soͤh⸗ 
ne und Töchter oder fämtlichen Kinder in Städten 
# ind 266692 ($.51.) Diefe find von der gantzen 
Summe juſt „5 oder 3. Unter diefen Kindern find. 
nun allerdings viele, die über 15 Jahr, doch mehr 
Töchter als Söhne, weil legtere entweder Hands 
wercker lernen und fodann unter denen Echr, Jungen 
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und Gejellen mit begriffen, oder fie fludiren und ges 
hen von kleinen Städten in gröffere um der Schulen 
willen, oder gar auf die Academie. Wenn wir 
nun für diefe errvacdyfene „’; nehmen, fo bleiben „>; 
übrig für die Kinder , fo nur erwan 15 Jahr und 
drunser. Hiemit ſtimmen auch die Kinder auf dem 
Lande unter ı2 Jahr ziemlich genau überein. Die 
Summe aller lebenden in denen 6 Aemtern iſt 
34126, Die Summe der Kinder 3686, Diefe find 
alſo 7°”, von dergansen Summe. Für die Kinder 
don 12 bis 15 Zahr Fan man dech wohl 73%, rechr 
nen, Diefe zu denen vorigen hinzugethan, machen juſt 
7:35 oder 2-. Man Ean alfo ohne zuviel zu thun, 
für die ſaͤmilichen Kinder bis 15 Jahr in Erädten 
und auf dem Lande „’; rechnen, welches id) auch 
oben bey Rußland (8.25. Num. 7. p. 88.) gethan 
habe. Die Kinder bis ı5 Jahr, verhalten ſich als 
10 zu denen die uber 15 Zahr, wie 3 zu 7 oder 
‚wie szu23. Alſo find die Kinder noch nicht die 
eifte von allen Ievenden. Herr Mailand [p] hat 
ich dieſer Verhaͤltniß auch bediener bey Verech⸗ 
nung der Anzahl der Niniviten und ſchließt, daß 
Winive über 300 taufend Finmohner weniger ges 
habt als London, für welches er 725903 Seelen 
zechnet. Allein was hätten doch mohl fo wenig 
Menſchen in einer fo ungeheuren Stadt machen 
ſollen, Die 3 Tages Reife gehabt hat? ich muß das 
ber erinnern, daß ı) in der Heil, Schrift 120000 
Kinder gezählet werden, und es heißt ausdrücklich, 
daß noch drüber gervefen, vielleicht hundert und et» 
liche zwantzig taufend, es ift aber eine runde Zabl 
gefegt , die leichter zu mercken. Jona 4, Ir I8. 
| 2. 
pP] in BibL, Brie, Tom. XL. P. 2, 
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2.) Diet Kinder wuſten feinen Unterfcheid zu mas 
an = recht oder linck, folglidy waren ee Kinder 
von etwan = bis höchfiens 3 Jahr, denn fodann 
fangen Kinder ſchon auf Sachen Acht zu haben, 
und der Verſtand zeiget fich, Dahingegen durch die 
biblifche Redens⸗Art folche gemeine werden, die 
noch in ihrer völligen Dumheit. Da run 3.) vorher 
aus zwey verfchiedenen Kechnungen beriefen, daß 
die fämtlichen Kinder bie 15 Jahr, ehe fie ſich vers 
heyrathen und der Republic Dienste leiften koͤnnen, 
15 ausmachen, fo fönnen ohnmöglich der Kinder 
von 2 die 3 Jahr fo viele feyn. Die Kinder unter 
ı2 Fahr zufammen find nody nicht mahl „3-, viel 
weniger können die gang Fleinen fo viel machen. 
Die Rechnung muß alfo gang anders gemacht wer⸗ 
den. Ich mache fie auf diefe Reife : 4.) Zn Sons 
don werden nach dern 10 jaͤhrigen Durchſchnitt von 
1730 bis 39 jährlidy 17000 Kinder gebohren, (Sies 
he die Tabelle von £ondon.) Wenn fie alle lebıen, 
wären zufammen in 3 Jahren <ı taufend Kinder, 
die nicht über 3 Jahr alt, und diefe wären doch nur 
rz von allen, die in Londen leben, als die Maitland 
über 700 taufend rechnet. Nun aber flerben von 
Kindern unter 2 Jahr jährlich in Londen jroifchen 
8 und 10 taufend, ich will jegt nur 9000 fegen, 
Ferner flerben ſehr viele Kinder, Die nicht ı Jahr 
alt werden. In Wien waren 1738 und 39 geboh⸗ 
zen 11685, hievon waren unter eines Jahres Alter 
wieder gellorben 4320, alfo mehr als 3, dor und 
im Dritten Fahre ſtirbt auch wieder „-. Folglich 
müffen von der Summe der 3 jährigen Kinder 14 
big 15 taufend für die bereits wieder geflorbene ab- 


gejogen werden. So bleiben etwan 36 tauen? 
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||— — , 
dreyjaͤhrige, und Die machen von allen lebenden, 
doch ich will etwas mehr zugeben und nur ſetzen, 
daß alle Kinder bis 3 Fahr „ aller lebendigen aus⸗ 
machen, welches, weil es berviefen, feine Richtigkeit 
hat. Alſo find die Kinder von eins bie 3 Jahr zu 
denen die drüber wie ı zu 17. 5.) Nach Diefer 
— 7 in Ninive 2 Millionen und 40 
n.zum wenigfien gelebet haben. 
yeinet in Betrachtung der ungehens 
zu viel zu feyn. In der Bibel 
ſe Stadı vor GHDtt: c. 3, 9. 3. das 
‚der überaus grofe Stadt, dergleis 
i 0 Auge auf dem Erdboden nicht 
mehr erblickte. Hiemit flimmen die alten Geſchicht⸗ 
Schreiber überein. Diodorus Siculus fagt aus⸗ 
drücklich, Daß niemahls wieder eine Stadt erbauet 
morden, die folchen weiten Umfang und fo prächtige 
Mauren gehabt als diefe Haupt⸗Siadt der Affyris 
| fon Monarchie , ihre Mauren haben nach demfel 
en 480 Stadis im Umfang gehabt. “Der Herr 
Drofeffor Widebr:g ig] rechnet ein Stadium auf 
600 Griechifche oder 625 Niheinländifche Fuß, folg⸗ 
lich hat fie 300 taufend Rheinlaͤndiſche Fuß gehabt, 
er rechnet eine teutſche Meile zu 20 taufend Fuß, 
und alfo iſt ihr Umfang ı5 teutſche Meilen g 
Fuͤr eine ſolche Stadt, dergleichen niemahls mehr 
weſen, ſchicken ſich 2 “Millionen beſſer als 400 taw 
d, wie. Herr Maitland gemolt, um nur der Stadt 
ndon den Vorzug vor allen Städıen in der Welt 
zugeben. Maitland rechnet die 480 Stadia auf 
60 Engliſche Meilen, und gibt fie zu, meinet aber, 
daß die Gärten in der Stadt viel Platz eingenoms 
men. 
Ta] Matthetis biblica, Specim. 6... ... 
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men. Das muß freylich ſeyn, fonfl härten 2 Mils 
lionen nicht fo viel Plat gebraucht. In der Biblio- 
theque Britannique fliehen nur 26 taufend Kinder, 
ih weiß nicht mer den Fehler hat, weil ich den 
Maitland ſelbſt noch nicht bekommen. 

$. 56. 

Die andere Anmerckung, fo id noch vorher 
hiebey zu machen, betrift die Anzahl Menfchen, die 
man zu einer Familie zu rechnen hat, und die ges 
meiniglich auf 6 Perſonen geſetzet wird. Ich will 
aus der Staͤdte⸗Liſte die 158290 Frauen für fo viel 
Familien annehmen, welches fich wohl thun läßt 
iweil fie ale Männer gehabt, und weil audb die Aufe 
ionung nad den Häufern und Familien gefchehen 
ſt. enn ich auch nur 150 tauſend Familien 
rechne, fo kommen doch noch nicht 4.4 Perſon oder 
9 Perſonen auf 2 Familien. Auf dem Lande aber 
ſcheinet mehr zu Eommen, denn wenn ich die Frauen 
als Familien anfehe, fo find 2321, die in 14126 
als der gansen Summe geben 5; oder beynahe 
6 Perſonen auf eine Familie Wolte man aber 
die alte Eltern und die Hausleute als befondere Fa⸗ 
milien anfehen, wie man füglich thun Fan, wuͤrden 
nicht über 5 ‘Perfonen für eine Familie kommen. 
Wil man von Dörffern und Städten eine Mittels 
Zahl nehmen, würde es hier zu Rande < Perſonen 
für eine Familie machen. Und mehr koͤnnen auch) 
nicht wohl fommen. Mann und Frau find zmey. 
Auf eine Ehe kommen bier zu Lande 3 4 oder 7 Kins 
der für zwey Ehen. (8. Ss.) Die Helfte Davon 
ſtirbt zeitig voieder weg und iſt alfo nicht zu rechnen, 


alfo waͤren hoͤchſtens 2 Kinder als lebend zu beisac 
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ten. Gebe ich nun jeder Familie einen Bedienten, 
die aus denen einzeinen und alten ‘Perfonen muͤſten 
genommen werden, fo würden hoͤchſtens nicht mehr 
als 5 Yerfonen für eine Familie koͤnnen gerechnet 
werden. Dieſes kann unsin dem Fall nuͤtzch fepn, 
wenn man weiter nichts als die Samilien weiß. 
Man Fann auch anderer ihre Muthmaaſſungen dars 
nach prüfen. 





% 57 


Man kan dritteng noch aus der Lifte der Dörffer 
die Zahl Der flreitbaren Manns⸗Perſonen wahr⸗ 
ſcheinlich muhmagſſen. Wenn ich aus denen vier 
Aemtern (5. 52. Num. 1.) die Männer, Söhne 
über 12 Jahr und die Knechte zuſammen rechne, fo 
habe ich 2952 Perfonen. Dieſe Summe iſt ne 
nigſiens alg flreitbar anzufehen, weil ich dagegen die 
Jungens, die gemeiniglich zwiſchen 16 und 20 Jahr 
ſind, ingleichen alle Hausleute, worunter auch viele 
brauchbar, weglaſſe. Ich will aber nur 2600 rech⸗ 
nen, um für die Männer was abzuniehn, die 60 
ahr alt. Die gange Summe in denen so Dörf 
ern ift 9690 Perfonen, zu Diefer verhält ſich die 
Summe der ſtreitbahren wie ı zu 3 ,7,, alfo waͤren 
ohngefehr unter 4 Menfcyen allezeit einer, der im 
Nochfall zum Kriege Eönte gebraucht werden. Oder 
unter 26 ‘Perfonen waͤren ficben flreitbare. Wenn 
ich num die Samilie zu 5 Deka rechne, fo waͤ⸗ 
ven in 5 Familien fieben, fo noch Dienfte thun kön⸗ 
nen, alſo in einer Familie zu fünf Derfonen weit 
mehr als einer. Rechne ich Die Familie u 6 Per 
fonen, wären unter 4 Familie fieben flreitbare, das 
wären bald 2 in einer. Und das ſcheinet gar nichts 
uns 
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unmögliched. Denn wenn ich unter 6 Perfonen 
die Helfte für Manns⸗Leute rechne, fo daͤchte ich, 
dak man wohl koͤnne auffer den Vater nody einen 
ermachfenen Sohn über 16 oder 18 Jahr anneh⸗ 
men, daB alfo jede Familie 2 Soldaten fielen koͤn⸗ 
te. Ich weiß wohl, daß ſolches anjego gang und 
gar nicht angehet, weil fonft Peiner den Acker ber 
ſtellen koͤnte, Den jest lediglich die Mannfen zu bear 
beiten haben: allein es läßt ſich doch Diefes in ans 
dern Fällen brauchen. Sonderlidy habe ich damit 
mein Abfehen auf die Kinder Ssfeael und deren Mus 
ſterung. Man rechnet allezeit jede Familie zu 6 
Perſonen, und in jeder Familie einen flreitbahren 
Mann. Da num bei ihrem Auszuge aus Egypten 
600 taufend Maren, die fich wehren Fonten, gibt 
diefe Rechnung 3 Millionen Seelen. Allein das 
ift alerdinge etrons zu milde gerechnet. Nach dem 
vorhergehenden kommt bald eine Million weniger. 
Wenn unter 26 Menfchen 7 freitbahre geweſen, 
fo fommen nur 2 Millionen und beinahe 300 taus 
fend, alſo rootaujend weniger. ‘Bei denen Iſrae⸗ 
liten aber Fan ich zu der Zeit alles rechnen, weil Das 
mabls fein Land zu befiellen war. Rechnete man 
in einer Familie oder unter 6 Perfonen 2 wehrhafs 
se, fo Eämen nur ı Million und Sootaufend in als 
ien, oder nad einer Mittel» Zahl 2 Millionen. 
Diefes Fan einem bei Erklärung der Vermehrung 
der Iſraeliten fehr zu ſtatten fommen, und die 
Schwierigkeiten werden weit geringer. Aus eben 
dem Grunde kommen euch hernadh zur Zeit Da 
vids weit weniger heraus, ale Elericug und andere 
gemuthmaaſſet, und der Daraus bergelcitere Einwurf 
wird kraftloß. | 

Cap. V. 8 §. 58. 
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S._58. 

Nunmehr fol die Verhaͤltniß der beiden Ges 
lechter nach dem verfchiedenen Alter Des menfchs 
ichen Lebens in Betrachtung gezogen werden. So 
wohl die Liſten der lebenden auf dem Lande und in 
Städten, als aud) die Sterbe » Eifien zeigen, daß 
der Satz, daß mehr vom männl. ale weibl. Ge⸗ 
ſchlechte leben, nicht don jedem Alter koͤnne verſtan⸗ 
den werden, wenn man nemlich die.in felbigem les 

bende in Vergleichung ſetzen oil. 
Mas erjilich die Kindheit betrift, fo feheinet es 
faft, als wenn der Tod den Uberſchuß der gebohrs 
nen Knaben wieder. aufhebe, und als wenn die Le⸗ 
bens Kräfte bey denen Jungens nicht fo groß ale 
bey denen Mädgeng, weil wenigſtens in denen Sters 
bestiften der Städte, die ich habe, mehr Zungens 
flerben, als ihrer in Proportion fierben folten, 
Mehr Knaben müffen flerben, denn es leben ihrer 
mehrere, weil mehr gebohren. (S. 43.) Aber es 
fierben ihrer mehr, in Bergleichung mir denen Maͤd⸗ 
gene. Der Herr Struyck (r) meldet, daß er aus 
der Breßlauer Lille vom Jahr 1717. zuerſt anges 
mercket, daß die Mädgens, wenn man fie durchein⸗ 
ander rechnet, länger leben als die Aungene. Er 
behauptet, daß, wenn man 200 gebohrne Kinder, 
100 Jungens und 100 Mädgens, auffchreibt, es fis 
cher fen, Daß durchgehende viel mehr Mädgens das 
Alter von 10 Sjahren erreichen werden als Knaben. 
Aus nachfiehenden Städten, die er zuſammen ges 
rechnet, hat er die Pegel gemacht, Daß gegen 100 
Zungens nur 86 Meisjens jlerben. Er hat fie aber 
hernach auch befonders berechnet, wie viel nach der 
Ä Regel 

[r] Inleid, P. 2. P. 338. 
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Pegel geftorben, und den Unterfcheid bengefest. 
Ron Breßlau füge noch eine andere Rechnung von . 
1 Jahren hinzu, Die ich aber fodann nach 2- Jah⸗ 
ren befonderg berechnet, um zu fehen, wie es in klei⸗ 
nem zutreffe, und denn auch deshalb, teil es an Ex⸗ 
empeln fehler. 

Jungens |Mäbgens. dieſelb. nack/ Unter ch. 

ver Reged. 


Sn Breßlau ſind in 8 
Jahren geſtorben 3090| 2662 | 2657 I|— 5 
In Dreßden ins J. 
u.in feipg. in6%. 3705 | 3174 | 3180 | 6 
In Breflau, 1717» 
1725, 10 Jahr 3938| 3376 | 3386 | 10 
1717,18, 2%ahr 701| 677 | 602 |— 75 
s 19,20,2 jahr 8ır| 669 697 |& 28 
s 21,22,2 jahr 894 | 747 765 21 
⸗23,24,2 Jahr 786 E32 | 675 | 43 
1725⸗26, 2 Jahr 746 | 651 641 |— 10 

Man muß diefes fo lange aelten laſſen, bis man 
was mechreres befommt. ad) der 10 jährigen 
Lifte von Breßlau, verhalten fich die Maͤdgens zu 
denen Jungens, die bis zum roten Jahre gefturben, 
wie 1 zu 1, 193 oder wie taufend u 1193. 

Ron nachſtehenden andern Städten, habe 
noch die Liften der geftorbenen Knaben und Maͤd—⸗ 
gen gefunden, es find aber nicht die Fahre bemers 
cket, wie weit Das Alter gerechnet, auffer bei Ber⸗ 
lin. Weil aber Hr. Struyck feine Kegel für Kin⸗ 
der allgemein mucht, fo will fie darnach auf eben 
die Weiſe berechnen, zugleich aber auch Die wahre 
Verhaͤltniß beifügen, | 


ta In 
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In Berlin, 
172711729 | 
32,3. J. bis 
zum ten J. 
des Alters 4344 37973735- 62] 1143: 
Wien, 1733 2010185 111728 123| 1085: 
1734 1775 |15781526|— $2[1125: 





Dalle,1729, 
30, 327 34 | 

5. Jahr 137612021183 |— 19] 1144: 
Copenhag. I 

1724 s»_ 9y1l 331) S52|— 79| 1064: 

















10496|93 59|y024| — 33 5] 1121: 1000 


Aus allen diefen Liſten ſcheinet alfo des Herrn 
Struycks Meinung völlig beflättiget zu werden: ja 
es fcheinet zufolgen, Daß bereit um dag 10te Jahr 
des Alters nicht nur die so bis Co Knaben, Die ges 
gen jedes taufend Madgen mehr gebohren wurden, 
ſchon wieder aufgehoben, fondern, daß nochmahl fo 
viel ſchon drüber geflorben, fo, daß fich die alsdann 
lebende, umgekehrt a. als die gebohrnen, ine 
dem Die um dag rote Fahr lebende Knaben gegen 
die lebende Maͤdgen fenn müflen wie taufend zu 
1060 und drüber. DIR ſcheinet Durch die Lifte der 
Städte noch mehr befkättiget zu werden, denn es 
find in allen Städten vom gangen Lande 1738 ges 
zehlet 129187 Knaben und 137505 Mädgen, alfo 
8318 Maͤdgen mehr, oder es verhalten fich die les 
benden Knaben zu denen lebenden Mädgen, wie 
taufend zu 1064, juft fo wie vorher a 
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daß es ſeyn *— Allein es iſt hiebei nur dieſes zu 
erwaͤgen, daß an dem Uberſchuß der Toͤchter der Tod 
nicht allein Urſach ſey, weil bekandt iſt, daß Die 
Maͤdgen laͤnger in der Eltern Hauſe bleiben als die 
Knaben, weil dieſe gar früh zu Handwerckern ges 
bracht werden, daher jie Denn unter Denen Eehrjuns 
gene und Gefellen mit jind gezehlet worden. Eini⸗ 
ge Maͤdgen in Stadien vermierhen ſich zwar auch 
ale Minden, aber das gefchicht Doch nicht fo haͤu⸗ 
fig, in Abſicht auf die Knaden, weil aud) arme 
seen ihre Toͤchter ſelbſt als Maͤgde gebrauchen. 
Doch ih waͤre nicht ungeneigt dem Hn. Struyck 
zu folgen, wenn mie nur nicht zweierlei im Wege 
ſſuͤnde. (1) Wuͤrde ſich ſchwehrlich ein Grund anzei⸗ 
gen laſſen, weshalb allezei mehr Knaben gebohren wer⸗ 
den. Daß man ſagen wolie, die Maͤdgen haͤtten ein 
haͤrter Leben als die Knaben iſt ein Satz, davon ich 
abermahi den Grund nicht einſehe, und der faft der: 
— Anmerckung zu wiederſprechen feheinet. 
er wolte alsdann nody, wenn Das waͤre, fügen, 
das meibliche Geſchlecht fey ein ſchwaͤcheres Werck⸗ 
zeug ?, wenigſtens ware es alsdann bei feiner 
Schwaͤche, in andrer Abficht ſtaͤrcker als das 
muannliche. Es würde alfo folgen, daß GOtt des⸗ 
halb mehr Zungens laffe gebohren werden, Damit 
nicht eine gar zu groffe Ungleichheit zroifchen beiden 
Gefchlechtern enrjlehen ſolle, weil es ſchwehrer hielte, 
daß ein Knabe die Jahre, da man ſich verheyra⸗ 
thet, erreiche als ein Maͤdgen. Raſen und ſprin⸗ 
gen vielleicht die Knaben mehr, und verſchwen⸗ 
den alſo das Feuer und die Kraͤfte mehr als die 
Drüdgen, die ihnen zum Wachsthum noͤthig find? 
doch ich beſcheide mich, daß ich die Sache nicht = 
3 
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ne leugnen, ob ich gleim den Grund nicht einfehe, 
oder auch nur einen wahrſcheinlichen mir Fann vor⸗ 
fielen. Nur wuͤnſche erft noch mehr Erempel, und 
war nicht nur von Staͤdten, fondern aud) vom 
Lande, weil ſich in manchen andern Stücken hier⸗ 
unter cin Unterfcheid findet. Und die Erempel vom 
Runde wuͤnſche ich hauptſaͤchlich um deswillen, weil 
es (2) aus denen Fitten der lebenden in Dörfern 
erhellen will, daß nicht fo viel Knaben in der Kinds 
heit ſterben ale in Staͤdten, weil von Kinder unter 
ı2 Jahr mehr Jungens leben ale Müdgen. Nun 
aber geht bei Rindern auf dem Lande Feine fonderliche 
Veraͤnderung vor, fie bleiben meift alle in ihrer Eltern 
Haufe, und Fan man ſich alfo Darauf eher veriaffen, 
Es lebten im Jahr 1738 unter ı2 Jahr 

| Jungens. Maͤdqens. Verhaͤltniß. 


An 36 Dörfern» » 1058| 952 JII, m: 1 
in ızandenm > « 2272| 232 11. 172: 1 
in ıL #2 = 0 5 213 | 219 |r:1, 028 
in 24 andem 7 >» 3811 359 15301: 1 





= 1924 | 1762 u, en: 1 
Lieſſe ſich aus diefen wenigen _Eyempeln mag 
gewiſſes ſchlieſſen, wuͤrde folgen, daß mehr Jungens 
leben, als nach der obigen Regel leben ſolten, denn 
nach derſelben werden gegen tauſend Maͤdgens nur 
1070 oder 1080 Jungens gebohren, ſo viel ſolten 
alſo auch nur mehr leben, fo aber leben nach der 
General Berbaltniß der 85 Dörfer 1091 Jungens 
gegen taufend Maͤdgen, ſolglich müffen von den letz⸗ 
ten allhier mehr geſtorben ſeyn. Doch ic) fan in 
Ermangelung mehrerer Nachrichten nichts enıfcheis 
den. Die Materialien find unterdeß zur 
une 
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dung vorhanden, weil man mir gefagt, Daß die 
Herren Land⸗Raͤthe ein richtiges Verzeichniß von 
allen in ihrem Crayſe lebenden Menfchen, nach dem 
Geſchlecht und Alter aufgenommen haben. Allein 
id) zweifle, daß man mir ohne König. Befehl ders 
gleichen geben werde, weil viele gleich argwohnen, 
man werde daraus gleich, ich weiß nicht was für 
Geheimniſſe, verrathen, welches doch meder fan 
noch mird gefchehen. Ich dürfte nur die Nahmen, 
fo wie ich es bey angeführten Aemtern geihan, vers 
ſchweigen, fo fiele alie Furcht weg. 

Beil id aber doch vermuthe, es werde in ans 
dern Doͤrffern chen fo ſeyn wie es in Denen ange 
führten ift, fo will aljo licher biebey biciben und ans 
nehmen, daß von dem Uberfchuß ver gebohrnen 
Knaben bis zum ıcten Jahr und weiter ermas bleis 
be, fo dag bis um die Jahre, da Mannfen fic) vers 
heyrathen und da fie anfangen müffen Die ſchwehren 
Arbeiten und Strapozen zu übernehmen, mehr vom 
männlichen als weiblichen Geſchlechte leben. 


S. 59. 
Und diefes wird auch beflättiget, wenn man 
wohl die Sterbesgiften als die Lilien der lebenden 
erſchlaͤgt. Im Zünglinge-Alter, das iſt vom 
ısten bis etwan 25 Fahre, find in nachſtehenden 


Städten geftorben: 

In Juͤnglinge. Jungfern. 
Berlin v. r4tenbis2stenins J. 392 325 
In Breßlau, 1717⸗26, 103. 673664 


Dreßden, 173399 48 
zig, 1724 > 9 61 44 
1081 





215 
Tepälmiß wie 1 24: 1080 ae 
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Doch Fan man in diefen Fahren fich nicht wohl 
auf angeführte Staͤdte verlaffen, weil in dem Alter 
fon flardde Veränderungen vorfallen, die der Sol 
daien⸗ Stand, der Handel und andere Umflände 
verurfachen. Man fängt alsdann ſchon an dur 
Unmaͤßigkeit ſich ſehr zu ruiniren. An diefem allen 
nimmt das weibliche Gefchlecht nicht fo viel Theil, 
daher denn ungleich weniger ſterben. Weil um Dies 
fe Zahre viele junge Mann» Perfonen in die Städ« 
te tommen, fo läft fi) daher von der Verhaͤltniß 
nicht fo wohl urtheilen. | 
Dahingegen nun haben in angeführten Aem 


teen gelebt 
| In so Doͤrffern 
Soͤhne über 12 Jahr 5131 576 Toͤchter uͤber 12J. 
Knechte 9721 651 Maͤgde. 
Jungens 3641 87 Maͤdgens. 
Summa 184911314 
In 35 andern Vörffern, 
Söhne über 12 Jahr 5091 402 
nechte 374| 296 
Summa 883: 698 
Sum. der 50 Doͤrf. 1849| 1214 
Summa Summ. 2732 2012 
2012 
mehr Juͤnglinge 720 
Die Jungfern verhalten ſich zu denen Juͤnglingen 
mie 1000 zu 1357. . 
Ich habe hier ale Kinder über 12 Jahr zu des 
nen Juͤnglingen gerechnet, weil im Gegentheil - 
9 
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am u. —— 
cher Knecht weit über die Juͤnglings⸗Jahre hinweg 
fommt, ehe er an das Heyrathen gedenden kan. 
Unter Rnechten und Mägden auf dem Lande fins 
den ſich faſt gar Feine verhegratete, weil es die 
Umflände nicht verflatten. . rathen fie fich, 
fo werden fie alsdann Dröfcher und Tagelöhner, 
und fiehen unter denen Dausleuten. 

Hieraus fiehet man nun, daß auf dem Lande 
in dem Fünglings-Alter weit mehr Manns» Per, 
fonen lieben als Weibs⸗Leune. Die Urſach ifl 
1.) weil vꝛele Midgens zum Dienft in die Stadt 
ziehen. Sedon kan das nicht alles ausmachen, 
weil von 85 Dd:ffern ohnmoͤglich erliche hundert in 
die Stadt ziehen können , ſonſt müflen in allen 
Städten mehr ale 5ı taufend Mägde feyn. Uber 
dem fo ziehen auch viele junge Manns ⸗Leute als 
Knechte in die Stadt, und viele kommen unter die 
Soldaten. 2.) Daher muß wohl — die 
Urſach mit in dem U uß der gebohrnen Kna⸗ 
ben zu ſuchen ſeyn, folglich koͤnnen nicht ſo viel 
Knaben wieder flerben als in vorhergehenden aus 
einigen Städten hat erhellen wollen. ($. 58.) 

Es ſcheinet alfo auch diefer Sag richtig zu 
ſeyn, daß im ZünglingssAlter‘, wenigfiens auf Dem 
Lande, mehr vom männlichen als weiblichen Ges 
ſchlechte leben. Der Zweck, warum ſolches alfo iſt, 
wird gleich gezeiger werden. 


$. 60 


Im männlichen Alter, das ift dom — 

re an und in denen folgenden, wird der Uberſchuß 

der Mannſen gehoben, G daß nicht nur die beiden 

Geſchlechter zu einer leichheit gebracht — 
5 
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wovon aber die Zeit fehwerlich zu beflimmen, fons 
dern daß gar gegen die Zeit Des herannabenden Als 
ters mehr alte Frauens als Mänırer leben. Dies 
fes erfennen wir 1.) aus der Verhälmiß der Srauen 
und Männer in allen Sıadıen. Es lebten 137012 
Männer und 159299 Frauen, alfo 21278 Frauens 
mehr. Alle dieſe haben Männer gehabt, folglich 
find fo viel mehr Männer als Frauen zeitiger ges 
ftorben. In denen Kiffen vom Lande iſt Diefes nicht 
fo mercklich, weil die Bauers⸗Leute, fo lange fie 
noch ben guten Jahren, und fie nicht Luſt haben des 
nen Kindern das Brod zu geben, wieder heyrarhen, 
und auch hierzu nicht fo viele Dindernijle finden ale 
die in Städten. 2.) Es beweiſen auch foldyes die 
auf dem Lande lebende alte Eirern, indem in denen 
so Dörffern, bey denen fie beſonders beme'cket, 
nochmahl fo viel alte rauen als Männer Icben. 
Eben diefes finder fich auch bey denen Hausleuten, 
wo fallt nody mahl fo viel Srauen als Männer, 
Diefe Hausleute find aud) mehrentheils alie Leute, 
die gemeiniglich fpät heyrathen, und fich täglich von 
—— Hand: Arbeit ernähren, ſonderlich die 
nner. 


Auch erhellet aus denen Sterde⸗Liſten einiger 
Städte, wo dag Geſchlecht in männlichen Zahren 
bemercet, daß durchgängig mehr Männer ſterben 
als Frauen, daß daher mehr Wittwen als Witiwer 
ſeyn muͤſſen, und Daß folglich auch die Zahl der fiers 
benden Wittwen muͤſſe gröffer ſeyn als der Wittwer. 


In Breßlau find in ro Jahren geflorben = 


Männer, 1497 rauen und 1771 Wittwen. 


Dreßden find vom Jahr 1720 » 1725 geflorben, 
1089 
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Togo berhenrarhere Männer und 249 Frauens, 
201 Witwer und 772 Wittwen. [si 

On Dreßden find auch im Jahr 1733 geftorben 
221 Männer, 16; Frauen, hingegen 165 Witiwen 
und nur so Wurwer. Ben andern Orten iſi Dies 
ſes nicht fo genau angemerder worden, allein es 
folgt aus dem vorhergehenden von ſelbſt. 


S. 61T. 


Die Urfach, meswegen in denen männlichen 
Jahren fo vielmehr Mannfen mwegfierben, ift zwar 
verfihiedentlich, doc) aber auch leicht anzuzeigen. 
Den vielen fonderlich auf dem Lande ift wohl ohn⸗ 
fireitig die ſhwebre Arbeit Schuld daran, der Das 
männliche Geſchrecht ſich unterziehen muß. Dies 
durch wird es weit eher iumpf und fleif, und muß 
alfo audy eher ſierbden, ais das weibliche, Das zwar 
auch arbeiter, aber nicht fo viel und fo heftin. Die 
vielen Abwerhfeiungen der Hitze und Erkaͤitung, fe 
gen der Männer Leben in aröffere fahr, zumahl 
100 alsdann im Trunck die Diät nicht beobachtet 
wird, welches ben einem Bauer wohl nicht allezeit 
zu vermuthen. Die Arbeit ſelbſt ſetzt viele Männer 
in mehrere Gefahr, fonderlib Maurer, Zimmer⸗ 
Leute, Holsfchläger, Gräber u.f.w. An Sees 
Orten, wo arcke Schiffarrh geiricben wird, des⸗ 
gleichen in Gebirgen, mo Ertz gegraben und zube⸗ 
reitet wird, iſt es aus der Erfahrung Elar, daß 
dergleichen Arbeit das männliche Geſchlecht ſehr 
megnimeit. Man folte wohl dencken, daß die Wei⸗ 
ber Durch die Erzeugung der Kinder in mehr Sa 

uns 
Basen Br Alan > 
6] Seruycks Inleid, P. 2.p. 241. und Philofoph. transa-tıons 
Nam. 381, p. 30. 
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flünden, allein die Gefahr iſt fo groß nicht als mar 
wohl dencer, und die Zahl der frauen, fo davon 
fierben, ift gering, voie ich im Capitel von denen 
Krandbeiten aus Rechnungen werde darthun. 
Sn Städten kommt bey Manns» Derfonen die 
unordentliche Lebens-Art zu der ſchwehren Arbeit 
binzu; die viele eher dem Tode überliefert, welches 
auch bey der Lifte der Krandkheiten wird Flar werden 
Diefes alies, wenn e8 gehörig zuſammen be» 
trachtet wird, macht begreiflidy gnug, wie es zugehe, 
daß es mehr alıe Frauen ale Männer gebe. Es ifl 
nicht ſowohl der Mangel der Kräfte als die Ders 
zingerung der Kräfte durch Arbeit, Strapazen und 
Unmaͤßigkeit im Trincken, die Urſach der geringern 
Dauer des Lebens bey denen ManngsPerfonen. 
Und eben diefe Urfadhen find auch wohl die Be⸗ 
wegungs: Urſach, weshalb die göttliche Vorſehung 
mehr Manns⸗als Frauens⸗Perſonen läßt gebohren 
werden. Die ſchwehre und gefährliche Arbeit muß 
von Männern ale dem ftärckern WBercheuge ver 
richtet roerden. Selbige har dieſe norhrvendige Fol. 
ge daß fie die Kräfte aufreibet, und daß alfo Die 
änner eher fierben als die rauen. Es kommt 
noch dazu, daß die Manns⸗Leute hier zu Lande fpäter 
heyraihen als die Frauens⸗Leute, und alfo ift auffer 
der ſchwehren Arbeit noch ein Grund vorhanden, 
weshalb fie eher erben. Hiedurch wird manche 
Frau eher eine Witwe als fie aufhoͤret Kinder zu 
zeugen, und es würde ſchwehr halten wieder einen 
Mann zu bekommen, oder es würden die Zungfern 
Dabey zu kurtz kommen, wenn nicht etwas mehr 
Zunggefellen als Zungfern wären. Hiezu kommen 
noch * die vielen und faſt nie überall .. 
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den Kriege, Die nur hauptſächlich Das maͤnnliche 
Geſchlecht betreffen und fehr verringern. Wenn 
nun ſchon um die Fahre, da man in den Krieg 
zichen Tann, menigere Manns »Teute waren, ſo 
würden fie Durch den Krieg noch mehr verringert, 
und eg würden nicht nur die Frauens⸗Leute in Eus 
ropa, ſonderlich in Carholifchen Orten, wo febon 
fo viel mehr Manner in denen Cloͤſtern ſtecken, fons 
dern e8 würde auch Das Land felbfi, fonderlich der 
Ackerbau, dabey groffe Noth leiden. 

Es iſt Daher wohl ohnflreitig die göttliche Ab⸗ 
ficht hiebey diefe, daß Diefen Unorönungen und Ubeln 
durch die gröffere Anzahl der gebohrnen Knaben 
vorgebeuger werde. Diefen Schluß haben alle ges 
macht, die hierüber gedacht haben, Wach dem 
Sraunt, Peity, Arbuthnot har der Herr D. Nieus 
wentyd [1] und Here Derham [vu] fonderlic) diefe 
örtliche Abfichten gemurhmaaffer. Allein der Here 
Struyck [x] har diefe Muchmaaflung nicht wollen 
gelten laſſen, weil er als allgemein angenommen, 
daß die mehr gebohrnen Knaben mehrentheils in 
Zeit von einem jahre ſchon mieder geflorben, und 
weil um das ıote Jahr des Alters die Zahl der 
Midgen ſchon vie Knaben zu übertreffen fcheinet, 
Zedoch id) habe aus der Lifte der wuͤrcklich in go 
Dörffern levenden Kinder und Juͤnglinge gejeiget, 
daß das Land von den Staͤdten hierinn unterſchie⸗ 
den ſey, und daß um das 121e ja um das 20te Jahr 
und drüber, noch mürcklich mehr vom männlicyen 
Geſchlechte leben, ($. 59.) daß daher hoͤchſt wahr⸗ 

ſchein⸗ 

ſtj regt gebruik der Nereld Beſchouviugen, oder Im 
Stang. Exiſt. de Dieu. l. 1. c. 17. 


u, Phylico-theol. 1. 4. c. 10. not. 8. 
x; Inleid. P. 2. p. 380. 
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fheinlich if, Daß unter denen flerbenden Knaben 
und Mädgen fi) auf denen Dörffern eine gang am 
dere Berhälmiß finden müffe als in Staͤdten. Herr 
Siruyck führer noch zur Beſtaͤttigung feiner Mei⸗ 
nung die bereits angefuͤhrte Anzahl der Menſchen, 
in Miaco und Amboina an, als wo mehr Frauens⸗ 
Leute waren als Manſen. Allein ich habe auch be⸗ 
wieſen, daß zwar ſolches in unſern Staͤdten eben 
fo fe, daß aber Lie Urſach davon theils die groſſe 
Menge Mägde, (F. 51. p. 152.) theilg die in maͤnn⸗ 
lichen Fahren, und fonderlich im Alter entflchende 
gröffere Mienge Frauens fen. (S. 60.) Da aber 


im Juͤnglings⸗Alter nach denen Landstiften mehr 


vom männlichen Gefchlecht leben, fo finden die 
Murhmanffungen allerdings noch Itatt, oder folte 


ich ja viel nachgeben, fo bliebe die Sache noch zwei⸗ 
felhaft, meil fidy auf beiden Seiten wenigſtens gleich 


viel Gründe finden und alfo müfle man die Entfcheis 
dung fo lange laffen anfiehen, bis mehrere 
ſowohl vom Lande als von Städten vorhanden find, 


‚9 6. 
Es iſt im vorhergehenden etliche mahl Die 
fee Sag angenommen, daß die beiden lech⸗ 
ger um die Zeit, da man jich verheyrathet, einander 
gleich feyn, und es find auch daraus etliche Fol 
gungen bergeleitet. Gleichwohl aber iſt bew 
daß erfi in denen männlichen Zahren, da man 


bereits verheyrather hat, dieſe Gleichheit en | 


ierauf muß ich aljo antworten. Ich geflehe 
2 die Gleichheit fi um das 2cte Zah, — 
ſtens auf dem Lande, noch nicht finde, allein man 
Dan dennoch eine Gleichheit annehmen, fo daß jeder 
Mann eine Frau und jede Frau einen Mann fin 
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den Pan, 1.) weil der Uberfchuß des männlichen 
Geſchlechtes nicht fo fehr groß. Denn wenn Die 
Verhaͤltniß allezeit fo bleibet als fie in der Geburch 
ift, fo werden gegen 1000 Jungfern nicht mehr ale 
1050 AJunggefellen feyn. Ich will fegen, daß im 
gangen Lande 700 taufend Leute ſeyn ſollen, die 
fich heyrathen Fönnen und wollen, welches ohnges 
fehe 4 von 2 Millionen wäre , welches beides 
ih zwar noch nicht unterſuchet, aber auch 
jest nicht brauche, gnug, es follen fo viel fepn, 
Nach dem vorhergehenden find Die Jungfern zu Des 
nen Junggeſellen wie 1000 zu 1050, Oder unter 
2050 jungen Leuten find 1000. Jungſern. Alſo 
werden unter 700 taufend mannbahren. Leuten 
341453 Sungfern und 358537 Junggeſellen ſeyn. 
Es würden alfo unter 2 Millionen oder im gans 
gen Lande 17074 Junggeſellen mehr feyn. ie⸗ 
ſer Uberſchuß aber ſcheinet unter ſo vielen Men⸗ 
ſchen nicht viel zu machen. 2.) Bedencket man nun 
weiter, daß wegen der ſchwehren Arbeit der Mann⸗ 
fen viele zunge Wittwen kommen, die noch Kinder 
zeugen Eönnen, oder Deren Haushaltung wenigſtens 
noch einen Mann erfordert , fo werden 17000 ihs 
nen ſehr zufiatten Pommen. 3.) Rechnet man end» 
lidy etwas für den Soldaten » Stand , dabey fich 
nicht fo leicht heyrathen läffer, und etwas für dem 
Krieg, fo wird von felbft erbelen, daß Fein biutis 
ger oder langmwieriger Krieg noͤthig fey , nicht 
nur allen Überfchuß fondern auch noch viele Mäns 
ner ihren Weibern —— Wolte man 
aus dem Uberſchutz der Mannſen etwas gegen Die 
wieder den eheloſen Stand der geifllichen (8. 13.) 
beygebrachte Gruͤnde fehlieffen, fo müfle man ech 
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lich den vorigen mehrern Abgang der Männer ab; 
rechnen, und fodann zujehen, ob es noch rathfam, 
daß drey und mehr Männer gegen eine Grauens 
Perſon zu dem ſchaͤdlichen Geluͤbde der Aufferlichen 
Keuſchheit follen verdammt werden. 

Es iſt alſo nichts gefehlet, wenn man annimmt, 
daß ſich zwiſchen erwachſenen Perſonen des weib⸗ 
lichen und maͤnnlichen Geſchlechts eine Gleichheit 
inde, und die vorher drauf gegründete Beweiſe ver⸗ 
iehren nichts an ihrer Stärde. 


S. 63. 

Der befländige Uberſchuß der gehohrnen Kna⸗ 
ben gibt uns nun einen abermahligen unwieder⸗ 
fprcchlichen Beweiß, daß die göttliche Vorſehung 
wie den Tod, ($. 7.) alfo auch die Geburth der 
Menfchen regiere und nach gewiſſen Abfichten eins 
richte. Es braucht Feinen weitlaͤuftigen Beweis, 
daß bey der Geburth der beyden Geſchlechter ſich ei⸗ 
ne gewiſſe Ordnung befinde, weil ein jeder ſolches 
gleich erkennen und zugeſtehen muß. Die vielen 
Faͤlle und zwar von verſchiedenen Laͤndern und ver⸗ 
chiedenen Jahren ſind angefuͤhret. Sie kommen 
alleſamt darinn uͤberin, daß ſich nicht nur ein Uber⸗ 
ſchuß der Knaben allezeit findet, ſondern daß auch 
dieſer Uberſchuß in gewiſſen Graͤntzen eingeſchloſſen, 
ſo daß die Knaben allezeit eine gewiſſe Verhaͤliniß 
zu denen Maͤdgen haben (5. 44.) Dieſe Uberein⸗ 
ſtimmung iſt ſo groß, daß man auch für ea groſſe 
Zahlen eine Regel und Geſetz hat angeben koͤnnen, 
nady welchem die Fortpflangung der beiden Ge 
ſchlechter gefchicht. Die Ordnung ift alfo unläuge 
bahr, als welche ans der. Aehnlichkeit erwaͤchſt, Die 
ſich unter mannigfaltigen Dingen und in — 

llen 
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Fällen befinde. Diefe Ordnung wird ung deflo 
mehr in die Augen leuchıen, je unordentlicher eg 
beym erſten Anblick hierinn zuzugehen fcheinen moͤch⸗ 
te. Wie viele Familien haben nicht lauter oder 
doch meiji Töchter, da in andern nichts als Söhne 
zu finden? “Die meiſten Menfchen , die ich menig- 
fiens gelegentlich darüber befrager, glauben, daß 
mehr Töchter ald Söhne gebohren würden, meil 
fie aus der Zahl der Töchter in vielen Häufern ger 
urtheilet. Bey diefer Ungewißheit und fcheinenden 
Unordnung finden wir bier das -Gegentheil und die 
berrlichfie Ordnung. Eine Nothwendigkeit oder 
obngefehren Zufall wird ſich wohl hiebey Fein vers 
nünftiger Menſch träumen laffen, indem infonders 
beit ein Hazard gar nicht ſtatt findet, wo man erliche 
100 Faͤlle hat, da allezeit ſich dieſe Ordnung gefuns 
den, und hingegen faft Feinen einigen, da fich das 
Gegentheil gezeiget. ($. 43.) Es giebt Daher dieſe 
bewieſene Ordnung ein neues Eyempel an die Hand, 
woraus man nach unumflößlichen Gründen der Mes 
taphyſie nicht nur die Exiſtentz GOttes, fondern auch 
die göttliche Regierung der Welt erfennen Fan. Zn 
borigen Zeiten hat man Diefe Drdnung nicht fo ges 
nau gewuſt, wie man aus Fenelons ſchoͤnen Tra⸗ 
ctat von der Eriftens GOttes und derer die vor ihm 
hierüber geſchrieben haben, erfehen Fan. a. 
aber muß billig diefe Ordnung in allen Schriften 
diefer Art einen, ja den vornehmfien Platz mit vers 
dienen. Es bat auch daher bereits der Herr D. 
Nieumentyd fich Diefelbe in feinem ſchoͤnen Wercke 
bon Betrachtung der Welt zu Nutze gemacht. 
Der — en oe gieihfaie gerhan in ſei⸗ 
ner oft angeführten Dhnfico:tbeologie. 

Cap. V. v1 m Es 
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san 
Es hat der D. Arbuthnot ſy] und nach ihm 

der Hr. s Graveſand [z] ſich angelegen ſeyn laſſen, 
durch Rechnungen zu beweifen, daß die befländige 
Verhaͤltniß der Knaben zu denen Mädgen von Eeis 
nem Haꝛard herrühren fünne. Es haben aber Ber 
noulli [a] und Moivre [b) an der angenommenen 
Hrporheii des Arbuthno:s etwas auszufegen gefuns 
den, und gezeiget, Daß feine Rechnung nicht dag 
beweife was er ſich vorgefeset. Da man aber eben 
Feine Rechnungen hiezu benöthiget, indem man aus 
metaphpfifchen runden unmiederfprechlid) darthun 
Fan, daß fo wenig dieſe als andere contingente Ord⸗ 
nungen in dee Welt von einem puren Hazard koͤn⸗ 
nen herrühren, fondern daß fie uns von der Erifteng 
GOttes und feinen weiſen Abfichten überzeugen: 
fo laffe dieſe Algebraifche Rechnungen hier weg, 
weil fie würden vielen Pas einnehmen, und weil Des 
nen wenigſten Leſern Damit wuͤrde gedienet ſeyn, zus 
mahl da die Entfcheidung würde etivas ſchwehr fals 
fen, wer unter diefen groſſen Männern Mecht oder 
Unrecht hat. Ich will daher nur noch die Worte 
des berühmten Engelländers Cudworths [c] ans 
führen, der alfo fließt: „Sie werden, nemlich die 
n Arheiften und Deilten, niemahls erflären Eönnen, 
on wie es zugehe, Daß allezeit eine folche Anzahl Mäne 
„ ner in der Welt fen, die zu der Anzahl bu nu 
Leute 





y) Transat. philof. Num. 328. p. 168. 
x beim Nieuvventyd. 1. 1. c. 15. 
a] Monmort Eflai d’Analyfe fur les Jeut de Hazard. Ed, 


2da an. 1713. pag. 38°. fq. 
' 1 — — ag. — befe 

e] in der von dem * w. Herrn Abe Mosheim beſorgten 

— — ung ſeines Mundi intelledtualis, er v. 

I, 9. 71. P. 834. 
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Leute eine (o befländige Verhaͤltniß dat. Wenn 

— Güde *F — — * 
| nich 

fen waͤre, fo ift fein Zweifel, Daß mabl 





weifefien Regierung veranftaltet werde. 
auch der geſchickte Johann Ran [d] diefe Gedan⸗ 
fen dem Cudworth abgeborget, um Daraus Die 
göttliche Borfehung zu bemeifen. Dieſer führes 
auch die Worte Eiceronis hiebey an, als der gar 
wohl erfant, daß eine hoͤchſte Kraft und Weſen 
ndıhig fen alles dDiefes zu bewerckſtelliigen. Quantæ 
fagt Licero, ad eam rem vis, vt in ſuo quzque ge- 
nere permaneat? welche groffe Kraft ift nicht dazıs 
nöthig, daß ein jedes Ding in feiner Art und Ges 
ſchlecht bleibe? 


Wir muͤſſen aber nicht nur die Weißheit 
Bntes Kon bewundern, die im verborgenen wies 
der des Menfhen Vermuthen und ohne fein Zus 
thun, dieſe Ordnung gemacht und erhält, fondern es 
muß ung auch ſolches an die goͤttliche Güte erinnern, 
die hiedurch viele Unordnung und Ubel von dem 
menfchlichen Gefchledht abwendet, fo nothwendig 
entfichen müften, wenn die Fortpflantzung nicht ſo 
gereahe wie fie anjetzo gefchicht, wie ich gleich beim 

nfang Diefes Capitels (F. 42.) Dargethan. 


M 2 S, 64. 


[d) in Gloria Dei I, a & 5. 99 UND Se 104, 
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$. 654. 


Es folgt weiter aus der Gleichheit oder viel, 
mehr aus dem bemiefenen Fleinen Überfchuß des 
männlichen Sefchlechts, daß die Vielweiberei nicht 
koͤnne ſtatt finden. Man flelle fi vor, wenn fie 
frey gefteller würde, mas Daraus für Unbequemlich⸗ 
keiten enıfiehen würden. Wenn nur die eine Delfte 
Menſchen wolie 2 Grauen nehmen, wuͤrde die ans 
dere Helfte leer ausgehen müffen. Da nun aber 
die meiften Menfchen die natürlichen Triebe zum 
Eheſtande, und alle auch von Natur ein gleiches 
Recht dazu haben : fo wuͤrde die natürliche Billig⸗ 
keit Durch folche Zulaflung aufs Aufferfie beleidiges 
werden, und ein Dertheidiger der Polygamie iſt 
daher als ein Stoͤrer der allgemeinen Ruhe, und als 
ein Feind des männlichen und menfchlihen Ge 
chlechtes anzufehen. Und da meiter offenbahr, daß 

Dit die Fortpflantzung des menfchlichen Geſchlech⸗ 
tes nach füiner Weißheit und Güte in diefer Ord⸗ 
dnung regieret, 8. 42. 63.) und diefe Einrichtung ein 
unlaͤugbahrer Beweiß feines Willens: fo folger, 
daß die Vielweiberei auch wieder den durch die Na⸗ 
tur offenbahreten Willen GOttes ſtreite. Wer alſo 
lehret, daß es erlaubet ſey, mehr als ein Weib zu 
nehmen, der lehret etwas, ſo an ſich wegen der ge⸗ 
ringern Anzahl Frauens⸗Leute unmöglich, und weis 
ches wieder den Willen und Ordnung GOttes fireis 
tet, welchen ung GOtt durch die Natur und der 
felven eingerichteten Lauf offenbahret bat. 

Und da die geoffenbahrte Religion der natürlis 
den ohnmöglich mwieberfprechen Ean, fo folgt weiter, 
daß diefelbe die Bielmeiberei nicht erlauben rn 

n 
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Und alfo har die Ehriftliche Religion audy in dieſem 
Side einen Vorzug vor der mahomeranijchen und 
andern Secien, die die Vielweiberei erlauben, ſe] 
indem diefe hiedurch offenbahrlich dem narürlid:en 
Rechte und Willen GOites zurider feyn. Ohn⸗ 
möglich aber fan eine foldhe Lehre von GOtt feyn, 
weil GOn ſich nicht felbft, und alfo die Offendah⸗ 
zung der Vernunft nicht rwiderfpredhen kan. Man 
Ean ‘hier von der Gewohnheit des Juͤdiſchen Vol⸗ 
ckes keinen Einwurf machen, weil ein jeder wird einen 
Unterfcheid zugefichen müffen zwiſchen dem, was der 
gute und mohlgefällige Wille GDrtes it, und Dem, 
was die MWeißheit GOttes zur Verhuͤtung gröflerer 
Ubel gefchehen läffet. Auch Fan man damit nichts 
germinnen, Daß man mit dem Bodinus fagin wolte, 
[f] es waͤren im Drient etliche mahl ß viel Wei⸗ 
ber als Männer. Diefes wird nur fo vermurket, 
weil im Dirient diefe üble Gewohnheit Durch eine 
falſche Fehre beveiliger iſt. Allein es ift nicht au 
dem, wie an der Stadt Miaco (€. 47.) Flärlich zu 
erkennen, in der zwar einiger Uberſchuß der Wei⸗ 
ber, der aber nicht gröffer ale in unjern Städten, 
(S.51.) Wenn allda nur nochmahl fo viel Weiber 
geroefen wären, würde diefe Muthmaaſſung etwas 
rund, und der Einwurf einigen Schein erlangen, 
fo aber fält alles weg. Wären in der Tuͤrckey 
fo viel mehr Weiber, wozu würden jährlich fo ent 
feglich viel aus Mingrelien, Circaßien, Georgien 
und andern Ländern für = oder mit Gewalt her» 
| ; au 


rn an 





[e] Graunt annotations c. 8. p. 65. 


[f] Thesero nat, p. m. 189. edit. Hanorienfis. 
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u geholet, wie Chardin, [g) Dlearius [h] und an- 
ere bezeugen, und foldyes überall befandt ift? Ge⸗ 
wiß die Türdifchen Frauens » Leute würden gar 
ſcheel darzu ausfehen, wenn frembde ihnen folten 
borgezogen twerden, und wenn ihrer fo viel vorhan⸗ 
den wären als die wolluͤſtige Begierden dieſer Voͤl⸗ 
der erfordern. Dan Fan den Ehardin und andere 
laubwürdige Scribenten nicht ohne Erſtaunen les 
een, menn man ermeget, welche Greuel, Ungerech⸗ 
tigkeiten und Unmenſchlichkeiten hiedurch veranla 
fet werden, und wie ſcheußlich Die Sitten derer, 
nad) aller Zeugniß die fchönften unter Denen Mens 
fhen » Kindern. Dieſe Abfcheulichkeiten wuͤrden 
fehr verringert werden, wenn nicht die Vielweiberei 
der Tuͤrcken, und der Menſchen⸗ fonderlich der 
Weiber: Kandel und das angebothene Geld, folche 
bei diefen Voͤlckern unterhielten. And menn diefe 
armfelige und laſterhafte Afiaren mehr Mittleiden 
mit dem ſchoͤnen Geſchlechte hätten, und nicht ihre 
Weiber und Töchter fo willig denen Tuͤrcken aufs 
opferten, fo wuͤrde ſich bei Diefen die Vielheit der 
Weiber von felbflen geben, und Mahomet hätte 
nicht gebraucht deren Anzahl auf viere einzufchräns 
den, wie Sagredo [i] in feiner Ottomanniſchen 
Pforte behaupte. Wer Luſt hat eine gründliche 
und .. Ausführung des Arguments, fo 
aus dem Uberſchuß der gebohrnen Knaben gegen die 
Dielweiberei hergeleitet ifi, machzulefen, der findet 
felbige in der Differtation de Polygamia fimultanca, 
die 
[g] Voyages Vol. ı. — 
[h] Voyages en Mofcovie & en Tartarie traduit pas Wi- 
auefort. 
Hi) Tom. 1. P. 1. e. a. p m. 
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wenn on. 0 
die vor ein paar Fahren unter dem DBorfig Seiner 
Hochw. des Hrn. D. Baumgartens in Dale iſt 
vertheidiget worden. 

Ich mil nur noch mit wenigen dieſes Der "Des 
urtheilung andrer unterwerfen, ob man nicht a pri- 
ori behaupten Eönne, daß die beiden Geſchlechter 
befländig haben müffen in einer ziemlichen Gleich⸗ 
heit zue Verhuͤtung der Vielweiberei fortgepflanget 
werden? Meine Gründe find Ddiefe. (ı) Aus der 
heil. Schrift wiffen wir, dag GOtt im Anfang nur 
ein Ehe⸗Paar erfhaften. Da durch daffelbe der 
Erdboden folte bevoͤlckert werden, fo folte es ung 
wohl beffer fcheinen, wenn GOtt dem Adam mehr 
rere Weiber gegeben hätte, weil Adam ın feiner 
Bluͤthe und Stärde, dadurch die Erde geſchwinder 
würde haben mit Einwohnern befegen koͤnnen. 
Allein GHDre that es nicht, fondern er wuſte Durch 
die verliehenen langen Lebens⸗Fahre ein ander Wits 
tel zur geſchwinden Vermehrung Des Menſchen zu 
finden. Da nun Gott nichts als das befle mas 
chen fan, und auch geroehlet und gemacht bat, fo 
ſchlieſſt man daher, daß die Verbindung eines 
Mannes und eines Weibes das befle und zutraͤg⸗ 
lichſte fey. Doch man fucht gegen diefen Schluß 
allerley Ausflüchte. Daher behaupte ich (2), daß 
das, was im Anfange das befle gervefen, auch nach⸗ 
ber allezeit das befle geblichen, daß GDtt allereit daſ⸗ 
felbe beliebet, und daß er daher in der Fortpflantzung 
allezeit das menfchl. Geſchl. fo wertheilet, daß allezeit 

ichſam nur ein Dann und ein Weib geblieben. 
efes aber ift geſchehen, indem er Die beiden Ge⸗ 
ae in einer faft gleichen Verhaͤltniß fortges 
laffen, ſo Daß jeder Sy nur eine Frau; he 
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iede Stau nur einen Mann haben können, fo. lange 
ei das natürliche Recht und Biligkeit beobachten, 
Wolte man leugnen, daß diefes nicht das befte fen, 
fo müfle man beweiſen, daß die Bielweiberei für die 
Gefundheit der Männer, und zus Vermehrung der 
Menſchen dienlicher ſey. Diefes aber Fan nimmer 
eſchehen, weil aus der Erfahrung befandt, daß Die 
Sefundbeit der Männer Dabei ſehr mitgenommen 
wird. Es iſt nicht genug, daß ein Tuͤrcke mehe 
Weiber nimm, fondern er iſt auch zu denen-chelis 
hen Pflichten verbunden, fo daß eine Stau wegen 
deren Berabfäumung den Mann gerichtlich belan⸗ 
gen Tan, wie Diearius [k] folches von Perfien, und 
Sagredo von der Tuͤrckey bemerdet. iedurch 
nun wird die Geſundheit der meiſten Maͤnner gar 
zeitig ruiniret. a die Kinder, die daher erzeuget 
werden, find davon offenbahre Beweißthuͤmer. 
Sagredo [1] hat fehr wohl bemercker, daß die Türs 
den, die viele Weiber haben, nicht viele Finder ha⸗ 
ben, und die meilten Kinder find elend und kranck, 
fo daß fie bald wieder hi fierben. Er meine 
zwar, daß die Zaloufie und Zauberei der Tuͤrcki⸗ 
ſchen Weiber hieran Urfady ſey, die ſich Die Kinder 
— — er .. = — wird die⸗ 
gegruͤndete angeben, daß es daher komme, 
weil man das —2* nicht zu ſeiner Neife 
kommen läffet, indem fehr wolluſtige, vermöge der 
Erfahrung, wenige oder elende Kinder haben, 
muͤſte aber auch zweitens bewieſen werden, Daß der 
Hauptzweck durch die Vielweiberei beffer könne er⸗ 
halten werden, welcher die Erzeugung und Erpe⸗ 


Fl In der Krank. Uberf. T. 2. 1. €. p. 82. 
I] Ottomannifche Pforte Tom. 1. P. ı. a at. 


@ 
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hung der Kinder iſt. Alein eben aus dem angeführs 
ven Erempei ver Türcken erheller, Daß die, fo viele 
Weiber haben, richt viele und gute Rinder haben; 
Die NebensAbfichten werden fait gänglich zernich⸗ 
tet. Es kan alfo kein andrer Haupi⸗Zweck ſeyn, 
als eine viehiſche ‘Befriedigung der finnlichen Lüfte, 
wie diefes abermahls Olearius von denen Perfias 
nern angemercket, Die vermöge cineg alien aber uns 
vernünftigen Sprichworts, eine Stau mit einem 
Ealender vergleichen, und jener keine längere Daus 
er als dieſem beilegen roollen. (m) Und es muß 
wohl ein jeder zugeſtehen, dab die Fortpflanzung 
der Meufden befler von ſtatten gehe, wenn ein 
Mann nur eine Frau bat. Ein Mann bleibe läns 
ger und bei mehreren Kräften, es fommen Zeiten, 
da er feiner fchonen muß, dafern nicht ein Menſch 
mit Gewalt einem Vieh ähnlicher feyn will als eis 
nem vernünftigen Geſchoͤpfe. Auch nur halb vers 
nünftige, die ihre Geſundheit und Leben lieben, has 
ben weder fo ſtarcke Reitzungen noch eine folche 
Verbindlichkeit auf fich, wie ein Tuͤrcke bei der 
Vielheit feinee Weiber. Daher alfo nicht Ean 
geleugnet werden, daB es fo wohl in diefer ale 
in allen andern Abſichten beffer fey, wenn ein Mann 
nur eine Frau hat. Nun urtheile man (3) wie 
Gott die Foripflangung der beiden Geſchlechier has 
be Fönnen einrichten. Härte GOTT folen mehr 
Weiber als Männer fo gleich laſſen gebohren wer⸗ 
den, fo Tan man feinen Grund hiezu anzeigen. 
Vielmehr aber ift ein Grund vorhanden, weshalb 


er fie in der Gleichheit forrgeführet. Die Belt 
M5 ſolte 





[m] I. e. p. 99.1. <. 
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folte bevoͤlckert werden, denn das führen Die Worte 
im Munde : Send fruchtbahr und mehret euch, 

und erfüllet die Erde. Diefe Abficht Eonte nicht 
beffer als durch die Monogamie erhalten werden, 
oder daß ein Mann nur eine Frau harte. Die 
Bevoͤlckerung wurde durch) das lange Leben bes 
— Zur laͤngern Erhaltung der Kraͤfte zum 

eben, ift gleichfals eine Frau beſſer als zwei und 
mehrere. Folglich ift die Monogamie auch nur in 
diefen beiden Abfichten beffer als die Polygamie, das 
her Eonte die göttliche Weißheit nicht anders, ale die 
Fortpflangung der Vienfchen durch eine Gleichbeit 
der beiden Gefchlechter fortführen, und alſo haben 
alleseit beinahe eben fo viel Weiber als Männer 
miürfen gebohren werden. Und hieraus ſchlieſſe ich 
auch, Daß wie diefe Ordnung befländig gervefen, Daß 
fie daher auch allegeit an allen Orten und in allen 
Laͤndern gewefen fen. _ Wolie man fagen, fie ſey in 
einem Fande anders, jo müfte man an.eigen können, 
merhalb fie die Vorſehung folte geandert haben, 
Man wird aber niemahls einen wahrſcheinlichen 
Grund beibringen Fönnen. Bei ſchwehren und 
langrvierigen Kriegen wuͤrde e8 noch am wahrſchein⸗ 
lichten feyn, dab GOit auf einige Zeit mehr Kna⸗ 
Ben als fonft habe Jaffen gebohren werden, um den 
flarcken Abgang der Männer zu erfegen. Dies 
mahls aber hat das weibliche Geſchlecht allein fo 
viel erlitten , daß aus der Urſach mehr Mädgens 
hörten müffen gebohren werden. Wolte man fü. 
gen, GOit hätte es in folchen Zeiten gethan, und 
shäte es noch an ſolchen Drten, wo die Vielweibe⸗ 
rei einmahl ee s fo wird man mir nicht 
überreden, daß GOtt denen laflerhafıen Menfchen 








— —— 
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zu gefallen, etwas ſchlimmes wehlen ſolle und koͤnne. 
Ind es iſt vielmehr der goͤttlichen Gerechtigkeit ges 
mäß, daß wenn Der Menſch fich Durd) Di unots 
dentliche Lüfte etwas boͤſes auf den Halß sicher, er 
auch alsdann folches Übel als einen Kohn feiner Uns 
ordnung trage, Und alfo ift fo wohl a pofteriori 
bewieſen, daß die Vielweiberei wider den Willen 
md Ordnung GOttes, und es iſt auch a priori 
hoͤchſtwahrſcheinlich dargethan, daß dieſe jegige Or⸗ 
dnung zu aller Zeit ſo geweſen, und an allen Orten 
noch fo ſey. Auf Seiten GOttes iſt es noch jetzo, 
ſo wie es im Anſang war, ein Mann und eine 
Frau. 
Ss 65. | 
Die Betrachtung der Terhaͤltniß der beiden 
Geſchlechter nach dem verfshiedenen Alter der Mens 
fehen ift auch noch eine fehr nusbahre Sadıe. In 
Holland, Engelland und Franckreich find die Leibs 
Renten und Fontinen gar befandte Sachen. Es 
iſt aber die Beflimmung der Leib⸗Renten eine fehr 
ſchwehre Sache, die Daher die gefchickteflen Köpfe 
und gröften Algebraiften treflih gebbe. Es kun 
eine Befelifchaft Dabei fo leicht banquerout machen, 
wenn fie zu viel pro Gent bezahlet, wovon Exempel 
vorhanden, als aud) einen unerlaubten Gewinſt has 
ben, der einem Betruge nahe fommt, wenn fie zu 
wenig bezahle. Es laͤſſet ſich aber hierinn nichts 
geni muthmaaffen, dafern man nicht accurate 
iffen der flerbenden nach denen Jahren hat, wo⸗ 
von: im folgendem Capitel wird gehandelt werden, 
33 will ich nur das anführen, was aus der Ver⸗ 
iedenheit der Geſchlechter hergeleitet — 
er 
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Wer folte wohl dencken, daß es fichrer ſey, auf das 
Leben einer Tochter Feib- Renten zu nehmen, als auf 
das Leben eines Sohnes ? Gleichwohl lehret es 
die Erfahrung, daß man bei Frauens⸗Leuten mehr 
Grund bat zu hoffen, daß fie langer Leid⸗Renten 
ziehen werden, ale die Mannes Leute. Der Grund 
iſt dieſer. Es ift vorher (S. 60.) bewiefen, Daß «s 
mehr Wittwen und alte Frauens als alte Männer 
gebe, es find auch die Urfachen (F. 61.) angeseiger, 
warum foldyes in Städten und auf dem Lande als 
gemein fer. Wenn ich alfo 100 Knaben und 100 
Maͤdgen nehme, fo werden die Maͤdgen zuıammen 
langer leben als die Zungens. Folglich buben Die, 
fo Geld auf Leib⸗Renien nehmen, und Dafür jahr 
lid ein gewiſſes pro Cent, nach Preportion der 
Jahre, bezahlen, mehr. Hofnung zu gereinnen, wenn 
fie an lauter Manns sLeute, ale wenn fie an lauter 
Srauens:Leute die Renten zu bezahlen haben, denn 
legtere leben zufammen lünger als erſtere. Oder 
eine Tontine dauert länger, in welcher Tauter 
oder doch die meiften Frauens⸗Leute, als eine ande 
re, wo das Begentheil fidy befinder. Es folget wei⸗ 
ter, daß Frauens⸗Leute nicht fo viel pro Cent verlan, 

en Eönnen, oder daß man fir beide Geſchlechter ein 

ittel müffe fuchen auszufinden. Diefes har den 
fleifigen und gefbichten Herrn Struyck bewogen, 
diefe Sache gründlich zu unterfuchen, und nach Er⸗ 
empeln, die auf die Erfahrung beruhen, zu berech⸗ 
nen. Es wird nicht unangenehm feyn, eiwas hie 
von anzuführen. [n] — 


in)] Aug ſeinen Giſſingen over den Staat van het menſche- 
Iyk Geflagt 4 de Uitrekening der Lyfrenten. in feiner Inleid. 
D. 2. P. 361. 199 
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Im Jahr 1672 und 1673 hat man in Am⸗ 
fierdam [o) 2 mahl Geld auf Leib⸗Renten aufges 
nommen. Fuͤr 100 Gulden jährliche Nenten bat 
man nach denen Jahren bezahlen müffen, als fols 


gel; 

Sulden 

Don ı bis 20 Zahr excluſ. 1000 
s 20 » 30 ⸗ ⸗ ⸗ 950 

. 30 9 40 ⸗ ⸗ ⸗ 900 
⸗40 ⸗848 ⸗ ⸗ ⸗ 850 

s 45 s SO ⸗ ⸗ ⸗ 800 
» SO» 55 ⸗ o⸗ ⸗ 750 
⸗55 ⸗60 9 ⸗667 

s 60 ⸗ 65 ⸗ ⸗ ⸗ 600 

» 65: 70 9 ⸗ ⸗ 500 

ſ 709» 75 9 9 ⸗ 400 
⸗738 und druͤber⸗ eo 300 


In dieſen beiden Negociationen ſind zuſam⸗ 
men 1678 verſchiedene Poſten Leib⸗Renten aufge⸗ 
nommen, nemlich 891 auf Frauens⸗Leute und 807 
auf Mannfen. Unter denen Frauens waren 443 
unter 20 Jahr, und 448 drüber. _ Unter denen 
Manni. waren 451 unter, und 346 über 20 Zahr, 
Dom Männl. lebten im Jahr 1738 noch 45, und 
vom Weibl, nody 55, welche beinahe ale Kinder 
unter 10 Fahr gemefen find, als das Geld auf ihre 
teiber gegeben worden. Und ob wohl der Knaben 
bon gemeldien Alter 4 mehr waren als der Mäds 
gen, fo fichet man dennoch, Daß von legtern noch 
viel mehr leben. Es fcheinet, als ob die Leute Das 
mahls lieber auf junge Knaben. ale Madoen — 


[0] Commelia Befchryving van Amſterdam. P. 2. p. Ia20c5. 
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TLLLL— — — — — ⏑⏑ —— — 
Renten genommen haben, da doch letzteres fuͤr die 
Käufer vortheilhafier iſt. 

Die Frauens⸗Leute unter 20 Jahr haben zw 
fammen 18552 Zahre, oder einfache Poſten Leib, 
Menten gezogen, das ift, Durcheinander gerechnet, 
iede Frau 417 Jahre. Die Vlannfen unter 20 
—* haben durcheinander nur jeder 38% Sabre ges 
zogen. Die Frauen über 20 Jahr haben Durch» 
einander zufammen 10904 3, oder jede 243 Jahr, 
die Mannl. über 20 Zahr Durcheinander, hat jeder 
nur 213 Jahre Renten gezogen. 

Die Frauens durcheinander, jung und alt, ha⸗ 
ben jede 33 Jahre, von Mannfen alt und jung zu 
fammen, hat jeder 31 ; gejogen. Sraueng und 
Meannien, alt und jung Durcheinander, hat jedes 
32 3 Jahren gezogen. 

Herr Struyck hat noch weiter durch alle Kb 
re durd) diejes berechnet, allein ich verfpare dieſes 
bis in das folgende Capitel. Se viel erkennet man 
unterdeß hieraus, Daß mehrere Frauens⸗Leute als 
Mannfen, ihr Leben zu einem hohen Alter bringen, 


Dos Sechſte Lapitel. 
Don Verhaͤltniß der Sterbenden 
nach dem verfchiedenen Alter. 

Ss. 66. 


Es find im vorhergehenden ſchon verſchiedene Bu 

trachtungen über die Todten⸗ Liſten angeftelet 
worden. Die flerbenden find mit Denen gebohrnen 
verglichen worden, woraus die Vermehrung des 
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menfblichen Geſchlechtes beroiefen iſt. Im sten 
Eapitel find die flerbenden nach dem Unterfcheid des 
Geſchlechtes betrachtet, und find Daraus verfchiedes 
ne Folgen hergeleitet worden. Es find aber noch 
zwei, nicht weniger nügliche ale curieufe Stücke, bei 
denen Sterbe-Filten zu erwegen, übrig. Im folgens 
dem Eapitel werden Die Perbenden, in Anfehung der 
verfihiedenen Krandheiten, vorkommen, in dieſem 
werde ich einige Anmerckungen über die verfchiedenen 
Jahre und Alter, in welchen die Menſchen fierben, 
dem geneigten £efer mittheilen. Es finden fich hier 
aber wieder einige Dinge, die noch nicht mit gnug⸗ 
wor Erempeln bewieſen find, die doch aber wenig⸗ 

wahrfcheinlih. Zu wünfchen wäre, Daß man 
auf dem Lande, fo wie in einigen Städten gefches 
ben ift, die flerbende nad) ihrem Alter bisher bemers 
cket hätte, fo würde man was getoifferes haben. 
Iſt es in dem meitläuftigen London möglich, fo muß 
es auf dem Lande noch weit cher möglich ſeyn. 
Könte man bei Bauers: Leuten nicht das Sterbe⸗ 
Fahr allegeit genau wiſſen, fo würde man es doch 
ohngefehr treffen Fönnen, oder man koͤnte für die un. 
gereiffen Faͤlle einen eigenen Tirul machen. Wir 
müffen ung unserdeß mit denen Städten a en. 
Man hat in London auch hiermit zuerſt den I 
gemacht, daß man die flerbenden nad) denen Zahren 
aufgezeichnet. Oder fol ich dem D. Neumann in 
Vreßlau dieſen Vorzug beilegen, weil ſich Here 
Hallen feines Regiſters von 1887 1690 in Aus⸗ 
rechnung Der Leib⸗Renten bedienet, daß alſo die En⸗ 
gellaͤnder erſt nach ihm dieſe Aufzeichnung angefan⸗ 
gen ? Doch es liegt hieran nichts. Hier in Ders 


n find auch Die todıen nach denen Sahren von 
17277 
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17271731 bemerdet, und hat fie der Here Hop 
Raih Köper in feinen Nachrichten vom Intelligentz⸗ 
Weſen drucken laffen. Seit der Zeit ſcheinet es 
wieder unterlaffen zu feyn. Die aller saccuratefle 
Aufzeichnung iſt feir einigen Jahren in Wien ans 
eftellet. Es bat der Hr. D. Kundmann [p] zwei 
1 — der geſtorbenen in jedem Jahre des Alters 
von Bien drucken laſſen, nemlich von 1728 und 
1732. Ich glaube, daß dieſes Verzeichniß von dar 
an bis hieher beſtaͤndig iſt fortgeſetzet worden, ich 
habe aber aller Muͤhe ohnerachtet, nicht mehr als 
die beiden legten Jahre 1738 und 1729 bekommen 
Tonnen. Don Breßlau habe ich 3 Jahre aus Des 
Hu. D. Kundmanns Wercke angeführet, vieleicht 
hat man es auch alda wieder licgen laffen. Auf 
diefen Liſten beruhen meiftentheils die folgenden Ans 
merckungen. 
6 67. 


‚ Die Wiener: Lifle als die vollſtaͤndigſte und 
eurieufefte, will ich hier einrücken, von denen an 
dern, will ich hier nur einen Auszug machen, und 
das uͤbrige in denen Qabeilen_beidrucken laſſen. 
Bei denen beiden Tabellen, die Hr. D. Kundmann 
hat, muß idy erinnern, daß ich hier einige Veraͤnde⸗ 
zung gemacht habe, In denen beiden in Wien 
gedructen Lilien, im Jahr 1738 und 1739 iſt aus⸗ 
druͤcklich erinnert, daß die Kinder nicht fpecificiret, 
die nicht ein gantzes Jahr als gerworden, und daß 
diefelbe Die abgängige Zahl der geflorbenen erfüllen, 
Daher habe ich die Summe der nad) denen Jah⸗ 
sen fpecificieten, von der gantzen Summe = ges 

orde⸗ 


[p] Rar. nar. & arcıs, in denen Zabelen. 
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florbenen ‚ um die geflorbene unter 
ein Jahr 2 — iefes ſcheinet in denen beis 
ie Jahren 1728 und 1732 in der gedruckten Eifle 

des Hrn. D. Kundmanns nicht gefchehen zu „ou 
Ich habe mir daher die Freiheit — ya 
zu thun, weil alsdann alles an 
met, wie aus der Tabelle erhellen u 


Es find in Wien geflorben, 


Cap. vi. | NM Altes 
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Die allererfie Anmerckung, fo ic) hiebei zu ma 
chen, betrift die fo genandten Stufen: Fahre, oder 
annos climadtericos. Man hat fid) Das Leben der 
 Menfhen unter geroiffen Stuffen vorgeſtellet, auf 
denen ein Menſch hinauf ins Alter ſteiget. Einer 
jeden Stuffe hat man fieben Jahre gegeben. Da 
nun die Griechiſchen Weltweiſen, befonders Pytha⸗ 
soras, Plato und nad. ihnen viele andere, in der 
zten und sten Zahl ein geroiffes Geheimniß gefuchet, 
fo muflen befonders das fieben mahl fiebende und 
—* mahl neunte, das iſt das 49ſie und Gafle 
ahr, vor andern Stuffen⸗Jahren, mas voraus bas 
ben. Das beſtand aber darinn, daß fie dem Men⸗ 
ſchen den Tod zumege bringen folten. Es find hierüber 
u allen Zeiten viele Bücher gefchrieben worden, [q] 
Eine fehöne Wiederlegung der Stuffen-Zahre, die 
in die Deraͤnderungen der Staaten follen einen 
Einfluß haben, findet man beim Cunaus. fr] Wie 
bei Siedern der 7de Tag, fo hat auch das fiebende 
Jahr im menfchlichen Leben, und imdem Alter eis 
nes Reiches follen critifch feyn. Die Sache wurde 
in Anfehung des Lebens um fo viel mwahrfcheinlicher, 
weil um das de, ı4te und zıfle, ingleihen um 

das aoſte Fahr bei beiden Geſchlechtern ſehr groſſe 
und merckliche Veraͤnderungen vorgehen, Die auc 
—— — eg per — | 
ohngeachtet aber man (1) aus der 4 jaͤhri⸗ 

gen Wiener Tabelle, daß diefe Zahre RR 
andern 





[q) Walchs philoſophiſches Lexicon. 
{r] Orat. 4.de annis climadtericis & eorum vı ın renum 
publicarım converhone. Edit, Cellar. 
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andern voraus haben. Es ſterben in Denenfelben 
Menfihen, fo wie in andern, aber meniger als in 
einigen vorhergehenden und nachfolgenden. Aus 
der Summe der 4 Sabre fiehet man, daß im 6aſten 
und 65ſten mehrere flerben, als im Gaflen. | 
auch im 4sften mehr als im 49ſten. Alſo koͤnnen 
diefe feit mehr als ein taufend Jahre her, fo berühms 
te und fürchterliche Fahre, nichts befonders in ſich 
haben. Diefes hat auch der Hr. D. Kundmann, 
aber aus anderen Ainmerdungen: wiederleger. [s] (2) 
Aus eben diefen Liſten aber erhellet zugleich, daß 
man die ıote Zuhl minie in Die Stelle der den 
fegen, dieweil dom zoften bis zum soflen Zahre 
bin, es allezeit zutrift, Daß ıufl im roten Jahre 
weit mehr ſierben, als in allen vorſtehenden und 
nadyfolgenden, big wieder zu zehn. Dieſes it in 
allen 4. Fahren im zoflen, +cflen, soften, 6often, 
zoften und Roflen Jahre zugetroifen, wie der Aus 
genfchein gieber. Diefe 6 Jahre machen in denen 
vieren, 24 Fälle aus, da es fein eintziges mahl ges 
fehlet, oder da es auch nur in denen darzroifchen 
vorfallenden Jahren geſchehen wäre, daß in einem 
Jahre fo viel geſtorben waͤren, als allezeit in dem 
ıoten. Bey dem soten und zoten Jahre lüßt fich 
diefes nicht fo bemercken, wie auch nicht beym goten. 
n der Summe der 4 Jahre hat zwar dag 10te 
ahr 6 mahl mehr geflorbene als das nachſolgen⸗ 
de und weit mehr als Die andern folgenden. Desgleis 
chen har auch das zote mit einem mahl wieder ſehr 
viel mehr als die vorhergehenden. Weil aber Dies 
ſes noch nicht fo u" indem nach dem = 
5 








[s] Rar. nat. & art. p. 1298. 
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etliche folgen die mehr, haben, ſo mag ſolches noch 
nicht als mas befländiges angeben, vielleicht wird 
fic) es beffer zeigen, wenn man erit von gröffern 
Summen ein DVerzeichniß hat. Und chen dieſes 
| gun auch vom goten Zahre, denn weil die Anzahl 

rer, die dann flerben koͤnnen, fehr gering ift, fo 
gehört vieles dazu, daß fo mas Fan recht bemercket 
werden. Damit die Sache deſto mehr in Die Aus 
gen fallen möge, fo habe ich die Zehner von fahren 
und die andern alle zufammen addiret, und fie mit 
einander verglichen. Dom zoten big Boten inclu⸗ 
five find geftorben in Wien 9005, in denen 6 Zeh⸗ 
nern 2081, dieſe find zu jenen wie zu 47 
Gefest fie follen ſeyn + von allen. Die 6 Zeh⸗ 
ner find von denen sı Sahren Z, fo viel alfo fol 
ten nur eigentlich geflorben fen, wenn fie nichts 
- voraus hätten, fo aber Fommen fie nahe an z, umd 
a unterfcheiden fie fich fehr von denen andern 

ohren, 


Hit denen Wiener Liſten kommen die Breß⸗ 
fauer drenjährige von 5722 » 1724 genau überein, 
auffer daß fieim goten Fahre nicht fo merdlich find, 
woeil in felbigem die Zahl der todten in Breßlau vie 
Bleiner gefallen als in Wien beym goten Jahre, 
Man kan ſolches aus der hinten bengedruchten Liſte, 
und fonderlich in der dreyjährigen Summe deutlich 
erfennen, indem man nur afezeit fehen darf, 100 
die gröfte Zahl der geftorbenen, fo wird es allezeit 
ein zehntes Jahr feyn. Breßlau beftättigt alfo Das 
vorige, menigfiens durch 15 Fälle, die mit denen 
24 Wienerifchen zufammen 39 ausmachen. 
allen denen ift in keinem eingigen dag Gegentheil. 
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Soll man nun nicht hieraus die Regel machen, 
daß vom zoten Jahre bie zum Soten allezeit 
im zehnten "jahre mebr fierben als in denen 
vorgehenden und nachfolgenden : Kan man 
nicht alfo felbiges mit mehr Gewißheit ein climas 
cterifches oder ein Stuffen⸗Jahr nennen ? Und 
verdiente nicht, Diefe eintzige Sache eine mehrere 
Aufmerckſamkeit und Anmerkung? Die Sache 
ſcheinet richtig zu ſeyn, ob ich ſchon nicht die gering» 
fie Urſach anzugeben weiß, warum foldyes allegeit 
im zehnten Jahre fo zutrift. Beym fiebenten Jah⸗ 
re war Doch noch einige natürliche Wahrſcheinlich⸗ 
feir, bier aber fällt alles weg. Die zehnte Zahl 
würde gewiß dadurch einen Vorzug vor der -ten 
und gten befommen, und fie würde Das in Anſe⸗ 
hung unſeres Lebens und Todes ſeyn, was der Mas 
gnet und die electrifche Kräfte in der Phyſic find, 
von denen man zwar die Sache, aber nicht den als 
lergeringfien Grund anzuzeigen weiß, und mit allem 

leiß, Koſten und Nachdenchen bisher har entdecken 
önnen. in vernünftiger Chriſt Dencket bey dem 
allen fo vote der Kupfer Marimilianus II. der denen, 
fo ihm megen des zurück gelegten 63ten Jahres gras 
tulirten, antwortete: Es iſt mir ein jedes Jahr ein 
Stuffen⸗Jahr. 

§. 69. 


‚Aus dee Wiener Lifte iſt zu erkennen, mie vie⸗ 
le Kinder wieder hinweg flerben, ehe fie einiger Jah⸗ 
ze Alter erreichen. Es flirbtüber + Kinder vor dem 
eriten Jahre ihres Alters. Im Jahr 1738 und 39 
find in Wien gebohren 11686, vor dem erſten Jah⸗ 
se aber wieder geflorben 4320; die Bepalmib IF 

i 
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wie ı u 2,5%, alfo find die geflorbenen über, 
Alſo ſlirbt von drey Kindern eines wieder che es ein 
abe alt wird, oder von dreyen bleiben nur zwey 
bis zu einem Fahr am Leben. | 


Wenn das erfie Zahr erreicht if, fo hat dag 
Leben fchon eine mehrere Veſiigkeit erlanget und es 
fait die Zahl der ſterbenden ſehr ab. Die geltors 
benen von eines Jahres Alter find nach der vier⸗ 


jährigen Summe nur I von di ie un⸗ 
ter ein er geftorben. Im 2 Alters 
bleibt die Zahl der ſterbenden er von 
1 Zahr gleich, vermöge der v umme. 
Im Jahr 1728 und 32 iſt zwa nerckli⸗ 
cher Unterſcheid, die Urſach abe igeben. 
Vor dem erſien Jahre fierbei Kinder 


an Convulſionen und an denen Zaͤhnen. Nachher 
kommen die Pocken, dieſe graßiren ein Jahr fiaͤr⸗ 
cker als das andere, und teeifen alſo auch die Kin⸗ 
Der von verfchiedenen Alter.. Daher bleibe die Zahl 
der fterbenden Kiuder vom zten bis zum soten 
Jahre noch inner ziemlich groß, ob fie ſchon in 
Bergleibung der erfien Fahre fehr abnimmt, weil 
bis dahin die Pocken, Zähne und andere Kinder: 
Kranckheiten noch immer aufräumen. Nachher aber 
bis zum zoten fchemer der Tod faft verſchwunden 
zu feyn unter denen jierblichen. 


Wenn man mehr dergleichen ſpecielle Liften 
Bon mehrern Städten und aud) vom Lande hätte, 
liefen fich viele artige Dinge daher beflimmen. 
Der Lilien vom Lande ift man benörhiget, teil ich 
mir Grund vermuche, daß alda nicht fo viele Kin 
der ſterben, theils weil die Kinder ü t ſtaͤrcket 
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zu fenn feinen, theils weil die Kinder in Städten 
durch die gar zu groſſe Wartung eher vermahr:ofet 
werden, und weil durch die Ammen manches Kind 
aufgeopfert wird, wie im folgenden Eapitel wird bes 
miefen werden. Es würde ſich beſtimmen laffen, 
mie viel Kinder in jedem Jahr übrig blieben und 
lebten, dergleichen der Grad der Sterblichkeit oder 
der Kebhaftigkeit in jedem Fahre wie auch die Hof⸗ 
nung fo man von Kindern haben koͤnte, daß fie 
noch leben würden, u.f.w. 


Ich wid mit Wien nur einen Bleinen Verſuch 
anftellen. Es find in denen 2 Fahren 1738 und 39 
daſelbſt gebohren 11686. Wir wollen fegen, daß 
in denen vorhergehenden Jahren chen fo viel geboh⸗ 
ren, der Unterſcheid wird fo fehr groß eben nicht ſeyn. 
Diefe nehme ich alfo an als lebende... Hievon find 
nun geftorben | 


Sm ıftlen Jahre 4320, alſo werd. 7400 ein Jahr alt, 


2 s»s s 1032 s eo 640000) + 
sten » ss 880 ss s 520 drey + 
an s» ss 480 ss s sSogobier + 
sn 7» s 9400 » ⸗ A5aofünf 
Gen » 3» 280 » sw 4350 ſechs + 
7ten » ss 200 = s 4160 fiben ⸗ 
sen «» »_ 100 +» s 406060 acht ⸗ 
sin vs 9 70 3 0 3%oneuN ⸗ 

ı0N s 0 » ss 3920 zehn Jahr alt. 

u. ſ. w. 


Wenn ich nun die in jeglichem Jahr ſterbende mit 
denen, fo im vorhergehenden Jahre übrig geblieben 
und die als lebende zu beirachıen, vergleiche, ſo Ans 
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de ich, der wie vielſte ailezeit fort gemuſt. er 
aus läßt fich nun beurtheilen, wie die Lebens⸗Kraͤf⸗ 
ee zunehmen, und dieſes giebt auch die Gröffe der 
Hofnung, die mit den Kräften waͤchſet. | 


Hiernach flirbe in Wien von Ichenden Kin 
am erften Jahre der dritte, 
m 6 


2ten ⸗ſiebente, 

Im zten⸗⸗ ſiebente, 

Im aten ⸗ ⸗eilfte, 

Im sten + ⸗zwoͤlfte, 

Amsıen «oz fechszehente, 
men #» «ein und zwantzigſte, 
msn «eo einumd viergigfie, 

Im gen - acht und funfjigfle; 


8 
und fo auch im-roten Jahre. 


Weil alfo im gen und roten Jahre von 58 
oder 60 nur einer flirbt, fo iſt die Hoffnung un: 
gleich gröffer, dag ein Kind werde leben bleiben als 
im ıflen Jahre, da von dreyen eines flirbt. Be⸗ 
fonders ift merckwuͤrdig, Daß nad) dem 7ten Jahre 
die Sterblichfeis fo fehr abnimnır, und das Leben 
gleichfam einen foldyen Sprung thut von 20 auf 40 
und im sten auf 60. Die Urſach iſt wohl ohnſtrei⸗ 
eig, weil alsdann die meiften Kinder die Pocken und 
andere Krandheiten gehabt, die Zähne geroechfelt 
und zu einer mehren Haͤrtigkeit gelanget, 


§. 70% 


Hieraus laͤſſet fich nun auch Geurtheilen, um 
welches Fahr Eltern mit Dofnung des Lebene auf 
ihre Kinder LeiboRenten nehmen koͤnnen. - 

em 
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dem fiebenden Jahre wäre es einem nicht zu vers 
dencfen, weil die Hofnung ſchon wird wie ı zu40, 
zusouf.m. Wenn nun vollends ein Kind muns 
ser und geiund, wenn es die Pocken, Mafern und 
Ruͤtieln überftanden, fo wird die Hofnung wenig⸗ 
ſtens nochmahl, wo nicht 2 mahl fo groß, weil von 
Kindern, an Pocken 20, 30 und mehr von hundert 
flerben , nachdem fie ſchlimm oder gelinde find, 
Wenn aber von 100 Oder ı50 Kindern jaͤhrlich 
nur eincs ſtirbt, fo iſt es amar nichts unmoͤgliches 
daß es flerbe, est aber die Furcht zur Hofnung 
wie ı zu 100, und da habe ich Doch wohl Grund 
genug zu hoffen, daß das Looß eben nicht mein 
Kind treffen werde. Dernünftige Eltern lernen 
auch hieraus, wie fie ſich bey der Liebe ihrer Kin⸗ 
der zu verhalten, wie fie GOtt zu dancken ſchul⸗ 
dig find, wenn cr ihnen die Kinder als ein (es 
chenck laͤſſet, und mie fie alfo die, fo gleichfam dem 
Tode enıriffen, um fo viel forgfältiger zur Erreis 
Kung der Abfichten zu erziehen, um derentwillen 
ihnen die Vorſehung die ihrigen gelaffen. 


Diefe Anmerckung von der Giröffe der Sterbs 
lichfeir in der Kindheit und in denen folgenden 
Theilen des menſchlichen Alters iſt darum auch noͤ⸗ 
thig zu wiffen, weil man fonft ſich u. andere fehr leicht 
berriegen Fan. Hievon gibt ein geroiffer Iſaac de 
Graaf einen Beweiß, der noch erſt im Jahr 1729 
zu Amflerdam eine Ausrechnung der Leib⸗Renten 
drucken laſſen, darinn er die verichiedenen Siuffen 
der Sterblichkeit, mie fie der Erfahrung gemäß 
find, nicht in Obacht genommen. It) Er er 

9 








lt] Seruyk Inleid. P. » p. 354. 
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Poſtulata an, die man ihm ohne weitere Anmer⸗ 
dung zugeftehen fol, das man aber nicht thun fan, 
Er fest, daß Das Vermoͤgen zu leben gleich von der 
Geburih an foll am gröflen fepn. Allein der Sag 
ift falfch, und Herr Struyck ſchlieſſet, daß Daher 
folgen würde, daß es vortheilhafter zu ſeyn fchiene 
auf junge und nn Kinder Leib» Renten zu 
nehmen ale auf Kinder, die fhon 10 Jahr erreis 
bet, da doch vermöge feiner aus denen Fiften gezo⸗ 
genen Regel von 100 Kindern nad) ro Fahren nur 
noch 47 leben, dahingegen von Kindern, die 10 
Jahr alt find, gegen das zwantzigſte Zahr durch 
gehende noch 93 am Leben find. De Graaf 
nimmt roeiter an, daß das Vermögen noch weiter 
zu leben, mit der Zeit oder ale halbe Jahr etwas 
abnehme, erſt fehr wenig und unmercklich, doch nies 
mahls fliüfiehend oder zunehmend, fondern allezeit 
abnehmend, nad Verlauf von etlichen Jahren eis 
was mehr, in fpatern Jahren flärcfer und in denen 
legten am allerſtaͤrckſten, und zwar fo, daß die Vers 
minderung im folgenden halben Jahre, fo mertig 
oder fo viel fie auch feyn möge, allezeit gröffer fen 
als im nechfl vorhergehenden halben Fahre, bis end⸗ 
lid) das Dermögen länger zu leben gänslic) aufhoͤ⸗ 
ret. Allein diefe Muthmaaſſung ift faſt in der eis 
nen Helfte des menſchlichen Lebens twieder die Er⸗ 
februng, indem aus dieſem Capittel erhellet, Daß 

e Lebens. Kräfte anfänglich ſchwach, daß fie aber 
hernach bis zum ısten mo nicht zoten nicht ab» 
fondern fehr ſtarck zunehmen, und fcheinet es als 
wenn des Herrn de Graaf Meinung erſt in dem 
ra Alter anfange der Erfahrung gemäß zu 


5 78. 
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Nach der Wiener Lifte ift die Helfte Kinder 
gegen Das vierte Jahr des Alters bereits wieder 
100. Don denen 11686 gebohrnen werden nur 
5520, nicht mahl die Helfie, drey Jahr alt, und 
tommen alfo bis in das gie Jahr, (6.69.) mer 
den aber nicht viere alt. 

Gleichfals erfennet man daraus, daß nach 
dem ıoren Zahre von allen gehohrnen nur % übrig 
ift, 2 aber find bis dahin ſchon micder gellorben. 
Bon 11686 gebohrnen erreichen nur 3920 das 
zehnte Fahr, die erwas mehr als der dritte Theil 
find. (8. 69. p. 205.) 

Könte man diefe Anmerckungen allgemein ma⸗ 
hen, woran id) doch noch in Anfehung des Landes 
zweifle, fo würde als eine Regel koͤnnen angenom⸗ 
men werden, daß vor dem vierten "Jahre die 
Zuelfte von allen gebohrnen, ingleichen daß 
von drey gebohrnen zwey vor dem rıten zb 
re ſchon wieder geftorben oder daß nurein drits 
er aller gebobrnen das zehnte "Jahr über: 


Jedoch ob ſchon die Dörfer würden einige 
Einſchraͤnckung bey diefen Regeln verurfachen, ſo 
mwolte doch mohl um voraus fegen, daB auch von 
alen Bauer⸗Kindern menigfteng die Helfte bie zum 
soren Jahre flerbe, meil die Zahn» Kranckheiten 
und Pocken als die vornehmfien Urſachen des To⸗ 
des der Kinder, auch dieſelben treffen. 

Wenn man diefe Regeln mit eintzelnen Fallen 
zufammen haͤlt, wird man nicht leicht Durch Die Er⸗ 
Cap. VI. O fahrung 
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fahrung ſolche koͤnnen heraus bringen. Nach der⸗ 
ben nimmt man wahr, daB manchen Eltern alle 
hre Kinder leben bleiben, Daß von 10 und mehrern 
oft kaum ein paar flerben, Daß aber hingegen andern 
Eltern alle Kinder fierben, und fie nichts behalten. 
Mandye arme wuͤnſchten wohl daß fie nicht fo viele 
hätten, anderg aber behielten fie gerne alle, weil fie 
Mittel haben, fie zu erziehen umd zu verſorgen. 
Oſtmahls ift an Kindern einer gangen Familie, dis 
nem Lande und groſſem Reiche viel gelegen, und 
es kan daher viel Gutes und Boͤſes entſiehen. 
Mir Menfchen, die wir uns oft zu Richter au 
werfen und uns laſſen Dünden, die Sache muͤ 
fo und nicht anders gehen, urtheilen gar leicht mit 
vieler Verwegenheit und beleidigen Durch Unzufries 
denheit und Murren die göttlichen Eigenfchaften auf 
dus gröbefte, von denen alles in der Welt zwar ors 
dentlich aber mehrentheils verborgen regieret wird. 
Denn eben aus diefer Zufammenbaltung diefes Ge⸗ 
etzes und diefer Drdnung der Natur mit der Er 
ahrung Fan man erkennen, wie zwar dieſe Kegel 
ſich beftändig finde, aber fo, daß wir ihe nicht allegeit 
fünnen nachfpühren. Und eben diefes laßt ung 
[elieen, dag GOit fidy audy hierinn als einen vers 
drgenen aber gerechten und weifen GOtt bejzeige, 
der in denen meiften Samilien bey dem Sterben 
der Kinder von diefer Regel fcheinet abzugehen, der 
aber im gangen fie dennoch weiß heraus zu bringen. 
Warum aber geſchicht ſolches? ſucht nicht GOtt 
dadurch ſeine verborgene Straffen und Belohnun⸗ 
gen als Abſichten zu erreichen? Soll ung Men 
en dieſes nicht dazu dienen, daß wir an pr 
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Abſichten gedencken und ung zur Beobachtung uns 
feser Pflichten laffen ermuntern, u. ſ. w. 
©. 72. 

Mit der Wiener Lifte kommen die andern Li⸗ 
fien von Staͤdten ziemlich überein, nur find fie 
nicht fo fpeciell verfertiget.. Man hat in London als 
lezeit einige Jahre zufammen genommen, in Der 
Kindheit wenigere, mehrere aber bey Erwachſenen, 
da man von ıo zu 10 Jahr gerechnet. Vielleicht 
hat es fich in London nicht genauer wollen thun laf 
fen, indem man vielleicht oft zufrieden feyn muß, wenn 
man dag Alter auf etliche Jahr weniger oder mehr 
muchmanffen Pan. Ich will Die Summen von der 
10 jährigen Liſte in London herfegen, die ih aus 
denen jährlich gedruckten und in Hunden habenden 
Zerteln zufammen gezogen, die von Denen färntlichen 
pe in London dem Könige jührlidy überreis 

werden. [u] Ich habe die Wiener und Breß⸗ 
lauer Eiften nach eben denen Jahren addire. Das 
mit man aber die Ubereinflimmung oder den Unter, 
ſcheid defto deutlicher wahrnehmen Fünne, habe ich 
alles nad) einer angenommenen gleichen Summe 
der todten berechnet. Da nemlid unter Der 10 
jährigen Summe todten in London ſich fo oder fo 
viel todte von 5 bis 10 Fahren befinden, fo habe 
ich gerechnet, wie viel ihrer feyn würden, wenn Die 
Summe der todten taufend wäre, 


O 2 Es 


EEE Eee Dres EBENE 

[u] Der Titul iſt: A general Bill of all che chriftnings 
and Burials from the Tear N. according cho che Report 
made to che King’s Molt Exce.lent Majeity. By che Com- 
pany of Parifh-Clerks of London. ywiaus har MAR auc 
einen Unsjug in denn Englirdeu Zeitungen Jährlich eingeruct. 
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Es find wuͤrcklich geflorben 
In London In Wien | In Breßlau 
in 10 Jahr. in 2Jahr. in 3 Fahren 
d.17309 39 1738, 39| 1722 24. 
Unter 2 Sahr.| 101860 | 5352 1733 
zwifh.2u5$.| 23250 | 1767 582 
ss» 5,70 9309 754 357 
„ 1020 7I51 388 105 
s» s 20930 19089 739 177 
» 9 30940 23685 906 258 
oe 9 4050 23408 1002 266 
es 50.60 19377 831 345 
s # 6070 15480 787 373 
s 35 7OsKO 10306 674 295 
» = 0,90 5972 | 258 73 
„3 9OH1CO 1102 50 15 
100 J. u. druͤb. 86 13 .o 
100 J. voll, 15 | 7 | .. 
101» 3 9 T u | 
103 3 6 17 2 u 
103 #9 ⸗ 12 =» 0 | 
104 3 + 6 0 .. 
105 s 9 Io so 9 
106 s 9 8 6 .o 
1079 9 I . — e 6 
108» 0 2 2 A | 
Ile 0 1 1 | 
IIIs 6 1 u | sd» 
I1l29 9 1 Du ; | s9 
116 9 0 2 = 9 ..9 
138 7 # 1 u | | ..o9 
Suma Sum. | 260875 | 13521 


Ex 
28 
3 


= 
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Wenn aber die Summe der geftorbenen über 
all gleich und zivar taufend angenommen wird, fo 
it die Verhaͤltniß diefe: 








London. | Bien. | Breßlau.| les. kurt 
Unter2%ahe.| 390 | 402 | 369 |387 
m.2+5 88 124 127 1113 
5, 10 35 30 7 54 
Io» 20 30 26 23 26 


292,30 73 55 38 | 55 
30. 40 99 | 79 56 | 72 
49. 50 89 | 74 s8 | 73 
50s 60 741 94| 7 | 71 


60s 70 s9 6 81 67 
70s 80 | »|Isı a | 
805 90 22 20 15 19 
90s 100 4 4 3 300.4 
Dee —— 
Suma Sum.| ⸗ 
eñ Summla der g —8* [hunde aufend, 
u. 32 96 
vol.ı 5 2 ⸗⸗ Pr 











Dey dem Gebrauch diefer Tabelle muß nicht 
aus der Acht gelaffen werden, daB die Summen 
der in EBergleihung gefehten ( Städte ſehr unterfchies 
den. Kamen fie einander näher, twürde das l PS 
aus denfelden viel groͤſere Gewißheit haben. Je⸗ 
doch hindert un nicht, daß man fie gar nicht ges 
brauchen koͤn 

S 73 


Man ertennet aus vorhergehender. Tabelle L 
daß die Kinder unter eg fterbenden den aan 
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Bm — —— — — — 
Hauffen ausmachen. Die unser = Jahr find bey⸗ 
nahe 3 von allen. Die ſterbenden Runder bis 4 
gabe voll, betragen die Helfte von allen fer: 
enden. So oft alfo ein Menſch zwiſchen 5 und 
100 Jahr ſtirbt, jo oft flirbt ein Kind dagegen, dag 
noch nicht fünf Jahr ale iſt. | 
Nach der Breßlauer Lifte an man wohl huns 
dert geſtorbene Kinder zehlen, ehe ınan einen sodıen, 
der go Fahr und drüber alt it, geblen fan. 
Auf die Weiſe Eöne: man die fierbenden na 
andern Fahren in Vergleichung ſetzen. 3. E. So 
oft ciner flirbt, der 30 bis ao uhr alt in, fo oft 
flirbt auch einer der 30 big 00 alt iſt. u. ſ. m. 


5. 74 
Bon dem Alter, Das ein Menfdy ben der zer 
hrechlichen Beſchaffenheit ſeines Coͤrpers erreichen 
tan, laͤßt ſich aus dieſen Liſien etwas mit Gewiß⸗ 
beit erlennen. | 
Aus dem Londner Terzeichniß erheßer, daß 
unter 2 bie 300 taufend Menfchen ein eintiger 138 
Jahr alt geworden ill. ch glaube, man jolıe wohl 
unter Millionen dergleihen nicht wieder finden, 
weil ein folches Alter ein halbes Wunderwerck. 
Jedoch es ift daſſelbe noch nicht Das weiteſte Ziel, 
das wir erreichen koͤnnen. Ein Engliſcher Bauer 
[x] Nahmens Parre iſt 152 Jahr und 9 Mo⸗ 
nath alt geworden. In der Grafſchaft Vorck 
iſt Heinrich Jenkins gar 169 Jahr alt worden. 
Doch dergleichen Exempel kommen vielleicht in hun 
dert Fahren und unter etlichen tauſend rer 
nicht 


ix) Philof. trans. N. s“. N. 366. Iow- 
eborp's abridgm.Vol. Beer u; 
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nicht wieder vor, daher fie auſſerordentlich und auch 
würdig, Daß fie angemercket werden, weil fie ung 
zum Beweiß dienen, wie weit man es anjetzo noch 
auf das allerhoͤchſte bringen koͤnne. Und dieſes Al⸗ 
ter kommt einem ſchon halb unglaublich vor, und 
wuͤrde ohne das Zeugniß glaubhaſ:er Männer 
ſchwerlich Beyfall finden. Herr D. Kundmann!y] 
meldet, daß Chriſtian Gryphius, ehemahliger Re⸗ 
ctor in Breßlau, feinen Schülern eine weitlaͤufiige 
Geſchichte von fehr alten Leuten in die Jeder Dictiret, 
und daß ſich darunter eine Nonne von 200 Jahren 
befunden. Das fcheiner noch anzugehen, zumahl 
da e8 von dem Alter des Jenckins nur 30 Jahr 
abfiehet. “Der Erzehlung aber von dem ewigen Jus 
den, ingleicyen der von dem Americanifchen Prin⸗ 
gen Hultazob, der fich für soo Fahr ait mungeges 
ben, [2] wird ein jedec wohl nach denen gegenwaͤr⸗ 
tigen Umfländen des Lebens unter denen Maͤhrchen 
ein Pläschen anmeifen. Sm angezogenen Kunde 
mannifchen Wercke ift eine Sammlung einiger als 
ten Leute, darunter ein Sreländer Wilhelm Leland, 
der im Jahr 1732 den 2 ten Dee. im 140ten Fahre 
des Alters geflorben. Merckwuͤrdig ift auch dars 
unter ein gewiſſer Herr von Varenne im Hertzog⸗ 
thum Maine, der zwar nur 101 Jahr alt geworden, 
der aber einige Zahre Durch das gantze Interxeſſe 
von einer Tontine nemlich 35500 Frantz. Pfund 
für ein hundert Thaler ein enofien. Unter 
35.1968 geftorbenen in-denen fämtlichen Landen des 
Könige von Preuffen von 1718 7 1723, in ſechs 
Jahren, waren vier — Alter, Indem ei 
4 


y) Rar. art. & nat. p. I 
u id. ibid. — 





’ 
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ner 114, einer 115, einer 120 und einer 125 Jahre 
erreiche. Ich koͤnte gar leicht mehr dergleichen 
Macrobios aus Denen alten und neuern Zeiten ans 
führen, wenn es mein Zweck verilanere. 

Deren Anzahl aber ift ſchon etwas groͤſſer, die 
bundert Jahre überleben und kommen überall jaͤhr⸗ 
lich dergleichen vor. In der Londner Summe 

(p. 212.) waren 86, in der Wiener 13 hunderi⸗ 
jährige und Druber. Unter denen 56341 im Jahr 
1718 in unſern Landen geflorbenen waren 22 uber 
hundert Jahr. Alſo Fimen in Wien unıer buns 
dert taufend 96, in ungern Landen 56, und in Lone 
den mur 32 hundertjaͤhrige und drüber. Odert in 
Wien war einer unter tauend, bey ung einer unter 
18 hundert und in London unter 3100 nur einer, 
der hundert und mehr Jahr alt geworden. Laͤſſet 
ſich aber aus ſo wenigen Örempeln wohl ſchlieſſe:i, 
daß Bien bequebmer ſey ein fo hohes Alter zu ers 
reichen ale London 7 ich mag ee nicht thun, zumahl 
da in Wien viet Klöfter, die dazu vornemich ges 
fickt find, daß man darinn Verſuche von dem 
moͤg ichen Alter eines Menfchen anflelen fan. Die 
meilten kommen in ihrer Qugend um Cloſter⸗Leben, 
ehe fie angefangen Durch Unmaͤßigkeit ihre Krafte 
zu ſchwaͤchen. Wenn fie nun fo keuſch und züchs 
tig leben als fie folen, und ſich nicht durch einen 
£utrin oder andere Kleinigkeiten laſſen in Affecten 
regen, fo muͤſſen fie es höher bringen können als 
andere. 

‚  Unterdefien bleibt ein hundertjähriger dennoch 
eine reipectable Seltenheit, weil wenigſtens nur un 
ter taufend einer Diefes mehrentheils hoͤchſt bes 
ſchwehrliche Gluͤck har, daß ex dieſen hohen © 
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fel befleiget, auf dem er in die alte und neue Welt 
fehen und fich Deren Verknuͤpſungen und Veraͤn⸗ 
derungen mit Dergndgen oder Serkeleid vorfielen 
fan. Zu wuͤnſchen wäre es, daß foldye dauerhafte 
Wohnungen von recht vernünftigen Seelen bewoh⸗ 
ner roären, weil ſelbige aladann recht gefchickte Lehr⸗ 
meitier der auffommenden Jugend abgeben koͤnten, 
allein das finder fich felten. 


$. 75 

. Gebet man meiter zurüd bis auf das gote 
Jahr des Aliers, fo iſt vie Anzahl deren, fo es er 
reihen, febon vie: gröffer als deren die bis auf co 
tommen. Wach denen obigen Fiften (p. 212.) wa⸗ 
ren unter hundert taufend in Bien 465, in London 
455, und in Breßlau 327, die go Jahr und drüber 
alt geworden. In unfern Fanden von 17181723 
waren unter 351968 todten nur 600, daß ill, unter 
hundert taufend nur 170, die go Jahr zurück ge 
legt. Es ſcheinet alfo, Daß es bier zu Lande nicht 
fo viel a'ıe Leute gebe als in obigen Städten. Als 
lein auch hierzu find noch mehrere und accuratere 
Nachrichten nö.hige., Es ward zwar allhier im 
Jahr 1717 ein Befehl ertheiler, daß die alten Leu⸗ 
se, ſo 90 Jahre und drüber, befonderg folten bemer⸗ 
det werden. Man ift auch demfelben an einigen 
Orten nachgefommen, allein in vielen Provincien 
auch nicht, weil id) felbige in Denen gedruckten Spe⸗ 
eialstilien nicht finde. Die lie ih auch dar⸗ 
aus, weil in der Chur Marek allein in 4 Jahren 
bon 17:8+ 3721, unter 58581 todten 143 neun⸗ 
sigjährige und druͤber geweſen, das ift unter 100 
.- 244. Pe Fan man bierinn unfere £ifien 

gar nicht brauchen, 
D 5 In 
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In Wien und London waͤre alfo unter 200 
todten etwan einer, und in Breßlau unter 300 eis 
ner, der 90 Jahre erreicher und überleber. 

Und auch dieſes iſt wenig gnug und zeiget ung 
Eärlich, daß 90 Jahr nicht das ordentliche Ziel 
find, fo dem Lauf unſers Lebens geſtecket. 

8. 76 

Eine befendere Unterfucdhung verdienen das 
7ote und Sote Jahr des menſchlichen Lebens. Bor 
mehr ale ;coo "Jahr wurden bereits Diefe Jahre 
nicht mehr als das ordentliche, fondern als das 
hoͤchſte Alter angefehen, roozu ein Menſch gelanget. 
Mofes fante fhon zu feiner Zeit: Lnfer Leben 
waͤhret fiebengig Jahr, und wenns hoch kemmt, fo 
finds achtzig Fahr. Pf. 90,0. 10. Diealten Juͤdi⸗ 
ſchen Ausleger Haben ſchon hieben bemercket, daß nur 
Die ſtaͤrckern und gefundern 70 und meh: Jahr 
alt rourden. Dieſes Pönnen wir nun am befien aus 
denen Sterberfifien erfennen und beurtheilen. Zu 
Dem Ende habe alle geflorbene ven -o Zahr an 
und drüber , eben fo auch die vom soten Jahr an 
und drüber zufammen gezogen, und die gantze 
Summe der todten damit dividiret, um zu erken⸗ 
nen, den wie vielften Theil dDiefelben ausmachen. 
In allen dreyen Städten zufammen findet ſich, Daß 
unter ı2 bis 14 oder unter 13 fierbenden einer ill, 
der 70 Jahr erreichet, eigentlich ift in Breßlau uns 
ter ı2, in Wien unter 13 und in London unter 
14 fterbenden. ein fiebenzigjäbriger. 

Das achsigfle Zahr hält ſchon meit ſchwehrer. 
An London war die Zahl derer, die Bo erreichet und 


1berlebet, 7160, das macht unter 36 einen. In 
Mien 
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en ten 


Wien waren 321, das macht unter 42 einen, und 
in Breplau waren $7, fo achtzig Jahr alt worden, 
und a.fo war unser 52 einer. In einer Mittels 
Zahl von allen 3 Drien wird unter 43 nur einer 
30 Zahr alt. 

Ich bin nody weiter in dem Alter zurück ges 
sangen, und habe einen Überfchlag gemacht und 
gefunden, daß unter 6 bis 8 rodten einer ift, Der 60 
Jahr alı worden. Man könte fo nad) allen Altern 
eine Derg:eichung gemacht haben, wenn nichi alle 

Städte diefes hatten, daß in dem Mittel⸗Alter in« 
donderhei viele Leute allda flerben, die von frembden 
Drien Dazu gekommen. Und meil rn in das hoͤ⸗ 
here Alter einen nicht geringen Einfluß hat, fo muß 
man die Redynungen audy nicht auf Das genauefle 
nehmen wollen. Damit man alles vor Augen habe 
und deflo beffer urtheilen koͤnne, will ich dag vorige 
alles hier fürglidy wiederhohlen. 

Es ift alfo unter 5 todten einer von 50? 

uner 7» ss s so 60 
mie 13 = 0 0 70 
unter 43 s» os s 80 
unter 200 bis 300 + 90 
unter ı bis 2000 einer d. 100 
unter 100 taufenden einer von 110 
unter Milionen wi einer von 130) 
u. ſ. w. 

„Wil man ſich die Grade der Wahrſcheinlich⸗ 
keit und der Hofnung noch weiter zu leben deutlich , 
vorfiellen, fo fan es durch eine Lorterie fuͤglich ges 

. Wenn 3 bis 4 Nieten gegen ein gutes 
Looß Fommen, fo läßt man fich noch wohl = 
8 








k Jahren. 
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Einſatz bereden, weil eben nicht zu viel get 
wird. Wenn unter 7 Loofen nur ein Treffer, haͤlt 
e8 fchon fehroehrer, und die Wahrſcheinlichkeit zum 
Gewinſt wird nochmahl fo Elein. Zweymahl fs 
gering aber wird die Hofnung, wenn unter 12 oder 
13 nur einer gewinnen Ban. Doc) gebt alles noch 
bis dahin an und man mürde noch viele finden die 
ihr Geld wagen würden, wenn z. E. in ciner Lotte 
tie unter jedes ıco Looſe 3 grofle Gewinſte waͤren. 
Wie viele aber wuͤrden ſich wohl finden, wenn 40 
his so Nieten gegen einen Gewinſt waren? Ge 
wiß menige oder gar Feine, wenn die eingefegte 
&umme nur etwas hoch wäre. Bird man nicht 
den ſchon für glüclih halten, der unter 13 den 
Gewinſt erlangeı? Doch gibt es deren in einer 
Corterie von 100 £oofen noch mehrere, u. ſ.w. Dieſes 
ales wird man nun leicht appliciren koͤnnen. Wenn 
man nad) obigen ziemlich wahrſcheinlichen Regeln 
einige Dörfer durchgehen folte, ſo iſt gewiß, daß man 
überall verfchiedene fiebenzsigjährige finden ‚würde, 
Die fo in die go hinein wären, würden ſchon fele 
tener feun, neunziger und druͤber wuͤrde man ſchwer⸗ 
lich in allen Dörfern finden, noch viehveniger aber 
100 jährige. Wenn man nun darnach eine Regel 
machen und dag Alter beflimmen folte, welches die 
Menfchen zu erreichen pflegen, fo würde man nichts 
anders fagen Eönnen, als was Moſes bereits geſa⸗ 
ger hat, daß der meiften Alter ſich nicht viel weiter 
als auf 70 und in die 70 hinein erſtrecke, daß aber 
80 ſchon an denen meiſten Orten das hoͤchſte Alter 
fen. Die 90 und 100 jährige würde man gemi 
als ſolche Falle anfehen, die von der Regel eine 
Ausnahme machen. 

S 77: 
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Bey der (6. 72) angeführten und berechne 
ten Lifte der flerbenden nach denen Fahren finden 
fi) noch einige Stücke, die unfere Anmerckung und 
eine weitere Unterfuchung verdienen. ı.) Sie kom⸗ 
men darinn überein, Daß bis zum zoten Jahre die 
Zahl der fierbenden abnimmt, nachher ſteigt fie wie⸗ 
der bis zum soten und 6oten Fahre, vom Toten 
falle fie wieder ab, bis endlich Feiner mehr zum 
fierben übrig if. Die groͤſte Ubereinfliimmung ift 
jroifchen dem ‚roten bis zum 2oten und zwiſchen dem 
goren und goten und. sooten Jahre. Uns 
terfcyeid, der ſich fonderlidy bey Kindern in London, 
und Breßlau finder, Pan Daher rühren, weil zuwei⸗ 
len unter Kindern die epidemifchen Seuchen groffen 
Schaden anrichten. Haͤtte man von Wien und 
Breßlau fo viel Jahre, Daß die Summe der geſtor⸗ 
benen der Kondner Summe gleidy Fäme, wuͤrde ſich 
mas gemifferers erkennen lajfen. 2.) Der Unter 
ſcheid aber verurfacht billig ein mehreres Nachden« 
den, der gleich von dem 20ten Zahre an, ſich uns 
ter denen Städten finde. Dom 2oten Zahre bis 
zum soten iſt die Zahl der fierbenden. in London 
viel gröffer als in Wien, und nody weit gröffer als 
in Breßlau. Unter taufend todten find vom 2otem 
bis zum zoten Fahre 73, in Breßlau nur 38 und 
in Wien ss. Vom zoten bis zum goten ifl eben 
der Unterſcheid. Woher kommt nun folches? Die 
Urſach ift meinem Beduͤncken nach gedoppelt. 

lid) kommen um die Zeit des Alters viele frembde 
nad) Eondon ale dem groffen Schauplatz Der 
Handlung. Zweytens aber muß Die keben 
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wohl erwogen werden, die fonderlich die jungen Leute 
in London führen. Man darf nicht gegentoärtig gewe⸗ 
fen feyn,fondern man kan aus denen Liſten der Kranck⸗ 
beiten gnugfam davon überzeuget werden, die imfols 
genden Eapitel roerden angeführet werden. Fü 
Den Dienſt, den fo viele der Veneri und dem Bas 
cho leiften, befommen unzählige in kurtzem den Tod 
zum Lohne. Die groffe Anzahl derer, die ſich auf 
der Stelle zu tode gefoffen, läßt uns ohne zu irren 
gar leicht weiter fchlieffen, voie viele durch andere Las 
ſter umkommen, und wie erflaunend fehe man allda 
der Voͤllerey und Unreinigkeit ergeben ſey. Zus 
gendhafte Engellaͤnder koͤnnen es nicht verhehlen, 
ſondern beklagen vielmehr die thoͤrichte Unart ihrer 
Landsleute, und ſehen febige greſſen Theile an ale 
eine Frucht der Frengeifterei. Denn was Fan da, 
wo man Geld gnug hat, mo es an Gelegenheit 
nicht fehler, und too Meligion und Furcht GOites 
veraͤchtlich iſt und gemacht wird, anders erfolgen 
als daß man ſich luſtig macht, ſo lange man kan? 
Die natuͤrlichen Bewegungs⸗Gruͤnde ſind gegen die 
Gewohnheits⸗Suͤnden und gegen die Gewalt ſinn⸗ 
licher Reigungen viel zu ſchwach, und die Ehre oder 
point D’honneue iR alsdann ein kraftloſes Unding, 
wenn es faſt zur Schande wird, nad) Anleitung der 
wahren Religion tugendhaft zu leben. 

Wien ommt London weit näher als Breßlau, 
und es laͤßt fid) aus dem vorhergehenden leicht bes 
greifen, warum an legterm Orte in denen erwehn⸗ 
sen Fahren nicht fo viel flerben als in London. 


. 78 
Hier in Berlin bat der ehemahlige Secretar 
Der Academic der Wiſſenſchaften, der Herr Dot 
Ra 


nad) dem verfchiedenem Alter. 223 


Raht Köper , die Liſten der geflorbenen nad dem 
Alier einige Jahre drucken laflen, und dabey zugleich 
das Geſchlecht angemerder. Es find aber noch 
mehrere Jahre als in London zufammen genommen, 
anfänglid) 14, dann 10 und alsdann befländig 
zwantzig. Die Urfad) Pan ich nicht wiffen, warum 
man allezeit fo viele Jahre genommen, ich wuͤnſchte, 
daß fo viele waren als in London , fo würde es 
bierinn einen mehrern Nugen haben. Ich habe 
die geftorbenen in Wien im Jahr 1738 nach eben 
denen Fahren addiret, um doch einigermaaffen zu fes 
hen, wie fern fie zufammen flimmen. Und da in 
der Berliner Lifte der Unterſcheid des Gefchlechtes 
bey denen geftorbenen bemercket, fo habe auch fols 

hen berechnet. | 
Es find in Berlin von 1727 bis 1732, auffer 

das Zahr 1728, fo mir fehler, geflorben 
Maͤnnl. Weil. Summe 


vom iten bis 14ten J. 4344» 3797 = 8141 
4ten⸗25ten⸗392⸗ 325 — 717 
25ten⸗A45ten ⸗1303 ⸗830 ⸗ 2233 
45ten⸗65ten⸗1106 982 ss 2088 
65ten⸗g5ten ⸗ 717 5 714 ⸗ 1431 
sten s 105ten ⸗ 89 » 129 s» 218 


Summa » 14828 


Wenn idy nun fere, daß die Summe der 
geflorbenen in Wien und Berlin glei und mar 
taufend, fo verhalten fib die flerbenden an beiden 

rien wie in der Tabelle flehet, wobey noch zu 
mercken, daß in der zıen und gten Columne die in 
Berlin gejtorbene nach dem Gefhlechre ſſehen: 


Ds 
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Wien BerlinMaͤnnl.Weibl. 
Bis zum ıgtenY.| 618 | 548 | 290 | 256 
sten + sten 46 48 26 21 
asten = 4sten 128 150 87 62 
asten + S;ten 115 | 140 4 66 
ssten = gstn |. 79 96 48 48 
gsten « 1osten 10 14 6 8 


Hieraus lieffe fich erkennen, daferne man nur 
von mehrern Fahren Liſten hätte 1.) daß in Berlin 
lange nicht fo viel Kinder flerben ale in Wien. 
2.) vom ıqgten bis sten iſt die Zahl der ferbenden 
an beyden Drten faſt gleich. 3.) Hirgegen iſt fie 
in Berlin vom zzten bis 6sten einen ziemlichen 
Theil gröffer, welches ich don der ſtarcken Gais 
fon, die fich in denen Jahren wenigſtens auf 7000 
Mann eritrcckte, berleite. 4.) Auch folte man faft 
urtheilen, daß in Berlin mehr alte Leute, die 65 Fahr 
zurück gelegt, da man doch in Wien wegen der vie⸗ 
len geiftlihen und Moͤnche das Gegenrheil muth⸗ 
maaſſen ſolte. Aus der Zahl der — von 
beiden Geſchlechtern kan man 5.) erſehen, daB bis 
zum 65ten Zahr hin mehr Mannfen in ‘Berlin ſter⸗ 
ben, und alfo auch mehr leben müffen ale Grauens: 
Leute. Dis it wegen der groffen Anzahl Soldas 
ten wohl auffer Streit. Vom 45 bis Ssten Fahre 
kommen die fleebenden fi ſchon näher, und nad 
dem Ssten find fie einander gleich, nad) dem 8sten 
aber flerben mehr Frauens, und alfo leben aud) 
alsdann mehr von ihnen als von alten Männern, 
welches mit dem überein kommt, was oben von Der 
Verhaͤltniß der beiden Geſchlechter ift bemiefen 
worden. ($, 60.) 


5. 78. 
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5. 78. 


Es iſt bereits Feng daß man bep 
den Gebrauch diefer Tabellen, fonderlih in 
Tergleichung der Städte, einige Behuiſamkeit braus 
chen muſſe, welche darinn inſonderheit beſtehet, daß 
man nicht die Sache fo ſehr genau und als etwas 
befländiges annehme, auffer wo andere wahrſchein⸗ 
liche Urfachen die Rechnung unterflügen. ch kan 
hiervon aus der Wiener Lifte, Die fich hinten in denen 
Tabellen befindet, den Beweiß geben. Dan fichet 
daraus, daß die epidemifchen Kranckheiten nicht als 
lezeit alle fondern nur zumeilen ein geroiffes Alter 
treffen. Zu dem Ende habe die Zahre, die fich vor 
anderen unterfebeiden, mit einem Sternchen 
bezeichnet. Es finden ſich fonderlich ſechs Jahre 
von 17006 1739 die dem Eindlichen Alter find ſehr 
nachtheilig geweſen. Sn fünf anden Zabs 
sen aber haben die ermachfenen mehr gelitten als 
Be ſonderlich im Jahr 1729 und 1730. as 
ahr 1732 hat die meiften geflorbenen Kinder. Im 
Fahr 1719 traf es alt und jung und iſt dis dag ein, 
gige Fahr, in dem die epidemifche Seuche allgemein 
n. ch vermuthe daß allda die Dpfenterie 
eben fo wie hier in der Chur⸗Marck (Siehe Tab. 3.) 
gewuͤtet, und eben die ift faft die einzige Seuche, ſo 
jedes Alter ohne Unterfcheid befällt, wie man das 
mahls bier zu Lande erfahren. Sonſt treffen Die 
ocken nur vornemlich Kinder, und die "Brufl 
tandheiten und Fieber infonderheit die erwach 
ne. Ob diefes auch zumellen befonders ein Ge⸗ 
ſchlecht treffe, laßt fich noch nicht fagen, weil aus Des 
nen C Zahren, die ich von Wien gefunden, ſich Die, 
Cap. VI, P ſes 
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fes nicht wahrnehmen läffet. Dieſer Unterfhei 
der Sterblichteii_in verſchiedenen Jahren läft ſich 
aus der Londner Tabelle, die auch hinten angehängt, 
faſt noch deutlicher erkennen. Die ſchlimmen 
re find auch mit einem Sternchen bezeichnet, 
hingegen habe ich die befonders guten und gefunden 
mit einem Treug bemercket. Man findet Durd alle 
Alter epidemifche Krankheiten, auffer nur faft gar 
nicht vom sten bis zoten Jahre, infonderheit nach 
dem ıoten Fahre fcheinet der Menfch bis zum maͤnn⸗ 
lichen Alter, in feiner rechten Bluͤthe und Stärde, 
davon verſchonet zu ſeyn. In dem groffen Kranck⸗ 
heits Jahre 1733 ift in allen Altern ein merdlicher 
Unterfcheid von denen andern, nur von 10⸗ 30 
nicht befonders. Man Ean diefes alles am deutlich» 
fien aus der hinten angehängten Tabelle erfennen. 
Das beweiſet gnugfam, daß man einige aufe 
einander folgende gute und mittelmäßige Zahre bar 
ben müffe, wenn man von denen flerbenden nach dem 
Alter eiwas zuverläßiges bekommen will. | 


$ 79 
Es iſt die bisherige Unterfuchung und Betrache 
tung der flerbenden nach denen Fahren nicht weni⸗ 
ger curieus als nüglich. Daher hat ſchon Graunt 
einen Verſuch angeftellet, die fterbenden und lebens 
den in jedem Alter zu beflimmen. Wachher aber 
bat der berühmte Edmund Halley die Sache weit 
enauer unterfuchet, indem fie deshalb wohl der Muͤ⸗ 
werth, meil die Bellimmung der Leib» Renten 
darauf beruhet. Nach ihm hat der Herr Struyd, 
aber aus andern Gründen, ſich auch viel Mühe hier⸗ 
inn gegeben. Weil hierinn fo vieles vorgearbeitet, fo 
will das nuͤtzlichſte und merckwuͤrdig ur 
a⸗ 
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damit man deflo mehr überzeuget werde, daß diefe 
Berrachtungen nicht leere und unnüge Grillen. 
Graunts Verfuch befleht darinn. [a] Er hat 
unden, daß von hundert gebohrnen 36 geflorben 
ehe fie ſechs Jahr alt worden. Er vermuthet, da 
kaum einer davon Das 761€ Jahr überlche, wel⸗ 
des aber nicht gar zu richtig. (F. 76.) Nach dem 
sten Zahre hat er allzeit 10 Jahre angenommen, 
und die 64 übergebliebene darinn proportionirlich 
vertheilet, und meinet er daß ſolches in der Praxi 
ziemlich genau, werde zutreffen, weil die Menfchen 
doch nicht in einer gang genauen Proportion oder 
nach gebrochenen Zahlen flürben. Mach feines 
Murhmaaffung flerben von hunderte 


Die erfien 6 Jahre » « 36 
von 6 bis 16 » =“ + 24 
von 16 » 26 =: 2 #15 
von 26 » 6 09 9 
von 36 » 46 + ‚ss 6 
von 46 » 55 + „4 
von 56 =: 66 = og 
von 66 s 76 9 «ee 2 
nad) dem 76 + es ı 
Und alfo blieben von 100 gebohrnen übrig 

Nach dem StenZahre .» 64 

» 0» 16 ⸗ ⸗40 

⸗⸗ 26 ⸗ ⸗285 

⸗4 36 ⸗ ⸗16 

» 46 ⸗ ⸗10 
5656 ⸗ ⸗6 
ss 66 ⸗ 3 

” «+ 76 ⸗ ⸗1 
⸗, go ⸗ 890 

8 2 Allein 


———— —— — — — 7— 
1a] Annosar. vpon the bills of mostality. cap. IT P- 84« 
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Allein Graunt hat in denen Jahren nach dem 
sten die Sterblichkeit gar zu groß angenommen, 
wie aus dem folgenden genugfam- erheilen wird. 
Es laffen ſich dergleichen Dinge nicht durch Muth⸗ 
maafjungen treffen, man muß die Erfahrung zu 
Rathe ziehen, fonft geht eg einem wie dem Hollaͤn⸗ 
der de Gruaf. ($.70.) 


$. 80. 


| Der Here Hallen hat fi dee Breßlauer 
Liſten bey feiner Nechnung bedienet. [b] Er hat 
Dreflau um Maaßſtab und Regel ermähler, weil 
es eine Stadt, Die nicht an der See fondern mit 
ten im Runde liegt, weil alda nicht ein ſolcher Zus 
ſammenfluß von Leuten ale in London, und arme 
Leute beym Leinen Handel ihr Brod finden, und 
endlich weil die Zahl der gebohrnen etwas gröffer 
als der geitorbenen. Letzteres ilt in denen 5 Fahren 
bon 1687 big 1591 hintereinander mahl fü gemefen, 
fonft aber nicht. (5. 15. p. 55.) In ſelbigen hat Der 
berühmte Dector in der Gottesgelahrtheit Neumann 
monathiich cine Lille der geflorbenen ausgegeben, 
darinn er eines jeden Alter bemercket. Aus ſelbi⸗ 
gen har Herr Hulley wahrgenommen, daß von des 
nen 1238, fo damahls die Mittel-Jahl der gebohrs 
nen war, 3.18 geftorben, ehe fie ein Jahr alt gewor⸗ 
den. Das wären von taufend gebohrnen nur 287, 
allein es find nach obigen Anmercfungen von Breß⸗ 
lau, Wien und London weit mehr. Herr Halley 
hat ferner Daraus wahrgenommen, daß in denen $ 
Fahren zwifchen ı und 6 voll 193 geſtorben. Wenn 
nun 


[b) Philofophical transadtions Num. 196, p. 19%. umd ia 
Lohan abrıidgm. Vot. 3. p. 669. — 
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nun nach diefen Jahren die Kinder einige Veſtig⸗ 
keit erlanget, fterben ihrer in denen folgenden Jah⸗ 
ren immer weniger. Vom gten bis ohngefehr zum 
sten Jahr hat er bemercket, daß nicht uber ſechſe 
fierben in jeglihem Jahre. Allein es fterben 
ihrer um Das ıste Jahr weniger. Herr Halley 
fehreibet foldyes einem obngefehren Zufalle zu, 
und glaubet, es würde ſich folches nebſt an» 
dern Irregularitaͤten in Der Reihe der Alter rectifis 
ciren, wenn man mehrere Jahre und gröffere Zahlen 
hätte. Allein es ſcheinet diejes was beiländiges zu 
feun, weil die Wiener und die andern Breßlauer 
Eiften, die ich hinten angehängt, beilättigen, 
daß Das Sterben bis zum ısıen Jahre gleichjam 
Berg⸗ab gehet, und zwar fehr ſchnell, nachher ſieigt 
es allmählig wieder. Dom z5ten bis soten Jahre 
bat Hallen weiter wahrgenommen, daß von jeglis 
chem Alter jährlich 7, 8 bie 9 zu fierben pflegen. 
Vom soten bis Toten waͤchſt die Zahl Der Ilerbens 
den wegen der zunehmenden Schwachheiten wieder, 
obgleich Die Zahl der lebenden ſchon fehr angenommen, 
es ſterben jährlich 10 bis 11. Dom zoten nimmt 
es endlich ſtuffenweiſe ab, bis gar Feiner mehr zum 
fierben vorhanden. Nach diefen Gründen bat 
— die Tabelle verfertiget, die ich hernach mit 

cruycks feiner zuſammen anführen will, in wel⸗ 
cher er denen Zrregularitären ein wenig nachgeholß 
fen, fo daß er für einige Fahre einerley Differeng 
gebrauchen, 





S. 8r. 


Herr Struyck bat fich einer andern Erfahrung 
hierinn bedienee. Auf * der Regierung it . 
3 
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Ben So ne. u, 
Auszug aus denen "Büchern Der Teibs Renten ges 
macht worden, wie alt ein jeder geweſen, da Das 
Geld auf ihn aufgenommen , und ın welchem Fahre 
und Monarh ein jeder geftorben. [c) Dieraus hat 
er die hiebey unter denen Zeichen A und — heyge⸗ 
fügte Tabellen verfertiget, [d] su deren Verſtaͤnd⸗ 
niß zu wiſſen nöthig , daß die in der Schraͤhe abs 
gehende Zahlen diejenigen anzeigen, auf welche Leib⸗ 
Renten genommen, die horizontalen Kolumnen ent» 
halten die von Jahr zu Zahr abfierbende Vienfchen, 
3. E. bis zum aren Jahr find auf hunderre Kunden 
deib⸗ Renten genommen, hievon lebten im «ten noch 
95, im soren 91 u. ſ.w. Auf Knanen ;milchen 
dem sten und sten Jahre murden auf ı 10 Renten 
genommen, deren Abſterben ift in der borigontalen 
Columne zu fehen, diefe 110 Knaben aber find zu 
denen 95, die von denen hundert übrig blieben, bins 
zugerhan, und machen zuſammen 205, welches Die 
unterſte Zahl in der zien Perpendicnlairen Colum⸗ 
ne ift, von dieſer Summe iſt das fucceßive Sterben 
auch in der herisontalen Colunme fortgeführet. 

m ıcoten Fahre waren von denen 295 noch 198 
übrig, hiezu kommen aber: in diefem Alter wie⸗ 
der 108, die mit den vorigen 306 machen. Und fo 

bt e8 weiter, daß alfo ein jeder den Gebrauch die⸗ 
fer beiden Tabellen leicht einfehen wird. Man ers 
Tennet hieraus, wie Graunt ($. 79.) in feinen 
Muthmaaffungen gefeblet. 


S. 82. 
Aus dieen Tabellen hat num Here Struyck 
die hernach folgende Tabelle gezogen, —— zu 
n⸗ 


ſe Inleid. P, 3° P. 360 
d] p. 36% 


| 
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fehen, wie die Menfchen von Jahr zu Jahr fterben, 
und zwar in beiden Geſchlechtern. Er har mic dem 
sten Jahre angefangen, weil Das Alter vor demfele 
ben nicht fo accurat bemercket gervefen. Die Zahl 
der lebenden im sten 2. ift der Zahl der lebenden 
im Sten Jahre in der Halleyſchen Tabelle fall gleich, 
dahero ſich al,o der Unterfcheid in beiden defto eher 
wahrnehmen Inffet. 

Hieben aber iſt nöthig zu erinnern, daß Herr 
— die ſierbenden genommen, ſo wie es der Er⸗ 
ahrung geinaͤß, nach der alles, geſunde und unge⸗ 
ſunde, Manns⸗und Weibs⸗Perſonen untereinander 
gewefen. Herr Strund aber hat in feiner Tabelle 
lauter ausgefuchte Leute gehabt, indem gewiß Feiner 
auf ein Kind Renten nehmen wird, das noch nicht 
die Pocken und andere Ki.ver-Rrandheiten gehabt, 





oder das nicht Hofnung gäbe zu einem langen Les 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ben, daher er felbft uriheilet, daß das Leben der 
Menſchen, wenn alles untereinander gerechnet wird, 
eiwas fürker als dieſer ausgefuchten Perſonen ihres 
feyn werde. ſe) Aus diefer Urfach folte die Halleys 
ſche Tabelle wohl den Vorzug haben. Doc man 
muß es fo genau _nicht ch weil Graunt gar 
mohl erinnert, daß die Menfchen nicht auezeit in ei⸗ 
ner fo genauen Verhaͤltniß fterben, fondern es laufs 
fen Srregularitäten unter, zumahl wenn zuweilen 
epidemiſche Kranckheiten ein oder das andere Alter 
treffen. Und da Herr Halley juſt gute und geſunde 
Sahre von Breßlau getroffen, in denen mehr geboh⸗ 
ren als geftorben, weshalb fie dem Lande nahe kom 
men, fo verdienet feine Rechnung um fo viel cher, 
daß man fie fo lange u bis mit der Zeit " 
4 


[e) Snleid. p. 366. 
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genaueres herauszubringen. Wolte man «8 ja noch 
genauer haben, fo Eönte man allenfals aus der 
Halleyſchen und Struydifchen Tabelle eine Mittels 
Zahl nehmen. Ich habe nach des Herrn Struycks 
Tabelle für das männliche Geſchlecht in der legten 
Columne gerechnet, von wie vielen allezeit einer injegs 
lichem Alter fterben muß. 


Tabelle, woraus zu erkennen, wie die Menfchen 
nach und nach flerben, wie viel in jeglichem 
Alter leben, und von mie vielen in jedem 
Sabre einer flirbt. 





Anzahl der lebenden. 
Jahre. MNach tem Mach dem Struyck. | Esftcbt ei: 
_Dallen. Maundl. | Werbsl. | ner vom 

1 1000 0) N 

2 855 222 

3 798 a 

4 7600 | oo. 

5 722 710 711 64 

6 7.0 497 700 7. 

7 692 58 692 y8 

8 68c 681 685 113 

9 670 075 679 135 
.o 661 6,0 67 133 
11 657 665 133 
12 646 660 664 110 
13 540 654 660 109 
13 624 6438 | 656 | 108 
15 023 642 652 91 
16 622 635 647 90 
17 616 628 642 89 
18 610 621 636 88 
19 614 630 87 
20 598 623 | 75 
31 92 599 617 

Anzahl 


Anzahl der lebenden. 


Sahre. Nach dem 
Hallen. 
23 586 
27 5,9 
24 573 
25 567 
26 360 
27 
29 539 
30 531 
31 523 
32 515 
33 07 
34 499 
33 4% 
36 481 
37 472 
28 4653 
39 454 
4° 445 
4] 436 
42 427 
43 417 
4 407 
45 397 
46 387 
4 377 
| 
357 
30 346 
31 335 
52 324 
53 313 
54 302 
55 292 
56 282 
57 277 
58 | 262 
59 352 


nach dem verfihiebenem Alter. 
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Na dem Grund. JEs ſtirbt ei⸗ 


Mandl. 


Welbel, 





Er En) EEE EEE) a TEN 


45 


25 


20 


BCE von 


| 
| 
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Anzahl der ſebendnnn 




















Jahre. Nach dem / Nach dem Struyck. Es ſtirbt ei 
Halley. | Munnel. Weidslncr von 
60 242 195 250 
61 232 184 249 
62 222 17 238 15 
63 212 162 227 
64 202 152 216 
65 192 142 205 14 
6 I 1 |! ı3 194 
67 172 123 183 13 
68 162 114 172 
69 152 105 161 | 
79 142 97 150 12 
71 131 89 140 
ee 120 n > a 
1 5 20 1 
7 * 63 110 9 
75. Tu 61 100 8 
76 „8 54 90 
77 68 48 81 
78 sg 43 7% 
79 49 38 63 
50 4 33 55 7 
81 24 2 47 
87 28 2 49 
83 3 22 34 
24 20 19 29 6 
85 16 24 5 
86 13 20 4 
87 Io 17 
38 8 14 
89 6 11 3 
90 4 8 2 
gL 3 6 
92 2 4 2 
> 1 
0 


"en Abfchreibung diefer Tabellen habe 
Unterſcheid Derfelben den — 
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und gefunden, daß man die Hallenfbe Tabelle 
fonderlich vom zoren Fahre an, ale allgemein für 
beide Geſchlechter brauchen Eönne, weil fie von dar 
an faft immer die Mittel-Zahl ift, die man befoms 
men würde, wenn man die männlidye und weibliche 
-- des Herrn Struycks ſolte Durcheinander 
rechnen. 


Ss. 82. | 
Halley hat die Anzahl der lebenden beſonders 
von 7 zu 7 Fahr zufammen gezogen. 





Es leben zwifchen dem 1⸗7 ten Jahr » 5547 
gs 14 5 oo 5 4504 
15 ⸗ 21 N ⸗ e 4270. 
22 ⸗ 28ten ⸗ ⸗3964 
29 s 35yten ⸗ ⸗35604 
365 42ten ⸗ s 3178 
43 ⸗ 49ten > s 2709 
Jo » soll 7 > 2194 
57 3 65tm + o 1694 
64 » 70m ⸗ s» 1204 
713 77ten ⸗ »s 692 
78⸗84ten⸗ 5 253 
85 ⸗ ıcolen s s» 107 


Sange Summe + 34000 

Diefe Tabelle iſt dazu noch befonders nuͤtzlich, 
daß man die in einem Alter lebende mit denen in eis 
nem andern Alter vergleichen Ban. 1.) Der Kin 
der von eines Zahres Alter bis zum 14aten inclufive 
find 10051. €8 ift aber mohl zu mercken, da 

lley die Kinder auegelaffen, die bald nad) der 

urth wegfterben und die nicht ein Jahr alt wer⸗ 
den, welche 238 ausmachen, indem bamalıt & 
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— — — ee 
Breßlau die jaͤhrliche Summe der gebohrnen und 
getauften 1238 war. Ba dieſe Kinder auch gele⸗ 
bet, fo müflen fie zu denen bis zum 14ten Jahr le⸗ 
benden gerechnet werden, fo'glidy war Deren Anzahl 
0289. Diefe verhalten ſich sur gangın Summe 
beynahe wie 3 zu 10, oder die Kinder bis zum ı 41en 
abe betragen jujl „ von allen levenden. Das 
immet mit dem überein, vons oben aus andern 
Gründen a ge (8. 54.) daher es denn billig 
als eine Regel angenommen wer den muß. Man 
Fan aber jehr wohl die bis zum 14ten Jahr lebenden 
als Kinder anfehen, weil Knaben fodann erſt zu 
Handwerckern gebracht werden und die Töchter 
mannbahr werden. 2.) Die Kinder befonders, die 
bis sum dristen Zahr des Alters leben und drey alt 
werden, machen zufammen 2891 oder 2900. Sie 
verhalten fid) zur Summe wie 29 zu 349, und find 
etwan „'. von allen. Laſſe ich die über 2 Jahr“ 
alt weg, weil die nicht mehr zu denen gang dummen 
gehören, und die meilten ſchon lernen unterfcheiden 
zwifchen rechts und lincke, fo kommt „', für Kinder, 
die bis = Fahr leben. Dieſes differirer nicht viel 
von obigem (K. 54.) So viel if gewiß, daß Herr 
Maitland zuviel gerechnet, wenn er die Eleinen Kins 
der bis 2 oder 3 Jahr auf „); angefeget. 3.) ‘Die 
Zahl der alten Leute, die über 63 Jahr, r 2256, 
diefe ift von der gangen Summe beynahe „,. Die 
fe machen mit denen Kindern bis 14 Jahr 45 0068 
etwas mehr als 3 von e Hansen Summe, 
84 , 
Here Halley hat aus der Tabelle allerley arti⸗ 
ge Folgerungen hergeleitet, wozu Herr Strund 
noch einige hinzu gethan, die ich zufammen nun 
auch anführen — Man 
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Man Fan zuerfi hieraus die Zahl der Leute ers 
feinen , Die tüchtig find Das Gewehr zu tragen. 
Halley nimmt die zwifchen Dem ı8ten und söten 
Fahre, fo er für beſſer hält als die zwifchen 16 
und 60, weil erflere noch zu weichlich zu denen 
Krieges-Strapazen, lebtere aber fehon zu alt. Uns 
ser 18 Zahren finden ſich in der. Tabelle von Breß⸗ 
lau 11947 und 3950 über 56 Jahr, zufams 
men 15947.  Alfo „bleiben von 34 taufend ale 
der Zahl aller Einwohner in Breßlau noch 18053 
übrig, fo zwiſchen 18 und 56. Hiervon iſt num 
mwenigfiens feiner Meinung nad) die eine Helfte 
männlichen Geſchlechts, es find alfo 9027. Dem⸗ 
nach beflehet Die Macht diefer Stadt aus 9 taufend 
wehrhaften Männern. Dder ſind mehrhaft, 
melches etwas mehr als + von der Anzahl aller als 
da lebenden. 

Hierdurch wird abermahl beflartiget , was 
ſchon vorher ($. 57.) aus andern Gründen ger . 
muthmaaſſet, daß die Zahl der Kinder Iſrael nicht fo 
groß geweſen als ſie gemeiniglich angegeben wird, da 
man ſo viele Familien als ſireitbahre Mann rech⸗ 
net. Da unter 34 Menſchen 9 wehrhafte, fo bes 
tragen die 600 taufend, die aus Egypten zogen, nur 
2, 266666 0der 241 Million, alfo an fieben mahl 
hundert taufend weniger als gemeiniglidy gerechnet 
werden. Hierunter roar alles begriffen was 20 Jahr 
und drüber alt war, 4.Mof. 1, 45.45. Dale 
rechner die ſchon, die nur 18 Fahr haben. Allein 
in der Schrift ift Fein Jahr für das Alter beflims 
met, wenn fie nicht mehr folren gezehlet werben. 
Daher Pan man bis 60 und drüber rechnen. Es 
iſt vieleicht mir Fleiß Fein Jahr im Alter — 

| nei 





— - nicht 38 —* — 


abgeben knnen? 
Be lien Ihe ja Di Tr Ständer 2 ©rführung, ( wohl 
ae die had der Kinder a noch kleiner 
werden, und würden etwa mır 2 nen heraus 


a 
u at na ee Tabelle des 

— Geſchlechtes [F] Ar: die zroifchen a 
und 56 lebende zufammin gerechnet, er ziehet auch 
noch „; für krancke und unbrauchbahre ab und findet 
alfo dag unter 64 Perſonen 15 wehrhaſte find, 
Dis würde die Zah der Ffraeliten etwas vergröfs 
fern, dennoch aber nicht 3 fondern nur 2: 4 Million 
geben. ı Million aber — viel fagen. 


$. 
Man Fan aus obigen Tabellen ferner auch bie 
rg Stufen dee Sterblichkeit oder viel 
mehr der Lebhaftigkeit des Menfchen erkennen. 





Wenn in einer yore nur 2 Nieten gegen ein gus 


tes Looß find, fo iſt esn r, daß ich ges 
winnen werde als wenn . , noch wahr, 
ze. aber iſt es als le find zu feh⸗ 
en. Wenn eben fo viel 18 Nieten, fo 
der Berluft und Gem abrfeheinlich, 
die Sure in p groß als — 
ch alfo wiſſe Lich in einer 
Bene fegen ar daß ein = abe al alt 


A In einem Fahre nicht | 
abelle nach wie viel im 26ten gahre — (ab, 
und wie viele in dem einem Jahre geflorben, = 





[] Inleid. P.2, p. 378. 
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der Differentz dividire ich die übrig gebliebene Zahl, 
fo zeige mir die Verhälmiß des Quotienten zu eins, 
wie viel ich gegen eins fegen Fönne, oder wie groß die 
ahrfcheinlichkeit ſey, daß eine Perſon in einem 
Sahre fterbe oder nicht flerbe. 3. €. bey einem 
25 jährigen ift die Wahrfcheinlichkeit wie 560 zu 7, 
oder wie Ko zu 1, indem von 567 lebenden in einem 
Jahre nicht mehr ale 7 jterben. 

Wenn eine Ißerte angeftellet würde, daß einer 
nicht ſterben werde, bevor er ein geroiffes angeſetztes 
Alter erreicher, fo läßt ſich auf eben die Weiſe fins 
den, wie viel man gegen eins wetten koͤnne. Z. E. 
Es wird gewettet oder die Wahrſcheinlichkeit ſoll an⸗ 
gezeiget werden, daß einer von 40 Jahren noch ſie⸗ 
ben Jahre lebe. Man nehme die Zahl der uͤber⸗ 
gebliebenen Perſonen in dem vorgeſetzten Alter, und 
dividire fie durch die Differens, die da iſt zwiſchen 
diefer und Der Zahl derer die im goten Fahre leben, 
fo wird die Verhaͤltniß des Quotienten zu eins der 
Grad der Wahrſcheinlichkeit anzeigen. Im 47ten 
Jahr leben 377, im 40ten 445, die Dilferene iſt 
68, fo viel find in der Zeit geftorben. Die Ver⸗ 
hälmiß ift wie 377 zu 78 oder wie si zu 1. So 
groß ift alfo die wahrfcheinliche Hofnung, daß einer 
von 40 Jahr noch fieben Fahr leben werde. 

Es laßt fich auch leicht finden, wenn die Wet⸗ 
te gleich roird, oder wenn die Gründe, daß einer 
leben oder fierben werde, gleich find. _ Oder wenn 
man hundert Perſonen, die alle gleich alt wären, 
aufzeichnere , und man früge, nady wie vielen Jah⸗ 
ren diefelben würden halb augaeflorben ſeyn, fo fan 
man Die Antwort auf diefe Weiſe finden: Pan 
halbirt die Zahl derer, fo in dem aufgegebenen Jab- 

1 
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urcht Wird 
aber wohl oder Ban ſich ein vernun Men 
diefes zur Sicherheit dienen laffen, wo er fich eben 
fo leicht unter als über der Erde befinden Ban? 

In Abficht-auf diefe Iegtere Aufgabe oder auf 


Hofnung des Lebeng Sie aber wird 


fiehende verfertiget, um zu feben , wie viel einer von 
bengefeptem Alter und zwar von beiden Geſchlech⸗ 
tern, zu leben vernünftig hoffen koͤnne: 








Alter. | Manns» | Trauenss 
Sabre. | Perfon. | Perſon. ander. 
5 40: 463 433 
10 38; 433 40% 
15 34% 39% 365 
20 | 59% 352 33 
25 277 32 293 
30 24; 28% 26; 
35 21% 252 257 
40 183 227 207 
5 16 193 17; 
* 137 16: | Ei 
55 113 14 13 
10 12 IL 
65 84 5 9 
79 7 7 7: 
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Herr Struyck meldet noch, daß im Zahr 1538 
zu Condon ein Tractar [8] heraus gekommen, in 
welchem die Lebens⸗Zeit ver Menfchen von 10 bis 
15 Jahr auf 28 Zahr, von ı5 bis 20 auf 274, 
von 20 bis 25 auf 26} Fahr und fo meiter geftchet 
wird, fo daß allezeit Die folgenden < Jahre um & 
abnehmen. Da aber foldyes wieder die Erfahrung 
flreirer, und zwar wieder eine gedoppelte, fo ift es 
freylidy nicht der Mühe werth dergleichen zu wieders 
legen. Der Engelländer muß_nicht gewuſt haben, 
was fein groffer Landsmann Halley bereits hierinn 
geleifter hat. 

6. 86. 


Halley macht hieben weiter dieſe Anmerckung, 
die allerdings ein reiffes Nachdencken verdienet, daß 
nemlich der Anwachs der Menfchen Durch nichts 
fo fehr als durch die vorfichtige Schwierigkeiten 
aufgehalten werde, die fid, die Menſchen machen, 
ebe fie fchlüßig werden können ſich zu verehligen. 
Sie fehen vorher und fielen ſich die Laſten und Uns 
ruhen vor, die die Verſorgung einer Familie verurs 
ſachet. Wach feiner Breßlauer Tabelle find über 
15 taufend Menfchen über 16 und unter 45 Zah. 
Hierunter find nun wenigfiens 7 taufend Frauens⸗ 
Perfonen, fo zum Kinderzeugen tuͤchtig. Gleich 
wohl wurden damahls nur jührlih 1238 Kinder 
gebohren, welches etwa der ste Theil ift, alfo daß 
unter 6 Frauens⸗Leuten, die Kinder zeugen Fönten, 
nur eine jährlicy ein Kind zeuger. Wenn fie alle 
verheyrathet wären, Eönte es nicht fremde fcheinen, 
Cap. VI. VII. Q daß 


u ww? .. 
8) An Effay to afcertain Value ot Leafes and Annuitier 
foc Tears and Lives &c. London. 1738. p. 459- 
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daß von ſechſen ihrer viere jährlich ein Kind zeuges 
ten. Alſo müflen von Denen 7 taufend Grauens: 
Leuten 4666 Kinder jährlid) gezeuget werden. Als 
lein diefes ift wieder Die Erfahrung, folglicy muͤſſen 
nicht alle die verheyrathet feyn, die zur Erzeugung 
der Kinder tüchtig. Mad) der Hppothefi. daß von 
6 Frauens jaͤhrlich 4 Kinder kommen, find allda nur 
1857 feuchtbahre und verheyrathete Frauens gewe⸗ 
fen, fo nody nicht # iff’ von denen die es ſeyn koͤnten. 
Hallen fähret daher fort, daß, da die Ehre uud die 
Macht eines Königes in der Menge der Untertha⸗ 
nen deſtehet, der ehelofe Stand vor allen Dingen 
durch aufferordentliche Auflagen und Krieges⸗Dien⸗ 
ſte ſolle diſcuragiret werden ; hingegen folten die 
Leure zum Eheitand ermuntert werden, dadurch, daß 
man denen, fd eine zahlreiche Familie haben, folte 
zu Hilfe Fommen, daß man nad Art des Juris 
trium liberorum bey denen Roͤmern ihnen folre 
Muth machen, und befonders , daß man für den 
Unterhalt ver Armen ſolte wuͤrckliche Sorge tragen, 
durch Ausfindung befonderer Bedienungen, dabey 
fie koͤnten ihr Brod finden, ohne dem Publico bes 
ſchwerlich zu falen. — 

Nach dieſer Rechnung laͤßt ſich leicht ein Uber⸗ 
ſchlag von andern Orten machen. Wenn man 
auch nur ohne Rechnung die unverheyratheten ers 
was überfchlägt, wie ich einige mahl auf dem Lande 
gethan habe, fo findet man, daß viel mehr Ehen 
ſeyn Eönten, Dafern man füchte Leute Dazu auſzumun⸗ 
tern. Unfer Land koͤnte in kurtzem durch den or⸗ 
dentlichen Weg und aus fich ſelbſt mit viel mehr 
Menfchen erfüller werden, dafern nicht die gegen. 
wärtige Zahl und der Zufland unferes Landes = 

e 
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* wiederraͤth, welches ich denen Poliucis über, 


8. 87. 


Halley ſchließt endlich noch aus ſeiner 
—— Daß es unbilig fen, ſich uͤber die 
Kürge unfers Lebens zu beklagen und zu glauben, 
es gefchehe einem Unrecht, wenn man nicht ein ho» 
bes Alter erreiche. Aus dem vorigen erhellet ja, daß 
die eine Kelfte der gebohrnen vor dem fiebenten 
Zahre, ja noch eher (5. 71.) ſchon wieder inweg 
geſtorben. Anſtatt des Murrens über dem fruͤhſen 
— Tod fol man alſo GOtt vielmehr für feine 

nade dancken, der uns manche Periodog des Res 
bens überleben laffen, zu twelchen die eine. Helfte von 
dem gangen Stamm des menſchlichen Geſchlechtes 
nicht gelanget. Zu diefer Meflerion füge ich noch 
diefe hinzu, Die ein jeder bey Betrachtung der Ane 
zahl der flecbenden, che fie ein gefegtes und männli, 
ne erreichen, bilig machen fol: Da es der 
en 

mit ſo Schwierigkeiten zu umgeben, 









ermuntern laffen, die allgemeinen und befondern 

alien feines GOttes nach Möglichkeit zu erreis 
Ä er 

Tode erfauft anzufehen, fo läßt er fich Diefes Dazu 
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tauffer, um ſich denen weiſen und gütigen Abfichten 
feines GROnee gemaß zu verhalten. 


$. 8 8. 


Herr Struyck hat das, was vorher von der 
wahrſcheinlichen Dauer des Lebens einzelner Pers 
fonen angeführet, auf den Ehefiand appliciret. [h) 
Mur Fan aus feinen Tabellen erkennen, wenn eis 
ne gewiſſe Anzahl Perſonen von einem bekannten 
Alter heyrathet, tie viele Ehen nach einer gewiſſen 
Zeit noch gantz und nnyertrennet ſeyn werden. 3. 
E. hundert Männer von 30 bis 34 Fahren heyra⸗ 
then fo viel Frauens von eben dem Alter, man 
frägt, toie viele Paare nach 20 Fahren noch unzer⸗ 
trennet werden übrig feyn ?_ Wenn man zuerſt fes 
get, Daß nur allein die Männer ſterben, fo ſchließt 
mannad der odigen Tafel der Maͤnner ($. 81. Tab. 
4.) Don 444 Männer von 30bie 34 Fahren find 
zu Ende von 20 Fahren noch 2>2 im Leben, wie 
viel von hundert? Facit, 59. So viele Paar wuͤr⸗ 
den noch übrig feyn, wenn nicht eine don denen 
Frauen geltorben waͤre. Demnach fo fehließt man 
weiter: Don 471 Srauen von 30 big 34 Jahren 
(6.81. Tab.) find nad) 20 abren nody 308, 
wie viel von 59? Facit 39. - So viel Paare wers 
den alfo. von hundert nach 20 Jahren wahrfcheins 
licher Weiſe noch übrig ſeyn. Nur ift zu mercken, 
daß diefe heyrathende alle als gefunde Leute betrach⸗ 
tet werden, deren Sefundheit deren ihrer gleich iſt, 
auf die man Leib-Renten nimmt. | 

Herr Struhck bat auf die Weiſe gerechnet, 
daß von 100 Paaren, die ſich zwifchen Dem 20 und 

241m 
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a stem Jahre heyrathen, nach 25 Jahren noch 40 
Paar übrig, fo viel alfo Fönnen davon Die filberne 
Hochzeit halten, daß aber von taufend Paaren von 
gemeldiem Alter nur 23 ‘Paare ihre goldene Hoch» 

t geben koͤnnen, oder von 43 Paaren, die fid) fo 
jung verhepraiben, wird nur ein Paar das funfjigs 
fie Jahr ihres Eheflandes erreichen, 

6 89. 

Die vornehmfig Abficht, weshalb ſich der Hr. 
Halley und Hr. Struyck dieſe Unterfudhung des 
menfchlidhen Alters fo fehr haben laffen angelegen 
feyn, iſt auf die richtige "Befliimmung der Leib⸗Ren⸗ 
ten gerichtet. Da in Holland und Engelland dars 
inn viel negociiret wird, fo ill cs der Muͤhe wohl 
werth, etwas genaues bierinn zu haben. Wie 
leicht man hierinn falſche Gruͤnde koͤnne annehmen, 
und alfo ſich oder andere berriegen, zeigt dag Bey» 
fpiel des Holländers de Graaf (8S. 0.) und des 
ungenannten Engelländers. (S. 86.) In Holland 
felbit ift unter denen Rechenmeiſtern diefer Renten 
viel Lerm gerveien. Mein Zweck und der Raum 
leiden nicht, mich in eine meitläuftige Abhandlung 
alles deſſen einzulaffen, was sur Ausrechnung der 
Leib⸗Renten zu wiſſen nöthig ifl, man findet ſolches 
beym Lowthorp und Struyck: Doch aber Fan 
nicht umhin, dasjenige hier anzuführen, tvas Here 
Struyck hievon heraus gebracht, weil ſich auch uns 
tee Teutſchen oft welche finden, die wuͤrcklich in 
Holland Geld auf Leib, Renten zu fiehen haben oder 
die doch Dazu Luft haben. 

„Bey denen Holländifchen Leib » Renten 
iſt zweyerley wohl zu „weden, Erſtlich sie 
23 ie 
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die ordentliche Zinfe Dort nur zu 23 pro Cent 
gerechnet, bier zu Lande aber ii fie gemeiniglich 5 
pro Cent. Diefer Unterfcheid der ordenilichen Zins 
fen ift Urſach, Daß die Leib Renten eiwas kiein ſal⸗ 
jen. Ein Teutfcer, der einjeget, muß ſich vornel⸗ 
len, er lebe in Holland und könne fein Geld nicht hoͤ⸗ 
ber als 2 bis 3 pro Cent nusen. Sodann ifl audy 
Das wohl zu erwegen, daß man in Holland ! von 
dem, was ich ziehen folıe, als Vands⸗Rechte oder 
Impoſt abgeben muß, fo, daß ich ſtatt 100 Gulden 
nur 80 rein Geid bekomme. Herr Stiupdf hat den 
Werth dee Renten für jedes Geſchlecht beſonders 
gerechnet. Denn da die Frauens⸗Leute mehr Hof—⸗ 
nung zum langen Reben hahen (S. 65.) fo ins bil⸗ 
lig daß fie etroas weniger sieben, ıweil fie e8 laͤnger 
genieffen fönnen. Ich will aber nur hier die Tufel 
für die Manne-Perfonen herſetzen. 


Zum Verſtaͤndniß der Tabelle if folgendes zu 
wiffen nöthig: 

1.) Sn der Columne A. fichet das Eapiral, das 
einer bezahlen muß, wenn er jährlich will 
hundert, oder nach Abzug der Lande⸗Rechte 
nemlich Ziels, achzig Qulden rein Geld schen. 


2.) In der Columne B, flehen die Gulden und 
Stüver Leib⸗Renten, die ich jährlich von hun⸗ 
dert ziehen muß, wenn ich nicht 2 argebe, 
und wenn id) fonft den Nutzen meiner Eapis 
tals nur auf 21 pro Gent rechne. (Ein Hol⸗ 
ländifher Gulden hat 20 Stüver. In uns 
ferm Gelde it ir Holändifcher Gulden 12 
Gr. 6 pf. Ein tüper ifl 72 pfen.) 


3. In 
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3.) In der Columne C. flehen Zahre und Mo⸗ 
nathe, mit denen es diefe Befchaffenheit hat. 
Denn einer £eib-Renten auf ſich gefaufı häts 
te, und e8 würde einem alsdann gleich leid, 
und man molte fie gegen eine veſie jaͤhrliche 
Revenuͤe von go Gulden rein Geld vertau⸗ 
ſchen, die ihn oder deffen Erben auf eine ge 
wiſſe Zeit follen gesahler werden, fo frägt ſichs 
nun, wie viel Fahre fol diefe Auszahlung 
dauren? Diefe Jahre nebft denen Mona» 
then find hier ea | 























B, C. 
Floren. Il. Stuͤw. J Jahr. Mon. 
von 5 bis 9 Jahr 18231 5: 10134 : 2 
10,14 > |1714| 5: ı7l3ı: ı 
15 s ı9 s 116081 6: 4128: 3 
20924 » |1504| 6 : 13l25 : 9 
25:29 » Jıgoı| 7: 2|233: 4 
30 034 ⸗ (12911 7% 15120 % 11 
35039 s Jı184| 8: 9lıg: 8 
409 44 » 11069| 9 : 7|16 26 
45749 ⸗ 955j10: 9114: 4 
50954 ⸗ 840111: 18112: 4 
559 0 756113: 4l110: 11 
60⸗64 ⸗ 661115:: 2| 9: S 
6569 ⸗ 575117: 818: 0 
70 ⸗ 74 ⸗ 481120: 161 6: 7 


Man Ban die Eolumne A. mit dem vergleichen, 
was oben (pag. 189) angeführer iſt, und urtheilen, 
ur bey der Negociation Nugen oder Schaden ges 


In voriger Tafel iſt die Rechnung alleeit auf 4 Jah · 
re gerichtet. Herr ——— * weiter aa 
Q ie 
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wie viel einer, der jufl s oder 10 Jahr alt if, für 
hundert Gulden jährliche Renten zahlen müfle, ſo⸗ 
wohl Mannes ale Weibs⸗Perſonen und bende 
durcheinander. Nebſt dem finder ſich auch in fols 
gender Tabee, die ich nicht weglaffen fan, wie viel 
nach des Herrn Halley oben angeführten Tabehe 
zu bezahlen it, wie aud) die Abweichung der Dal 
leyſchen von der Struckiſchen. Sie kommen beide 
einander ziemlich nahe. Weil es uber jcbemet, als 
wenn die Leure durchgehende in Breßlau etwas 
länger leben als in Holland, fo zieher Herr Strupd 
vom ssten bis s sten Jahre von jedem Pollen 41 
Bulden ab, und dann iſt der Lnrerfcheid zwiſchen 
beiden Rechnungen in erwehnten Jahren fast nicht 
zu rechnen, wie in der letzten Kolumne zu fehen. 


Tabelle Der Leib⸗Renten. 






























































Alter. |Mdnali:gWeible | Durch⸗ | Mach | Tifer. „Diner. 
Sahre. | die. die. Feinnder dem n nach 
Haben | Gulden. I Nb un. 
5! 18321 1928! 1880| 18101 —64 
10| 1768| 1886| 1828! 18401 *12 
15 | 1661| 1787| 1724! 1762| *>38| — 3 
20} 1556| 1682| 1619 166051 Tl m 5 
23 | 1452] 15321 1517] 1557| 40 — 1 
| 1346| 1486| 1416| 1449| 33 | — * 
35 1 1237| 1383| 1310| 1340| *311 —ı0 
40 | 1127, 1265| 1196, 1232| 33561 — y 
45 | 1012] 11401 1076| 11211 45 #4 
sol 898| 1020| 9r9| 1009| "Fsol 9 
ss! 798| 908I 853! gor| 4481 E 7 
60 | 7081 792] 7501 7741| +24 
65 | 618] 674| 6461 6381 — 8 
701 528 411 495 | —46 
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Unter vielen andern guten Einrichtungen in 
Holland find auch die Haͤuſer zu zehlen, in denen 
feute für ein gewiſſes, fo fie mit einem mahl bezah⸗ 
len, ihren Unterhalt auf Zeitlebens Eauffen koͤnnen. 
Das Eapital, fo bezahlet werden muß, muß aus 
eben denen Gründen, roorauf Die Leib Renten bes 
ruhen, proporiioniret werden. “Daher zeigt Here 
Struyhck den Gebrauch der vorherigen Tabellen in 
diefem Stüde. 3. E. wenn eine Frau von _48 
Jahren ihren Unterhalt auf ihre übrige Lebens⸗Zeit 
in einem Haufe kauffen will, darinn derfelbe mit ale 
- lem was dazu gehören, jährlih 3 hundert Gulden 
koſlet, fo fräge ſich, wie viel muß davor baares 
Held bezahler werden? Diefes wird alfo gefunden. 
Die Leib» Renten auf eine Perfon von 45 Jahr find 
1140, auf eine von zo find 1020 Gulden, die Difs 
fereng ift 120 Gulden. Denn füge ich: Zn 5 Zah 
ren ift der Unterfcheid 120, wie viel in 3 Zahren ? 
Kommt 72 Bulden. Diefes abgezogen von 1140, 
fo bleiden 1068 Gulden für die Leib⸗Renten einer 
rau von 48 Zahren, die fie zahlen muß, wenn fie 
80 Gulden rein Geld ziehen wid. Ferner inferire 
man : go Gulden jährlibe Einfünfte koſten 1068 
Buiden, was Eoflen 300 als die jährliche Zehrungs⸗ 
Koften? Facit, 4005 Gulden. Hiebey aber molte 
nur diefes erinnern, daß ſtatt der 8o Gulden huns 
dert fallen folten, nenn nicht die Landes⸗Obrigkeit 
z von denen Leid» Renten zoͤge. Diefes folte aber 
wohl bey einem ſolchen Haufe nicht verlanget wer⸗ 
den. Daher würden alsdenn nur 3204 Gulden zu 
bezahlen fepn. aber voerden dergleichen * 

5 n⸗ 
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ähnliche Anſtalten nicht hier zu Lande angerichtet? 
3. €. wenn ſolche Haͤuſer in einer mohlfeilen Ge: 
gend unferes Landes für verſchiedene Arten von feus 
ten, für beide Geſchlechter, dergleichen für Bloͤde, 
Wahnwitzige ıc. angelegt wuͤrden, mürde es mans 
ever Familie fehr zu ſtatten fommen. Es hinterlaͤßt 
‘oft ein Mann, der in Beſoldung geflanden, eine 
Frau, die kaum etliche hundert Thaler übrig behaͤlt 
Sie lebet an einem theurem Drie als Berlin, fie ift 
niemahls ausgefommen, meiß alfo nicht wohin, 
Wenn fie ihr weniges Geld auch noch ficher unter 
bringt, fo fan fie dDody hier mit 30 oder 40 Thaler 
jährlich nicht weit Pommen, Daher fie Denn, zumahl 
menn fie e8 bejjer gewohnt ift, drauf loßzehrt und zus 
letzt andern beſchwehrlich faͤlt. Waͤren aber der: 
geichen Härfer in wohlfeilen Gegenden, wo Si:isch, 
Fiſche, Brod, Holtz und dergleichen im Uberflß. fo 
Daß es oft ſaſt nicht zu Geld Fan gemacht werden, 
dr folche Perſonen für 30 Thaler artig !eben. 
ie harten Gefenfchaft und Vergnuͤgen da zıleben, 
md fie Fönten fich mit etlichen hundert Thalern ein- 
Fauffen, Drevßig Thaler jährliche Zehrung wuͤr⸗ 
den nach obiger Hollaͤndiſcher Nechnung, au 2 
pro Eento, für eine Frau von 48 Jahren 640 Gul: 
den, oder 320 Thaler koſten. Bier zu Lande, wo 
man dag Geld 5 bis 6 pro Eento nugen und unter 
bringen Ban, würde es noch nicht 200 Thaler Fo: 
fien. Wenn der hiefige fo genannte Mons pictaris 
oder der Landes⸗Herr — nur den erſten Vor⸗ 
uß thaͤte, weil es hier zu Lande an Entrepreneurs 
ehlen moͤchte, lieſſe ſich dergleichen leicht zu Stande 
bringen. Wenn der erſte Gewinſt wieder zur Er⸗ 
richtung neuer Haͤuſer dieſer Art angewendet an 
Ä ) 
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de, koͤrte deren Anzahl bald vermehret werden. 
Wenn ferner der fo nügliche, aber wegen ungegrüns 
derer Vorurtheile bieher verabfäumte Beiden Bau 
bey einem ſolchem Haufe angelegt und recht in den 
Gang gebradye würde, muͤrle eine ‘Perfon, nachdem 
fie ſich Die Sache angelegen ſeyn lieffe, 15 und mehe 
Thaler jährlich in einer Zeit von 4 Wochen gewinnen 
koͤnnen, und wenigfiens ıhre Kleidung davon haben. 
Ich kenne bier in Berlin ein Haus, das bisher, ers 
liche Jahr durch, 30 biß 40 Thaler reines Gjeld 
von der Wartung der Seiden⸗Wuͤrmer gezogen, 
Es it deffen nicht benöthiger, aber man thut eg les 
diglich in der Abfiht, um denen trägen Maͤrckern 
die Moͤgichkeit und den wurcklichen Gewinnſt zu 
zeigen und handgreiflich zu beweiſen. Und ohners 
achtet man die Baͤume muß miethen und Leute hal⸗ 
ten, die die Blaͤtter pfluͤcken und bringen, wodurch 
mehr als 30 Thaler Unkoſten verurfacher werden, fo 
iſt Doch wenigſtens eben fo viel reines Geld Geminft, 
Ich fan hieran nicht dencken, ohne Die Nach'Afigkeit 
meiner Landaleute zu bejammern, die ſolche Vors 
heile in Händen haben, aber ſchlechterdinas nicht 
erkennen tollen. Ein Vorurtheil wieder die Moͤg⸗ 
lichkeit, fo von einem einzigen Tiederlichen Mienfchen 
herrühret, und Das allen im Kopfe ſitzet, hat bisher 
gegen alle augenſcheinliche Berveißthümer fiegen 
müffen. Diefer groſſe Gewinn würde einem füls 
en Haufe fehr zum Vortheile gereichen, und zu⸗ 
geich die Unmoͤglichkeiten, die ſich font nirgends 
als in dem Gehirn träger Seelen befinden, gänglich 
ven, 


zernich 
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6 91. 


Zum Befchluß diefes Capitels will idy noch die 
Anmerdungen des Herrn Struycks von einer im 
ahr ı671 errichteten Tontine anführen. Eine 
Tontine hat diefes mit denen Leib⸗Renten gemein, 
das das Kapital , fo man einferer, verlohren gehet. 
Darinn aber iſt fie unterfchieden, daß die dienten, die 
vom Capital gesahıct werden, fo lange fortdauren 
als noch einer von denen Intereſſenten übrig, ift und 
daß die Renten der Abfterbenden denen übrig bleis 
benden zuwachſen. Es ift oben (8. 74.) ein 

von Varenne angeführet, der nur hundert Thal 
eingefeger, aber zulegt viele jahre durch die gange 
Rente von 35 taufend Livres gegogen. Dis iii ein 
Vorzug vordenen Leib-Renten, dah man mit menis 
gem ein groſſes gewinnen Fan. In der Amſter⸗ 
dammer Tontine wurden damahls so taufend Gul⸗ 
den aufgenommen , jeder Poren Einſatz mar 250 
Gulden oder 125 Thaler. Jaͤhrlich wurden 4 taus 

fend Gulden an die levende Interreſſenten aus 
zahle. Es nahmen viele mehr als einen Pollen 
und befland die Anzahl der Glieder aus 180 Per⸗ 
fonen, von denen im Jahr 1728 nad) 57 Fahren 
noch 20 lebten, deren alfo jeder zoo Gulden z09. 
Wenn man eine Beine Tontine zu 15 oder 20000 
Thaler errichtete, und jeder Finfas auf so Tha⸗ 
ler nefegt roürde, fo wuͤrden ſich hier Leute gnug Das 
zu finden Wan befommt gleidy Anfangs 5 pro 
Eent, oder man Eönte es fo machen, daß die Zinfen 
nach Proportion des Alters eingerheilet roürden, da⸗ 
mit die erwachſenen, Die mit einfegen, Dabey profitir⸗ 
ten, daß anfänalicy ein Kind von 10 Jahren 3, eie 
ner 
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ner von 40 Jabren aber 7, und einer von 20 oder 
30 Jahr 5 pro Eent befäme. Weil es gewiß, daß 
nad) eilichen Zuhren bereits etliche würden geflore 
ben ſeyn, fo wüchfen die Renten denen andern zu, 
und mütten in foldyer ‘Proportion jaͤhrlich unter die 
lebenden vertheilet werden. Run ill es wahr, «8 
verlöhre derjenige , der bald flürbe, fein Capital, ifk 
aber der Verluſt auch wohl zu rechnen gegen dem 
Gewinſt, den einer zu hoffen, indem man die funfe 
ig Thaler hundert ja taufendfältig wieder befommen 
Tan? Wenn ein Darer eiliche Kinder hätte, und 
er ſetzte auf jedem so Thaier, fo Fan er diefelben 
dadurd) mwenigftens gegen das Alter glücklich machen, 
Stürben die Kinder zeitig, fo brauchen fie nichts 
mehr und der Schade, den cr bey einem. einfach er⸗ 
lite, würde bey dem andern vielfaltig erſetzet. 
Struyck bar fich die Mühe gegeben, den Wachſihum 
der Renten zu berechnen, es hat jeder 
nach 38 Sjahren 2 mahl fo viel gegogen 
s» 46 


4 » 39 ⸗ ⸗ 
⸗52 9» 4 3 ⸗ ⸗ 
⸗56 93 ⸗ ⸗ 
» 533 3 6%» ⸗ ⸗ 
s 61 s 7 — 9 ⸗ 
⸗63 89 ⸗ ⸗ 
»s (67 2 10 3 ⸗ ⸗ 


Weil aber ihrer viele mehr Poſten auf ſich allein ges 
nommen harten, ſo iſt der Wachsthum ſchneller und 
ſtaͤrcker geweſen. Anfaͤnglich halt es etwas lange, 
ehe es ſich verdoppelt, nachher aber geht es deſto 
ſchneller. Wer nun dann jo gluͤcklich iſt, dab er 
alt wird, der wird feinen Eltern nod in ihrer Afıhe 
für ſolche vorsheilhafte Vorſorge dancken muſſen 

Die 
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Die Einrichtung einer ſolchen Tontine koͤnte 
hier in Berlin zu verſchiedenen nuͤtzlichen und noͤthi⸗ 
gen Dingen dienlich ſern. Z. E. Ein Lombard⸗ 
oder Leihe⸗Yaus, da man auf Pfaͤnder gegen 6 pro 
Cent Gelder ausleiher , ift in einer groſſen Stadt 
eine hoͤchſt nörhige Sache. Es iſt eines in Ham» 
burg und in andern groffen Städten. Der übrige 
Gewinſt Eönte zu einem Eapital für arme Familien 
gemacht werden, oder er Fönte denen vorher erwehn⸗ 
ten Haͤuſern, darinn man feinen Unterhalt Bauffet, 
zur Huͤlfe gegeben werden u.f.w. Wenn alle In⸗ 
terefienten auegeflorben waͤren, Eönten die Einkuͤnſ⸗ 
te au Stipendien der fiudirenden geſchlagen werden, 
Dabey die Kinder derer, die an der Tontine Theil 
gehabt, andern armen muͤſten vorgezogen werden, 
u. ſ. w. Fehle ich worinn und gehe ich in diefen Vor⸗ 
ſchlaͤgen zu weit, fo wird man mir ſolchen Fehler 
leicht verzeihen, weil er aus guter Abficht hergekom⸗ 
men, indem ich auch gerne etwas zur aͤuſſerlichen 
Vollkommenheit meiner Micbürger beytranen wolte. 


Die 183 Glieder der Tontine find nad) folgens 
dem Verzeichniß allmaͤhlig weggeſtorben 
Jahre. Perſonen. Jahre. Perſonen. 





1671 183 1706 100 
16-6 17 1711 79 
1681 166 1716 64 
1686 154 1721 52 
1691 144 1726 52 
1696 | 127 1731 27 
1701 116 1736 22 

139 20 
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Das Siebende Capitel. 
Non denen Krandheiten und ihrer 
Verhaͤltniß. 


8. 92. 


DI Aufzeichnung der Kranckheiten, woran die 
Menfchen fterben, bat in London bereits im 
Jahr 1592 ihren Anfang genommen, und hat & 
diefem Gute ein Ubel Gelegenheit gegeben. 

war damahls allda die Peft, und man wolte roiffen, 
wie fie abs oder zunahme, und in welchem Theile 
der Stade fie am ſtaͤrckſten wutete. Im Jahr 1602 
war fie alda wieder und feirdem find die Kranck⸗ 
heits:Liſten ordentlicdy forrgeführet worden, und iſt 
feit dem jährlicdy und wöchentlich eine gedruckte Lifte 
davon ausgegeben worden. Im Jahr 1629 wur⸗ 
de in dieſen Liſten auch der Unterſcheid des männlis 
hen und weiblichen Gefchlechtes hinzugefeger. [i 
Es find zu dem Ende in London in jedem Kirchſpie 
alte beeidigte Frauen beftellet, die man Searches over 
Sorfcherinnen nenne. Selbige müffen den todten 
befeben, ſich nach dee Krankheit erfundigen, und 
fodann dem ‘Pfarrer Nachricht geben, der fie eine 
zeichnet und zum Druck einliefert. [kK) Ein jeder 
tan ſich leicht vorftelen, daß nicht eben die gröfle 
Accurateffe von denen alten Weibern beobadhret 
tverde, allein die vornehmſten Kranckheiten find fo 
befcyaffen, daß fie ein jeder Eennet, und die er zu ver⸗ 
hehlen nicht Urfach hat, wenn gute und gefunde au 


1’ Graunt's oblervations. cap. 1, p. 3: Ik 
ki id. p. 16, 
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ten find. Dergleichen find die Kinder⸗Kranckheiten 
an Zähnen, die Eonvulfionen und Pocken, bey Als 
ten find es die Schwindjucht, Waflerfucht, Fieber, 
Schlagflüffe und dergleichen. Daher man alfo in 
denen vornehmften Stücken ſich gar wohl darauf 
verlaffen Ean. [1] 

Ob man denen Engeländern bierinn ſchon 
vorlängft nachgefolget, Fan ich nicht wiſſen. In 
Breßlau, Wien und Berlin hat man vor etwan 
20 Jahren foldye Eiften zu verfertigen angefangen, 
Bon Breßlau und ‘Berlin hat der Herr D. Kund⸗ 
mann einige Fahren Drucken laffen. In denen bei⸗ 
den Wiener Liſten von 1738 und 39 finder ſich 
auch eine ziemlich genaue Specification, die ohn⸗ 
fireitig ſchon feit einigen Jahren auf die Art iſt ver 
fertiger voorden. Ich halte mid) verbunden diefe 
Liften hier einzuruͤcken und die Anmerckungen mitzue 
theilen, die theils dee Herr D. Kundmann , theils 
Sraunt darüber gemacht. Vielleicht ift für mic) 
noch hin und wicder eine Pleine Nachlefe übrig ge 
blieben. Es haben dergleicyen ohne Zweiffel einen 
grofien Nugen, fonderlih in der Hiflorie der 

anckheiten. Man Fan Duraus erfennen , welche 
Krandheiten an einem Ort häufiger als an einem 
andern. Zu dem Ende habe ich die mühfame 
Rechnung mir gefallen laffen, daß idy London, 
Wien, Breßlau und Berlin in Vergleichung geſe⸗ 
get, dadurch, da ich die Summe der geflorbenen 
berall gleich, nemlidh 10000 angenommen. Ein 
jeder_fiehet gar wohl, daß wegen der ungleichen 
Gröffe dee Summen in London und in denen Ken 
m 


[1] id. p. 19. 20. 
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dern Städten fich hierauf noch nicht veſt bauen laſ⸗ 
fe, doch wird es nicht gan ohne Nutzen ſeyn, und 
es dienet wenigſtens zum Exempel, wie man c8 Fünfe 
tig hin zu machen. 


§. 93. 


Die Londner Lifte iſt Die ausführlichfie und 
ſchoͤnſte, darinn die vornehmflen und gemeineflen 
Krandheiten enıhalten, wiewohl noch einige Arten 
der Kranckheiten mögen übrig fepn, die hier nicht bes 
findlich, weil fie vieleicht felen vorfommen. Zins 
dere find zu andern ge,chlet. 

Die andere Eolumne iſt aus des Graunts Ans 
merdungen [m] genommen, und faffet 20 Jahr in 
fih, von 1630 big etliche 50, es fehlen aber e.nige 
darzwiſchen. Die Summe aller geflorbenen in des 
nen 20 Fahren war 2243250, da aber hierunter 
16384 an der Peſt geilorben, fo habe diefe von vos 
riger Summe abgezogen, weil ich in denen andern 
Jahren Feine verpeflete gefunden, daher bleibt die 
Summe derer an ordentlihen Kranckheiten geflor: 
benen nur 212866. Auch habe ich die Sterbes 
ale nicht nach dem Alphaberh gefeger, fondern 
ih) habe theils auf Die Gröffe der Zahlen gefehen, 
theils habe geſucht, die zufammen zu feßen, die eis 
nige Verwandſchafft haben. : 

Die erfte Eolumne von London enchält die ge 
florbene in London von so Zahren, hemlich von 
1730 bi8 39. Die Summa ift gröffer ale die von 
20 Jahren, weil Eondon jegt viel volckreicher iſt 
als damahls. 


Cap. VIE, N Lifte 


im, p. U4- 





2:5 Yon denen Arandbeiten 
Lifte der in London gefiorbenen nach 
denen Krandheiten, | 
[173039 1629:36 U. 
i 10 Jahr. 164759 
20 Jahr. 


260875] 212866 














Sum̃a der geſtorbenen 
RKinder⸗Kranckheiten. 
1.) Convulſionen (a)| 79270] 9073 * 
2.) An denen Zaͤh— | 
nen(b) — 14087| 14236 


3.) An Wurmen « | ® = | 830 
4.) AmBauchweh (c)) 12011 991 
5.) An 


[3a] Den Unterſcheid kan ich nicht begreiffen. 
Solien anjetzo 8 mahl mehr Kinder an Convulfio- 
nen ſterben als ehedem ? ‘Die Summe der 20 Jah⸗ 
re ift etwas weniger ald wenn man die 20 Jahre 
eingeln berechnet, der Fehler aber iſt nichtein tauſend. 

b] Convulfionen und Zahne werden von vielen 
zuſammen gerechnet, weil mit denen Zaͤhn⸗Kranck⸗ 
heiten mehrentheils die Convulfionen verknüpft. 

[c) Im Snglifchen heißt e8 Griping in the guts, 
Kommt von zurück gebliebenen meconio und Wuͤr⸗ 
mern, und verurſacht auch Convulfionen, Wird 
in Schaw’s nevv praötice of phyfic. Vol. 2. p 551. 
mie audy in Chamber’s vniverfal didionary tit. 
Gripes zu denen Kinder-Kranckheiten gerechnet. 
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5.) An Pocken (d) 1974510576 
6.) Wind⸗Pocken (C) 1 5 
7.) Maſern (mcasics) | 19161 757 
8.) An aphthis (f) - | A 211 
Rafh ⸗ ⸗ ⸗ 35 — 
Cancker =, = ! 105] 689 
- 9.) Engl. Krandhs: (8 7881 3681* 
10.JHydrocephalus(h | 15] - 





R 2 II.) Ab- 


[d) An Pocken ſterben bald mehr bald weniger. 
Mid) wundert daß die inoculation der Pocken, die 
in London gebräuchlich, Die Zahl der daran flerbenden 
nicht verringert. 

[e) Im Englifhyen Chicken pox, Svrine-pox. 

(t] Im Engliſchen Trufh, Rafh und Canker find 
nur dem Grad nad) unterfchieden, menn Die 
Schmemme mit Fiebern und andern aͤuſſerlichen 
Geſchwuͤren verknüpft. Einer nennt es bald Trufh 

Id Canker, ch. Chamber’s Cyclopzdia und 
Schavv p. 556. 

(gJ) Rachitis. Im Engl, Rickers, Wenn die 
Kinder erlähmen, auswachſen, eher reden als gehen 
— x. Die beiden Summen find ſehr unter 

ieden. 

[h] Im Englifchen ftehen eigentlich drey Nahmen. 
Horfe-fhoc-head, wenn der Kopf nicht will zuges 
ben, woraus denn Water in the head oder hydro- 
cenhalus entflehet. Headmouldfhor ift wenn Die 
ſuturæ cranii über einander wachſen, und die — 

menin- 
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71) Abortus und tebt| 
gebohrne 1) — 5099 
todtgebohrne allein 1195 


(X) Sum̃a der gefiorb. Kinder | 125355) 49660 
Bruſt⸗ und Lungen⸗Kranckheit. 


8559 


Rn 
* 














12.) Schwindſucht und 
Hectic () - =. | 41426] 44487 
Schwind ſucht allein 242 
13.) Huſten (m) 8981 598 
Cold and Cough | :: 
14.) 


EEE — — — — 
nnges und Gehirn drucken. cf. Chamber. In 
Graunte Liſte ſteht diefer Titul gar nicht, vielleid;t 
find die daran geilorbenen zu andern Krandheiten 
gerechnet. 

[i] Abortive and ſtillporn. Letztere, von denen 
man es mit Gerißheit gewuſt, find in der neuen 
Specification alleingezehlet. Diefe Titel gehören eis 
gent'ich nicht zu denen Krankheiten. 

[k) Es fierben noch viele Kinder am afthmare 
convulfivo, am Bruch u. ſ.w. Esfterben auch Er⸗ 
wachſene an Pocken und Maſern, aber wenige in 
Vergleichung der Kinder. 

(1) Im liſchen Conſumtion, weldyes Wort 
Schwindſucht und Hectic, oder alle aus⸗ und abzeh⸗ 
rende Kranckheiten in fich begreift. Atrophia ges 


auch dazu. 
[m] Cough, Huſten, fan von Erkältung oder 
Schwindfuchtlommen. Ich rechne ihn daher hieher. 
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14.) Afthma (n) : 5780 
15.) Pleurifie : : | 5 415 


| 

J 
16. Fieber allerley Art | 34831 | 23487 
Beſonders Fleik⸗Fieber 1845 
Intermittir. und kalte. — 
Fluß Fieber (Rheu— 
matılm.) 2 216 
Calenture (0) : | . : | 13 


Eumma an Ficbern| 35107! 25345 
17.) Alters haiber 18201] 15759 
18) Waſſerſucht 10249] 9623 

Befondsrstympanitess 46| = - 
19.) Geſchwulſt | 17 
An Wafferfiucht| 10312] 9623 


20.) Im ee | 
bährerinien u. Wöchn.| 2498| 3364 
R3 Miſ- 
Inſ Fabt in fi Engbrüfligkeit und Stidfluffe. 
Sraunt hat den Titul gar nicht, ich weiß nicht, wo⸗ 
u in die _ geftorbene, deren wohl allezeit gnug 
[0] Iſt ein higiges Fieber, fo vollbluͤtige See 
Sahrer, fonderlich auf der Ditteländifchen See, ha⸗ 

ben. ct. Schavv's Phyfick. p. 413. Vol. 1. 


.. 
s 
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Mifcarriage (beym! | 
abortu (pP) = = 36) = » 











21.) An der Colick (9) | 2198| 1389 
2.) Apopferic u. fehlen: 
niger Ich 7 = 2163} 1306 
Schleuniger Tob allein] =: 445 
Fallende Eeuhe = | 6 74 
Eihlag(planerftruck)i 1 - - 


An Apopl. Zuf.| 2170| 1834 


23) Magen Verſtopf. (r) 18471 669 
24.) Sur- 


Bean eu 

[p] Miscarriage heißt auch, menn man fih was 
verbricht, wird aber meift von Frauens gebraucht, 
welche umwerffen. 

[4] Im Engl. Griping and trviſting of the guts, 
Colick. Beym Graunt heißt es Colick and Winds, 
Die Gripes oder nady dem Graunt the plague of 
= guts, (6 fich bey Kindern findet, flieht bereits 

sum, 4. 

[r} Ich glaube daß Stoppage of the Stomach 
und Surteit nicht anders als die Urfach und Wuͤr⸗ 
dung werden unterfcbieden ſeyn. Surfeit heißt benm 
Schavv und Chanıber Die Kranckheit, wenn man 
fich den Magen mit Effen oder Trincken entweder 
überladen oder verderbet. Schavv fagt, es fomme 
von der voracitzt, von fehlechtem und duͤnnem Ges 
tränd im Sommer, desgleichen, wenn man Pr: 
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4.) Surfeit, Uberladung 
des Magend > > 34| 3094* 
25.) Gelbe Sucht ⸗ 1334! 998 
26.) French Pox ober | | | 
Mal de Naples : 392 
27. An Stein undötran- 





1131 








gurie ⸗ = - 5401 937 
Am SteinSchnitt : ı =: 38 
An Bag Krane 

(bleach) * ⸗ 22 15 

Summ. am Steinj 5401 990 

28.) Am Podagra (gout)) sor| 134 

29.) Sciatica(hipgout) 21 3 

30.) Gicht (palſy) 3541| 43 
N 4 31.) Kalte 


Obſt als Aepfel, Gurcken, Kirſchen ꝛc iffet, und wenn 
man ſich in der Dig mit einem mahl erkältet, und 
die perfpiration veritopft. Bey denen Pferden heißt 
furteit, wenn fie jichüberfreffen. Man roird ſchwehr⸗ 
lich in andern Eiflen dieſen Titul der Krandheit fin 
den. Ich habe Eeinen lateiniſchen oder Griechifchen 
Mahmen finden können. In der neuen Lifte find we⸗ 
nige an Surfeit geflorben, deſto mehr in der Grauns 
ten, Vielleicht bringt man die Daran geftorbene 
unter andre Nahmen, ‚weil es oft zum Sieber und 
andern Zufälen ausſchlaͤgt. Scharv p.163. Vol. 1. 
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31.) Kate Srand [5] 
32.) Krebs [cancer Jl tj 





2020| 











J 559j| 609 
33) Sifien — 1594 ° : 
34.) Apoſtemata fu] - | 2951| 1639 
35.) Geſchwuͤre [x] 3201 504 
36.) —— 3251 : - 
37.) Bräune y) 78| 247 
38.) Die Ref [2] _- 24| =: 
39.) Ausſatz leprofie] | 47 9 
40) Kräge [ich] - | 20 ii 
41.) —— Kopf 
[fcaldhcad} | 5 
42 Scorbut [Scurvy] sl 69 
42.) Kropf: 


—* = Englifchen mortification, lar. Gangrzna, 


u Bam Graunt flieht Cancer, gangrena and 
— Vom Cancer iſt Canker unterſchieden, vid. 


[u] Sm iſchen Impofthume, ein Geſchwuͤr, 
ab er Weil Graunt unter dem Tirul morthea- 
tion nichts hat, hier aber deſto mehr, fo vermurbe ich, 
daß viele, fo am kalten Brand damahls g.florben, 
hiezu gereipnet, Sonſt wüfle nicht, mie es folte zus 


[x] Sores and Vicers, _ 
N Qainfie, angina. 
Lreiypelas, Engliſch S. Antony’s fire, 
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43.) Kropf: Sefbwüre [a]| 3181 537 
Gewachſe [DJ] - + | =: Is 


44.) Unfinnig ef 2821 158 
45.) Hertzweh [grief] [c]| 1241 279 
46.) Schlaffſucht (le- 


chargy) = = = ;) 67 

47.) Kopf Schmertzen⸗ | == 
Head:ach, Kopfweh ; 52 
Meagrom[d]| -» | ::| 3 
R5 48.) Cr: 


[a] Strumz, fcrophuli, Sm Engl. King’s Evil 
beym Sraunt, weil befand, dag die Könige von Ens 
gelland fo wie die von Franckreich, ehedem ihrer 
Hand eine ſolche Kraft zugerrauet, daß fie durch das 
bloſſe Anrühren dieſe Gewaͤchſe heilen Eonten. Sept 
fheinen die Engelländer hierinn ungläubig zu fepn, 
Drum heißt es Evil oder Ubel ſchlechtweg. Ich dach» 
te erſt es hieſſe Die epilepſie, die wit hier das Ungluck 
nennen, bis mich endlich Chamber belehrte, daß beis 
Des einerlep. 

[b) Wens, tumores, excrefcentiz. 

[ec] Ich habe nirgends einen deutlichen Begriff 
bon Grief entdecken können, mweder beym Schavt 
* I & daß M 

4) Ich weiß jetzt nicht wo ich gelefen, ca- 
groin fo viel als heftig Kopfweh beit In allen 
— Lexicis ſieht das Wort nicht, auch im Sharv 

t. 
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48.) Erbrechen u. Durch-| | 
ul) : : 2li 136 
49.) Durchfall oder Ruhr 
| flux) : _? ⸗ 202 — 
so.) Bloody flux(f) ı3| 7818 





51.) Naſen Bluten (blee- 
ding) : = = > 4 65 
52.) Mutter-Krandh.(g)| 212] 2700 
Mother u, Vapours 
befonderd = = s 18 
53.) Miltz⸗ und Leber⸗ 
Krane: 





[e] Vomiting and Loosnest. 


[f] Nach dem Shavv wird unter diefem Blurfluß 
alles Verbluten verftanden, nimius ſtuxus hæmor- 
rhoidum, menfium, vomitus & midus crucntus, 
das Berbluten an Wunden und Geſchwüren. 
Beym Graumt ſteht noch dabey Fcouring and flux. 
Scovvr heißt ein ſtarcker Bauch⸗Fluß, Daher ſcheinet 
Die rothe Muhr darunter begriffen zu ſeyn, die viel⸗ 
leicht damahls ſtarck graßirer, Daher beym Graunt 
fo viele, | 

[8) Rifing of the lights, mocher and vapours 
werden vermiſcht gebraucht, und doch find befondere 
Titel. Die Begriffe der Wörter folten beifer Des 
no fepn. Paſſio hyfterica ſcheinet alles in fich 

% a en. 


| und ihrer Verhaͤltniß 267 
Krandheiten (h) : |’) >» 
Livergrown and : 
Spken : : : | 7 
Spicen befonderd » 19 68 

54.) Bruch - Schaden 





(ruptures) = - ı92| 201 
ss. Bertlägerig (bedrid- 

den) ⸗ ⸗ ⸗ 77 ⸗26 
56.) Diabetes ⸗2 17 ⸗2 
57.) Kramıf » © = | =: 2 


ss.) Javv-faln (i) - 1 
Ferner Caſualties oder beſondere Zufaͤlle, wo⸗ 
durch Menſchen um das Leben ge⸗ 
kommen. 


59.) Erdruckt — 1013 
Verhungert u. erdruckt 
von Ammen [k] ⸗⸗ 


2 2 
⸗ + 





529 
60.) Fr: 

„[h) Auc diefe Wörter finde ich nicht fartfam ers 
Elaret. Es ſcheinen affecus — 
driaci und pafliones hyſtericæ verſtanden zu werden. 
Bun und voriger Zahl find beym Graunt viel 


[Li] Berficheich nicht und finde es auch nicht. Javv 
beißt die Kinnlade. 
8 I — gg eu ae nurſe. Sind meifl 
‚ Die durch die Ammen umgefommen, wie 
Graunt ausdrücklich Dazu gefeget, j 
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60.) Erſchlagen und todt 
gefalen ()) = = 509 





























61. Erſtickt an einer Kirſche In — 
62.) Erſtickt in Eflen : | ⸗2⸗ 
63.) Todt geſunden auf 
der Straſſe 3801 243 
64.) Verſoffen | 9471| 87 
65.) Exceflives Eauffen| . 448 2 
66.) Die fich ſelbſt er haͤngt 
und umgebracht (m)! som 222 
67.) Hingerichter von der 
Obrigkeit 167 384 
68.) Ermordet 114 86 
69.) Durch Gifft umgebr. 14 
70.) Erſtickt ⸗ 6 26 
71.) Verhungert und ver: | 
Korn = = - 33 SI 
2.) Erſchoſſen zufaͤlliger | 
Wie =: 2 5 5 27 
73.) Verbrandt und ver: | | 
bruͤhet 681 125 
74.) Vom 


[1] Killed by falls and feveral other accidents. 

[m] Diefes drücken die Engelländer fo aus, he 
madc avvay himfelf, er bat ſich felbit aus der Belt 
hinweg gemacht. 
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74.) Vom Blitz getöbt. (n) 
75.) Am Armand Bein: 
Bub - >» : | ; 4 








76.) Durch einen Schlag 
ober Stoß [0] - | 
77.) Erfidt [p]) - 19 
78.) Von hefft. Schrecken 
79.)Erſtochẽe poignarde) 
80.) Erwuͤrgt (ctrangle) 
81. Vom Biß eines tollen 
Hundes ⸗ = >: 6 | 

| 





4 
= 3 
3 





82. V. Biß einer Katze (q) 2 
83. ⸗eines Bären] J 
84. B. Ausz eines Zahns 1 


$._94. 
ın) Benm Graunı ſteht blaſted, dag heißt übers 


haupt verbrandt, und zwar befonders vom Blitz, in 
meinem Berzeichniß fleht es deutlicher, by lighening. 

[0] Es heißt bruifed, dag Fan alleriey heiſſen, 
was contufionen macht ıc. 

[p] Suffocated, vieleicht durch Kohlen. 

(g) Der Katzen⸗Biß iſt wohl nicht fo bekandt 
alsder Hunds⸗Biß. Ich erinnere mic) aber hiebep, 
daß mir der Herr D. Snaugel aus Straßburg ers 
zehlet, daR einsmahls in Straßburg die Katzen fehr 
haͤuffig toll getvorden, und viele Menfchen ume Les 
ben gebracht. Sie find in der Toüheit wie Eleine 
Tieger, fpringen nadı dem Menfcben, Fragen und 
beiffen und find fchlimm abzuhalten. 
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$. 
Life ver geflorbenen nad denen Kr 
Sn] Wien. | en | Peehiau 
Sn 1738239 117224241 11722024 
Summa Summ. | 13521 | 67711 458 4578 
3.) An Eonvulfionen ⸗ 1822 216 
2.) An Zähnen ⸗ 463 345 233 
a An Poden ⸗ 1083 546 431 














) Ma ⸗ 90 22 

— Roͤthel od. Flieſel ⸗ 54 78 

(a) Rothe Peietſchen 29 ⸗ ⸗ 

Nieſel Ausſchlag 31 ⸗ ⸗ 

6.) Engl. Kranckheit ⸗ 14 ⸗ 
7.) Verzehrung der 

Kinder (b) ⸗ ⸗ 35 ⸗ 

8.) Doͤrrſucht 2858 ⸗ 
9.) — und todt⸗ 

gebohrne » + 257 211 
10,) Abjehrung um 

Lungenfucht ⸗ ⸗ 8:0 

Lungenſucht allein I 363 sso ⸗ 
Adzehrende Fieber 

und Hectica + 1251 324 ⸗ 

Lungen⸗Deſect (c) ⸗ ⸗ 

Lungen⸗ 


PN: —— find dieſe Dinge mir denen Rutteln und 
einerley. Wie gut märe es nicht, wenn man zu denen 
— — Woͤrtern den lateinſchen Nahmen ſetzte. 

En che — ſaſ "Da Die — und Verzehrung zur 
Attophie Oder Eng — infammen gehören. Ju der 
—— —3 9 — He⸗ 

c aua) sur ⸗ 

ic oder Conſumtion rechnen es bi der Vergleich 
der Schwindſachtigen irre — mar meg. 


9 

9 

hi Carbarr 0 ⸗ 

— Dampf * ⸗ 

Entzuͤndung 59 ⸗ 

⸗Faͤulung 9 ⸗ 
11.) Aſthma, Huflen 
und Bruſt⸗Be⸗ 

ſchwehrung > ⸗ 296 e 




















12) Pleurifie ⸗⸗ 10 58 25 
13.) Sieben — 4 81 ⸗ 
hitzige 663 360 183 
⸗ hitz. Saum | 318 | 6 24 
⸗ Magen 1 ⸗ ⸗ 
⸗Fleck 3 13 ⸗ 
⸗ —— ale ⸗ — 6 2 
⸗Fluß ⸗ 3 21 
An Fiebern s | 989 469 230 
14.) Alters + und 
Schwachheit hal 


ber (d) s » 118 13 17 


15.) Wafferfucht » 
16.)7 oma ndbene Ge 798 | 347 | 274 





bähr » und Woͤch⸗ 
nerinnen # © ⸗ 93 ”. 
und zwar in ſchweh⸗ 
ver Geburth » 27 33 
17.) Schlag⸗Fluß⸗ 423 * | 460 
18.) Stick⸗ 


— 
(d) Das Alter it en ſchr undererminister Vegtitf, dahet 
1Q DER hicrinn was jagen läßt. 
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Bien. | Berlin, Breßlau 
18.) Stick⸗Fluß (e) 278 233 981 
19.) Brand » + 20 ⸗ ⸗ 






































⸗Darm⸗⸗ 3 ⸗ ⸗ 

s innerlicher⸗1009 ⸗ ⸗ 

= Role ⸗⸗ 36 26 2 

Am ganerzna| 1068 
20.) Selbe Sucht > 9 13 2 
21.) Colif » + 6 16 12 
22.) AmStein-Scm. 9 43 31 
23.) Podagra u. Glie⸗ 

der⸗Schmertzen⸗ 

Gicht ⸗⸗2 2 38 10 
24.) Krebs⸗Schaden 26 10 1 
25.) Augina » > 7 6 6 
26.) Apoitemata und 

Sifiln ⸗⸗ 16 8 1 
27.) Ausſatz ⸗⸗ 1 ⸗ ⸗ 
28.) Brechen, ſlarckes 9 7 2 
29.) Blutflürgung + 37 52 21 

Dlutgang > > 3 ⸗ 
30.) Durchbruch, 

Ruh + + 84 371 187 
31.) Kopf⸗Schmertze 1 9 8 
32.) Leber-Defeä - 65 ⸗ ⸗ 
33.) Miltz⸗Kranckheit. ⸗ 8 ⸗ 

Nafereii v» » ı ⸗ 4 ⸗ 
34.) Muiter⸗Fraiß 27 ⸗ ⸗ 

⸗Beſchwerung ⸗ 6 20 

5.) Scharbock + 10 ⸗ ⸗ 
36.) Innerl. Faͤulung; 14 ⸗ ⸗ 
38. Bruch⸗ 


PRO. der Wiener tifte ſteht Catharr und higiger Steck⸗ 
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Wien. | Berlin.| Breblau 
37.) Innerl. Geſchwuͤr ⸗ 17 er 
38.) Bruch⸗ Schaden . 


2 








39.) Aeuſſerl. Leibes⸗ 

Schaden » + ⸗ 18 42 
40.) Roſe am Kopf ⸗ 9 8 
41.) Hertz⸗Bedraͤng⸗ | 

niß (griet) > ⸗ ⸗ 26 
42.) Ölafın » + ⸗ ⸗ 64 
43.) Fraiß, Darm 

Kopf: Tieren» (f | 

Steck⸗ hinfallen» | | 

de Stab > 177 ⸗ ⸗ 

$ 95. 


Aus Zufammenhaltung der Londner Lifte mit 
denen übrigen erkennet man gnugſam, Daß man als 
da länger und beffer gereoßät fen die Arten der 
Krancheiten zu bemerden. Es iſt zwar nicht alles 
in der gröflen Richtigkeit, doch aber in befferer als 
irgendermo. Die Wiener Liſte ift noch giemlich gut 
und genau, aber die Berliner und Breslauer fliehen 
anlegt. Doch ich glaube man koͤnne es von allen 
diefen Stadten nicht andere erwarten, meil die Ans 
falten hiezu nicht gemacht, oder wenn fie gemacht, 
gar bald wieder aufgehöret. In London aber hat 
es nun 150 Jahre gedauret. Sonderlich maden 
die vielen flerbenden, fo zur Garniſon gehören, hier 
Mm Berlin groffe Hinderung. Solten in Deutfch 
Cap. VII. S land 


— TEE TEEN 
(t) Was Fraiß und Glafen für Krandheiten_find, it mir 
ans; unbefandt, auch haben mir andere keinen Begriff davon 
chen können. Das eine iſt ein Schlefiſch, das andere ein 
ferreihiih Mori. 
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land binführo dergleichen Liſten verfersiget werden, 
fo iſt fehr zu münfchen, daß man — denen Woͤr⸗ 
ten determinirte Begriffe verbinde, und die Pro⸗ 
vincial⸗Woͤrter —— durch ein lateini ches und 
bekanntes erklaͤre. Auch müſſen mehrere Tirel ge 
machı werden. 3. €. in diefen dreyen Liſſen flieht 
nichts von aphthis oder der Schwemme, iworun 
Doch gewiß überall Kinder fierben. Jedoch alles 
das hat mich nicht abhalten Pönnen, eine Berechnu 
der vornehmiten Krandheiren vorzunehmen, 
diefelben allen befand find, Daher nicht leicht darinn 
zu fehlen ift. Ich habe die Summe der geliorbes 
nen überall gleich geſetzet. Da nemlich bey denen 
obigen Summen Die fpecificisten getiorben, fo frägt 
ſich, wie viel find geitorben, wenn die Summe übers 
all sehn taufend gewefen wäre? Die Antwort findet 
man in folgender Tabelle, in der alle epidemifche 
Kranckheiten, und die nicht Determini:et gefehienen, 
ausg:!ajien. Die erſte Columne ill, nah Endi⸗ 
gung der Kinder-Kranckheiten, nach der Gröffe eins 
gerichtet, und zeiger einigermanffen, ob eine Kranck⸗ 
heit gemein fey oder nicht, und unıer wie vielen ſter⸗ 
benden einer an einer Art Kranckheit ſterbe. Man 
erfenner daraus, daß man ſich der der Schwind⸗ 
ſucht und Hectic und vor dem, was dir bringt, 
mehr zu fürchten als. vor dem Kropf. Dergleichen 
hat man fid) in London mehr vor denen French 
Pox oder fogenannten Fransofen als vor der 
Schlaafſucht in Acht zu nehmen. Colicken und 
Schlagflüffe find alda gleich zahlreich, erfieres Ban 
ein Menfch eher vermeiden als letzteres u.f. w. 


Summe 
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Summa der geſtorbenen iſt überall 10000. 
ton|den. I Wien. | Berlin. Breßlau. 
Kranckhheiten. 107.|20 J. J. 
ı) Eonvnlfionen « 13083] 4262690 | 471 
F . 5391 668 | 42 | 509 ! 509 
3) Bauch ⸗ 4| + u u. 
| |: | @| 
) Ensl. Kra t| 301 192 ⸗ PX 
d Todigebohrne 411 402 ‚1379 — 
7) Schwindſuot uud 
Hectic 118872089 ⸗ ı881 | 1900 
8) Fieber ⸗ s 11335 | 1190 0 29 7 
9 — | 740 
10) Waſſerſucht » | 392] 452 | s9o | Sı2 | 98 
ıı) Alhma » » | 221| >» 205 344 | 2142 
ı2) Im Kindbeite | 95] 158 19 | 137 | 72 
13} olicken « + 84| 111 4 23 26 
pi⸗⸗ ⸗ 86 | 312 | 621 1004 
I5) Gan ⸗ ⸗ ⸗ ; 5 ., 
in Sehe Ga Sucht sıl 46 19 4 
431 ı8 ⸗ ⸗09 eo 
34 28 0) | ı 9 
211 3% 19 14 2 
21l 29 7 85 54 
20) 46 6 63 67 
FE a u Sr 2 Br? 
12 ⸗ | o ;ı® 9 
12 25 6 —A — a 
| 12 233 ⸗ ..“ 88 
27) Lunatici es +» ı0| 7 ⸗ oo Io» 
28) Drehen ⸗⸗ sI 6 6 10 4 
29) Bruch ⸗⸗ 64 9| »- 1— 
% —* ⸗ 6 111 5 8 13 
J .» —MW 
32) Naſenblnten ⸗ ⸗ .H ;.e 


$. 96 | 
So mühfam die Derfertigung Diefer Tabellen, 
10 unvolfommen find Is noch, und zwar aus "2 
2 
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Le me sr nn 
guuhrten Urſachen. Sch zweiffle aber doch nicht, 
daß fie nicht einem Medico fulten angenehm fepn, 
und daß nicht ein jeder Daher Selcgenheit nehmen 
folre zu wuͤnſchen, daB man mit vereinigeem Fleiß 
binführo an einem genauen Verzeichniß, und zwar 
an vielen Orten zugleich arbeiten und fich der rech⸗ 
ten Kunſt⸗Woͤrter der Artznei⸗Wiſſenſchaft biezu 
bedienen möge. Diefe Mühe würde ohnflreirig 
durch Hielfültigen Nutzen belohner werden. Es wird 
mir erlauber ſeyn felbigen nur mit wenigem ıu bes 
rühren, 3. E. 1) durch nichts fan man die Ge 
ſchichte der Kranckheiten gewiß und volfländig mas 
chen ale eben hiedurdy. Ks iſt befand, daß ſich an 
einem Drie Zufüälle finden, die an einem andern Or- 
te nicht find. So finden ſich auch oft neue Zufälle, 
wovon dag Alterthum nichts gewuſt. Man hat mir 
als gewiß gefagt, daß in Holland die Fleck: Fieber 
gang unbekandt ſeyn ſollen, fo daß der groffe Boer⸗ 
have in ſeiner vieljaͤhrigen und — Praxi 
niemahls einen daran zu euriren Gelegenheit gehabt, 
wie er ſelbſt oͤffentlich bekannt hat. Hier in Berlin 
hingegen find fie haͤuffiger. Die Rickets haben das 
ber in Teutfcehland den Nuhmen der Engl. Kranck⸗ 
heit befommen, weil felbige gieichfam ein Eigenthum 
der Engliſchen Nation, anderswo aber wenig oder 
gar nicht befandt find. Es iſt befandt, daß man 
wegen der Pocken ungewiß ift, ale welche viele für 
eine Indianiſche Waare halten, fo wir ung daher 
erhandelt. Wegen eines andern anjetzo genugſam 
befandeen Zufalles it man noch uneinig, ob 
man ihn von denen Spaniern, Neapolitanern oder 
Frantzoſen benennen fol. Der Auafag der Alten, 
den man in lepram Arabum und ae = 

theilet, 
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theiler, und der einen Menſchen in den Zufland der 
lebendig todten verfeste, it GOtt Lob! unter Euros 
päern menig befand. Ehedem fol er gemeiner ges 
mwefen ſeyn, und wollen Daher einige die veneriſchen 
Seuchen für denfelben annehmen, die man vor Als 
ters nicht ſo gut zu heilen gewuſt, Daß fie Daher zum 
Ausfag gedieben find. Gaͤntzlich iſt er doch nicht 
unbefandt, wie aus der Londner Lille erhellet. a" 
Teuiſchland, fonderlich in Weſtphalen und im € 
niſchen follen noch eigene Haͤuſer fepn, die von laus 
ter Auefäkigen bernohner werden. In diefen und 
andern Stücen würde man mehrere Gewißheit has 
ben, wenn ehedem ein ordentlich Verzeichniß der 
fiervenden nady denen verfchiedenen Kranckheiten 
wäre gemacht worden. 2.) Es wuͤrde ſich auch 
daraus mit Gewirheit erfennen laffen, ob einerley 
Kranckheit an einem Orte mehr Schaden fliffte alg 
an einem andern, wie man z. E. alhier vom Fries 
fel, oder wie er ben Kindern heiffer, von den Röıheln 
oder Ruͤtteln will bemercket haben, daß diefe Kranck⸗ 
beit in Halle viel haͤuffiger feyn fol unter erwachſe ⸗ 
nen als in "Berlin. Dergleichen Anmerckungen 
werden hernach noch einige vorfommen. 3.) "Bes 
fondere würde man von dem Werth und der Norh- 
wendigkeit der Wund⸗Artzney urtheilen können, und 
zwar aus Vergleichung der Kranckheiten oder Zus 
fäe, die Kraut, Pflafter und Meffer erfordern, wo⸗ 
bey es unlaͤugbahr ift, daß Bernunft, Fleiß, Ges 
ſdicklichkeit und Erfahrung groffen Antheil haben. 
Mic) dündt, daß aus Zufammenhaltung der alten 
und neuen Lifte von London ſich ſchon erweiſen läffet, 
daß die Ehirurgie alda anjego weit beffer cultiviret 
als ehedem. Es ſcheinet foldyes aus denen am 
S 3 Stein, 
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und Tod lediglich abhängen, je nachdem fie v 
Wiſſenſchafft er Sehen —— a Da 


&o lange man alfo fein und andrer Feben wird ges 
hörig zu ſchaͤtzen wiſſen, fo lange wird die Danck⸗ 
gefliffenheit fich bemühen, Das Andenchen des Glor⸗ 
mürdigfien Friedrich Wilhelms underweelidh zu ers 
balten und befländig zu erneuern. 4.) Wie viele 
andere nügliche Folgen würden ſich nicht aus obis 
gen Anmerdungen machen laffen ? nenn man 
wahrnähme, daß an einer Kr it irgendwo nicht 
viele ſtuͤrben, würde folches nicht Die brien zur 
Unterfuhung ermuntern?_ wenn man Die Urſach 
in denen Argney» Mitteln fünde, wuͤrde nicht ſolches 
die Mediein volkommener machen? wenn es von 
der Lebens⸗Art der Menſchen berrührete, — 
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RER sul: 

n nicht gute Megeln zur Erhaltung der Geſund⸗ 
be Daher ein? erden nicht die phuficalifchen 

iſſenſchaften dadurch manchen Vortheil erhalten, 
wenn die Lufft, die Ausdünftungen, die Waſſer und 
andere Srüce unterſuchet würden ? Es fäls mir 
biebeo zum Be veiß ein, daß oben bey Eiſenach im 
dem Stecken Ruhle alle Leute Kröpfe haben, und 
Daher alles mit der dollen Kehle ausfprechen, fo 
daß. wenn fie auch den Kropf verbergen, man ſchon 
an der Auefprache des Wortes Ruhle foldhen ers 
Bennen far. Die Urſach Davon ſchreibt man dem 
Maurer su. In London muß diefes Ubel audy fehe 
grinein jean, meil fo viele daran ſterben, hier weiß 
man wenig oder nichta Davon. u. fi w. Ich will 
na b Diefen allgeneinen Anmerckungen nod) rnige pe 
cielle machen, und infonderheit deg Herrn D. Kunds 
manns medicinifche Uriheile hinzu fügen, 


$. 9. Ze 


Aus dem Derreichnif der Kinder Rranchheis 
ten erheilen die Urfachen, warum fo viele Kinder fler- 
ben. fo daß niche mahl die Helfte in Städten drey 
Jahr alt voird, ($. 73.) und in der gangen Summe 
alter Nierbenden beſteht die eine Helfte aus Pleinen 
Kindern von 3 bis 4 Jahr. 1.) Die Convulſionen 
feinen wohl das nachtheiligſte Ubel zu feyn für die 
Kinder, indem die Summe der daran geflorbenen 
von 1730, 39 in London gar ungemein groß iſt. 
Derlin fommt London fehr nahe, wie aus der Tas 
belle des 96 Sphi zu erfehen. Allein das ift mir 
gang unbegreiflich, daß in Denen 20 Jahren in Lon⸗ 
don, jo Sraunt aufgereichnet, derer fo gar wenig. 

u lege in beiden mablen m 
r 5 
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ar... 
befonders gerechnet waͤren, oder wenn die geflorbes 
nen am Bauchweh oder an Wuͤrmern um fo viel 
mehr betragen hätten, daß einige ‘Proportien heraus 
kaͤme, 8 hatte man den Unterſcheid der unterſchie⸗ 
denen "Benennung beylegen koͤnnen, fo aber ift fols 
ches alles nicht. Sonſt aber Eommt Feine fo beſon⸗ 
ders mecckwuͤrdige Kranckheit des Findlidyen Alters 
vor, durch Die man diefen Scrupel heben konte. 
Breßlau weicht hierin von Berlin eben jo ſehr ab, 
($. 95. Num. ı.) allein man fan ſich doch helf⸗ 
fen, wenn man die am Steckfluß geflorbene,, fo ich 
zu denen afihmathifchen Zufaͤlen Num. 11. gefeget, 
mit denen Sonpuljionen zufammen rechner, denn 
was in Berlin ben Convulfionen gu viel ifl, das ifl 
wieder bey denen Srücfluffen zu wenig. Catharrus 
futto.ativus iſt ıncitt bey Kindern, vieleicht hat man 
einza zum andern geichler. Sol ınan alfo den Uns 
terſcheid in London zu Graums und unfern Zeiten 
nicht in einem Fehler, wie nicht zu vermuchen, (ons 
dern in Denen unterjchiedenen Urſachen fuchen? e 
verhalten fich die vor hundert Fahren an Eonpulfios 
nen geflorbene zu Denen jegigen wie 426 Au 3083 
oder 500 zu 3000, das ifl, wie ı zu 6. Alſo muͤſſen 
anjego ſechsmahl fo viel mehr Urfachen vorhanden 
fepn, als ehedem, daß fo viel Kinder mehr an Con 
vulfionen ſterben. Daran aber laͤßt ſich nicht ohne 
Schrecken dencken, indem die Schuld meift auf die 
Miürter und Ammen faden würde. Was würden 
nicht daraus für nachrheilige Felgen Eönnen herge⸗ 
leitet werden ?_ ich münfchte mir Die Aufldjung Dies 
fes Knoten. Zn Wien har man die Eleinen Kinder 
unter ı Jahr, und alfo ihre Kranckheiten gar nicht 
aufgezeichnet, fo Doch zu wünfchen waͤ au de 
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nen Conpulfisnen fan man auch die dentition odeg 
Setzung der Zaͤhne rechnen, weil erſteres von letzte⸗ 
rem oft verurſacht wird, Daher viele eines zum ans 
dern rechnen. 


Es iſt eine gang befondere Einrichtung in dem 
Bau unferes Leibes, daR derjenige Theil dem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht ſolchen Verluſt bringen, der doch 
nicht eben Der edelſte zu ſeyn ſcheinet. Die Zaͤhne 
find noͤthig, nicht allein zum Eſſen, fordern auch zur 
Sprache. Jedoch Fan zur Noth beides ohne dies 





felbe | ın alten Leuten fichet, die 
ale & b fie alſo gleich ſehr nuͤtz 
lich u n ſie doch nicht fo unent⸗ 
behr!i ugen, Arme und andere 
Theil chre aber wird dem Mens 
(hen bene fo fauer ale die Zaͤh⸗ 
ne, u ven fo viele hingerafft als 


duerch die Damir verfnüpfte Schmergen und daraus 
entjichende Tonvulſionen. Die Sache fheinet zu 
allerley Specn'ationen und Folgerungen Gelegen⸗ 
heit geben zu können. | 


Auffer dieſer Urfach der Convulſionen oder 
Epilepfie gibt Herr D. Kundmann [n] noch andere 
an, und zwar das üble Verhalten der Mütter und 
Säugammım, die überflüßige Nahrung, üble War⸗ 
tung und Boßheit der Ammen. Er befirafı die 
Dreßlauifcben Frauen, die Durdy die unanflandige 
Parade mit denen bloffen Brüften die Milch darın 
erkaͤlten, und Dadurch Catharral⸗Beaoͤngſtigungen 
bey ihren garten Kindern verurfachen. Andere laf 
fen fich Das fogenannte — oder ſaltzige > 

5 ' 


fm Kar. nat. & art. p. 1379. 
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fer, fo dor der Milch in denen Bruͤſten il, aus Irr⸗ 
es doch zur Abfi des 


‚fangen, weich 
9 Der per im Dimserkeibe gefammieren Zeh 


da 
Kuh ae norhdürffiig erändte, daß man ihnen dis 
einftopffe. Ein Kind 


- Übelkeit, Brechen und endlich die Epileptie, 
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fen daraus, ihre zarten Unserpfänder Durch die Dur 
ren-Mil um das Echen zu dringen? Es iſt ſo die 
Mode, welche öfters ſundliche ‘Dinge privilegiret, 
und durch die alſo die meiften ſich Dilpenfation von 
ihren ‘Pflichten ertheilen laſſen. (Siehe oben $. 34) 
Von Leuten, die die Noch Dazu treiber , il bier Die 
Rede nicht, foldhen aber wird es nicht leicht, ſondern 
ſchwehr, wenn fie ihre Kinder einer Amme überges 
ben foden. Den deutlichiien Beweiß von dem als 
len gibe die Anzahl des Kinder, die von Ammen 
größtentheils gang offenbahrlid) umgebracht worden, 
jraune hat in feiner Lifte 529 Kinder, die von Am⸗ 
men entweder erbrückt oder die wegen Mangel dee 
Nahrung verſchmachten müffen, overlaid and ftar- 
ved ar nurfe heißt die Rubrique, in der neuern Lis 
fie ſteht nur allein overlaid , das iſt, erdruckt, und 
find deren unglückfeligen Ereaturen 1013 gemefen, 
Ich geflche zu, Daß auch die Muͤtier Kinder erdrüs 
chen, aber fo leicht gefchicht e8 nicht, weil fie binl bes 
butfamer und roachfamer mit denen Kindern umges 
hen. Derhungern werden fie felbige nicht laifen. 
Doc) genughievon. Die Mode wird wohl fo blei⸗ 
ben mie fie it, der Schade mag auch noch fo — 
feun. ch glaube aber, die Sache fen von der Wich⸗ 
tigfeit, Daß eine hohe Obrigkeit ſich Damit koͤnne und 
foße abgeben. Es würden gewiß jährlich mehr Kins 
der leben bleiben, und das iſt ein hinlänglieber Grund. 
Man halte mie zu — daß ich fo frey die 
Wahrheit gegen diefe fehlimme Gewohnheit ſchreibe. 
Die Empfindungen find zu groß, die Durch das be⸗ 
wiefene Unglück der Kinder erreget werden, fie laffen 
einen nicht ſchweigen. Doch ich mil mich mit dee 
Steele Gedancken fhügen, der lange vor Ge = 


284 Don denen Arandbeiten 


Kinder⸗Kranckheiten groſſen Theile daher geleitet, 
Er ſchreibt davon alfo : [o] Es iſt was grauiames 
fehen , daß eine Frau, die mit alen Voükommen⸗ 
heiten des Leibes von der Natur begabe:, vermögend 
iſt, ihr unfchuldiges, zartes und hulflofes Kind gieich 
nach ihrer Entbindung von ſich u thun und es einer 
Amme au übergeben, die (unter 10 taufend nicht eis 
ne) weder ben guier Geſundheit noch in guien Um⸗ 
fländen, die weder dem Leibe nody der Seele nach 
die nörhige Vollkommenheiten, die weder Ehre noch 
guten Nahmen, weder Liebe noch Erbarmen gegen 
8 arme Beſchoͤpfe hat, deren Abfichten mehr auf 
das Geld als das Kind gerichtet, daher ihre gantze 
‚Sorgfalt nach der Groͤſſe des Geldes und nach der 
Kraft der Geſchencke proportionirer if. Solche 
Ammen find wie die Erde beym Aeſopus, die eine 
Pflantze von fremden Grunde nicht annchmen und 
ernähren wolte, bloß aus der Urfache, weil Die Pflan⸗ 
—— durch ſie hervor gebracht. Und wie ein 
des Kind eben ſo wenig von der Art und Na⸗ 

tur einer Amme iſt als eine Pflantze von der Art 
eines unterſchiedenen Bodens, wie kan man glauben, 
daß ein ſolch Kind ſortkommen fol? oder wenn es 
ja ſortkommt, muß es nicht die groben Eigenſchaften 
und Säfte der Amme einfaugen, fo mie eine Pflan⸗ 
be auf unterfehiedenem Grunde, oder wie ein Pfropf⸗ 
reiß auf einem fremdem Stamme? Gibt es nicht 
die Erfahrung, daß ein Lamm, ſo an einer Ziege ſau⸗ 
get, gar fehr feine Art verändert, fo gar daß feine 
Haut und Wolle Ziegensartig wird? Eben fo hat 
man durch die tägliche Erfahrung anugfam ange 
merchet, was eine Amme bey einem Kinde u 


fo; the Speäator. Tom, x. Num. 246. 
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GE EEE TRETEN TE ET EEE SETZE TIERES 
indem fie ihm mir ihrer Milch ihre Art und Eigen 
een enföfer Man Fan Beweißthuͤmer hievon 
ug aus der tägl. Erfahrung wie auch andere glaube 
—* Zeugniſſe beybringen, daß Kinder würcklich Die 
verderdten Neigungen ihrer Ammen eingeſogen, als 
Zorn, Boßheit, Furcht, Melancholie, Traurigkeit, 
Adfcheu und Verlangen. Nach des Diodorus Bes 
richt war des Kapfers Nero Amme fehr dem Trund! 
‚ergeben, daher er denn ſelbſt auch demſelben der 
ſtalt nacbhieng. daß ihn das Volck fo gar ſlatt 
berius Nero nicht anders ais Biberius Mero ges 
nannt hat. Wach eben defleiben ‘Berichte hat des 
Caligula Amme ihre Warten oft mit Blur pfiegen 
anzufeuchten, Damit er fie deito beffer halten möchte, 
und diefes hat nach Diodorus Urtheil ihn nachher 
fo blurdürftig und graufam gemacht, Daß er nicht 
nur viele mit eigenes Hand ermorder, fondern daß 
er auch dem gangen menichlichen Geſchlecht nur ei: 
nen Hals gervünfcher, Damit er das Vergnügen has 
ben Eönte ihn abzubauen. Dergleichen Ausartungen 
feren oft Eltern in Verwunderung, und fie koͤnnen 
nicht begreiffen, nach wem ein Kind geartet ſey, ins 
dem Diefelben oft diebifh, graufam, Dumm, dem 
Soff ergeben, da doc) meder Vater noch Mutter 
E efinner find. Ya es läßt fich leicht ermeifen, 
ein Kind, fo von denen beften Eltern gebohren, 
dennoch Durch die üble Befchaffenheit einer Amme 
Tan verderbet merden. Wie viele Kinder fehen wir 
nicht täglich. daß fie einen Anfloß von Kranckheit 
befommen, daß fir in Auszehrung, in Rickets, (die 
fo genannte Englische Kranckheit) x. verfallen, bloß: 
wenn fie die Milch einer Amme geſogen, nachdem 
ige kurtz vorher im Affect oder hefugem ri 
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—— — —— —— — au 
weſen? Und es iſt ausgemacht, daß jede Unord⸗ 
nung in der Amme eine Unordnung im Kinde ver⸗ 
urſache, und es werden in dieſer Stadt wenige Am⸗ 
men gefunden werden, die nicht in einem oder an⸗ 
derm Stuͤck eine üble und kraͤnckliche Teſchaffenheit 
ſolien an ſich haben, hieraus eniſteht eine üble Nah⸗ 
zung für das Kind, denn wie das Blut fo ift auch 
Die Milch, und hieraus fommen, mie id) von fichern 
ze erfahren, der Schardock, Ausſchlag, 
Kropf und viele andere uͤble Wirckungen. Ich bit 
te euch, um der vielen armen Kinder willen, die hie⸗ 
durch Fönnen gerettet werden, dieſes alles wohl zu 
erregen, und das Volck mir dem allergrößtem 
Nachdruck zu ermahnen, daß man die Kinder ihrer 
eigenen Mutter Bruft faugen laſſe. So mohl dag 
Kind als auch die Mutter haben Vortheile Davon, 
Daß eine Mutter durch das Säugen foll entfraftet 
merden, ift ein eitler und einfältiger Vorwand, 
Ich behaupte, daß die Mutter dadurch flärcker wer⸗ 
de, und daß ihre Gefundheit dabey in befferem Zus 
flande ſich befinde, als ſonſt. Sie wird finden, daß 
olches die beite Kur und Praͤſervativ gegen Mutters 
efhiverungen und gegen die Unfälle bey folgender 
Schwangerſchaft und Gefahr des abortus. Ihre 
Kinder werden wie die Rieſen feyn, dahingegen fie 
nft einem lebendigem Scharen und unreiffen 
ucht nicht unaͤhnlich. Und gewiß, wenn eine 
au ſtarck gnug ift ein Kind zur Welt zu bringen, 
0 ift fie audy ohnſtreitig nachmahls ſtarck gnug ſel⸗ 
iges zu ernaͤhren. Es thut mir wehe, wenn ich ſe⸗ 
he und daran gedencke, wie manches armes Kind 
täglich Durch ſorgloſe Ammen ruiniret wird. Wel⸗ 
che Zaͤrtlichkeit ſolte gleichwohl nicht gegen ein — 

in 
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Kind berviefen werden, weil es durch den geringflen 
Stoß oder Gall, fonderlich auf dem Kopf, kan 
dumm und unempfindlich, oder auf andere Weiſe 
elend gemacht werden? Doch ich Pan von dieſer 
Materie noch nicht abfommen, denn es feheinet mir 
gar zu unnatuͤrlich, Daß eine Frau, die ein Kind, fo 
ein Theil von ihr felbfl, neun Monath ernähret dat, 
nicht ein erlangen haben folte fernere Rahrung 
ſelbigem zu geben, nachdem es an das Tages Licht 
gebradyt, und ſich vor ihren Mugen befinden, ja wenn 
es fie durch fein Geſchrey um derfelben Beyſtand und 
Beobachtung der mürterliben Pflicht anflehet. 
Nehmen ſich nicht die wildeſten Thiere ihrer Jun⸗ 
gen mit aller moͤglichſten Er an umd warten ih⸗ 
zer mit Dergnügen? Wie Bann Lie cine Mutter 
beiffen , die ihr Bleines Kind nid-t ernähren wi? 
Die Erde heißt eine Mutter aler Dinge, nicht weil 
fie felbige hervor bringt, fondern weil fie das runs 
fie hervor bringt, erhält und ernährer. Die Erzeus 
gung eines Kindes iſt ein Erfolg der Begierden , 
aber die Sorge für daſſelbe iſt ein Beweiß⸗ 
thum der Tugend und der Wahl. Ich weiß 
wohl daß es einige Fälle gibt, da eine Mutter I 
Kind nicht ſaugen Pan, und da man aus 2 Ube 

das geringfie wehlen muß: aber felbige find ns 
wenig, Daß ich ficher glaube, Daß unter taufend 
faum einer zum wuͤrcklichen Einwurf an gebraucht 
werden. So aber, wenn eine Frau nur weiß, daß 
der Mann einen Thaler übrig hat, ſucht fie mit 
Hülffe ihrer Frau Gevatterin gar bald dem guten 
Mann weiß zu machen, daß eine Amme nörhig ſey, 
und fie vo.ffen ihn durch eine vorgegebene Irdpoſi⸗ 
ton der Mutter zu betruͤgen. Äuf die Weiſe a 
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tie Grauſamkeit durch die Gewohnheit uni 
Mode privilegiret , und die Natur laßt ſich 
durch Die ge austreiben. 

2.) Bon der Engliſchen Kranckheit oder Ra 
chitide her Graunt, [p} daß fie erſt um das Fi 
1630 befandt geroorden, in der Todten⸗biſte fichen 
im Ya zuerſt 14 todte an Riders, nachher 
iſt die gewachſen. — 

3.) Die Pocken ſind nicht eine der 
Urſachen des Todes der Kinder. Zu wuͤnſchen waͤ⸗ 
se, daß die Africaner [q) dieſe Waare behalten 
or die fo vielen Leben, Geſundheit und Schön, 

it raubet. In Indien iſt e8 eine rechte Peſt, Die 
jung und alt, und einen Menichen öfter befallt. 
ertleron rechner unter hundert, fo Die Pocken ba- 
ben, 22 todte, und Cotesworth unter 6 einen, wenn 
fie auch gleich gelinde wären. (r] Herr D. Kunds 
mann aber meldet, daß ſolches nur allein in London 
fo ſeyn müfle, weil ihm zu Anfang des Zahres 
1732, da fie fehr übel zu "Breßlau gehaufet, von 
40 nur 2 geflorben, und einer it noch im rcgimine 
verroahrlofe. Dis macht mich curieus die Sache 
zu unterfuchen, da ich fie in der Tabelle nicht mit 
berechnet, weil die Pocken epidemiſch, und bald 
geoffen bald geringern Schaden thun. Ich finde 
aber daß in‘Breßlau, wenigſiens in denen Zahren die 
id) oben zum Grunde geleget, und die Herr D. 
Kundmann felbfl drucken laſſen, in Proportion mehr 
an denen Pocken ſterben als in London. Denn 
in 

1 Annot. c. 3. $. 19. feq 


. feq. 
[a] Kundm, Rar. p. 1286. Cel, b. Stahlii Diff. de variolis& 
morbillis $. 4. 
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es find unter 10 taufend todten an Pocken geflors 


ben 
Sin Londen, in ꝓo Jahren » 496 
ss inlesten 10 Sahren « 756 
In Bien, obige 2 Jahre ⸗⸗800 
In Berlin, obige z Jahre ⸗ 86r 
In Breflau, eben Die 3 Jahre 941 
Ich weiß alſo nicht, weſſen Anmerckungen die rich» 
tigiten. Die Engellaͤnder pflegen ſonſt noch ziemlich 
accurat zu ſeyn, und ſagte mir letzt jemand, daß in 
Abſicht auf vie Pocken, jeder Doctor in London 
rechnete, um zwiſchen den natuͤrlich ommenden und 
denen inocuärten eine Balance zu treffen, Damit 
man aus vieljähriger Obfervarion der gefiorbenen 
an einer und an der andern Art fehen möge, ob vie 
Einpfropfung auch rath ſam. Groſſe Herren häts 
ten Urſach in Unterſuchung dieſer Wahrheit kein 
Geld zu ſparen, wenn ihnen dadurch Unterihanen 
erhalten werden Pönten, indem diefe, wenn fie leben, 
die Unkoſten wieder einbringen. Dem Willen 
GOttes kan es auch nicht zumicder ſeyn, daß wie 
uns von einem fo fcheußlichem Ubel wieder fuchen 
[06 zu machen, und_einen fo verderbliden Fremd⸗ 
ling wieder in fein Baterland nad) Africa zu ſchi⸗ 
cken trachten, von Dannen er zu uns gefommen, und 
wo er ſich auch mit der ſchwartzen Geſtalt beffer zu⸗ 
fammen ſchicket, wenigſtens wird es erlaubt feun 
— dieſes Feindes zu hindern, ſo viel als 
ich. | 
4.) Woher kommt es, daß in der “Berliner, 
Breflauer und Wiener Pille feine geflorbene an 
sphthis, oder an Schwemmen oder Geſchwuͤren des 
undes angeführes? Iſt dies Ubel hier nicht fü 
Cap. VII T gemein 
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emein oder fo ſchaͤdlich? ich weiß jekt nicht no 
I es gelefen, Daß dieſes Ubel ofi * veneriſchen 
Seuchen feinen Grund habe. Sind nicht vieleicht 
die Überbleibfel bey denen Eltern hiedurch gemeiner ? 
daß alfo Das verderbte Gebluͤt der Mütter, fo Kins 
dern zur Nahrung gedienet, in ſolches Ubel auss 
bricht. Doc) ich überlaffe diefes denen Medicis. 
Diefes will nur noch melden, daß die Aphthz in 
Holland ben ermachfenen ſich öfters follen einfinden, 
fonderlich follen fie auf ein higiges Fieber erfolgen, 
wovon man hier eben nichts weiß. 


6 98, 


Nach der Tabelle (S. 95.) findet ſich in einis 
gan wichtigen Kranckheiten ein mercklicher Unters 
icheid. Ä 
1.) An der Schiwindfucht find nach den neu: 
ern Liſten in Berlin und Breßlau mehr Leute als 
in London geflorben.. Das wird einem frembode 
fcheinen, wenn man die Lebens⸗Art, Luft und ans 
dere Umflände ermeget. Doch das gehörer für Mies 
dicos. Vor hundert Jahren waren in Fondon ei⸗ 
was mehr geflurben. Der Unterſcheid ift fo groß 
nicht als in andern Kranckheiten. 

2.) Alters halber find in London ungleich mehr 
geftorben, als in Wien, Berlin und Breßlau. 
(Tab, 8.95. Rum. 9.) Hieraus ſchiene zu folgen, 
dag in London mehr alte Leute als bier, oder ‘daß 
wenigfiens das Alter Dort nicht fo vielen Unfällen 
unterworfen, fo daß viele mehr allda eines narürlis 
hen Todes flürben. Das ift die cingige Art des 
natürlichen Todes, wenn der Bau unſeres Leibes 
von ſelbſt zerfäller, indem es der Natur an = 
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ten fehlet, daß fie die zum Leben dienende Verrich⸗ 
tungen nicht mehr verrichten Fan. Vor Diefem ſuch⸗ 
te man es in der Auslöfchung der natürlichen His 
se und in der Austrocknung Des humoris radicalis, 

er berühmte Baco a Verulamio füchte die Urfach 
in der ungleichen Erfegung der feuchten und trucke⸗ 
nen oder foliden Theile des Leibes, fo daß endlidy 
das Blut nicht mehr in gehöriger Menge zubereitet: 
wird, Nach ihm hat Sanciorius die Urſach in der 
Austrocknung der mufculöfen Theile gefeger, wo⸗ 
durch zulegt alle Bewegungen aufhören muͤſſen. 
Der D. Murtel [s] aber ſucht die Sache im Biute 
als dem Principio vita, welches Durch die Hiße in. 
Demegung erhalten wird. Wenn dieſes Teuer vers 
raucher, fo geht es wie bey einem Beine, der, wenn 
er offen fiehet, daß die fpirituöfen Theile vers 
rauchen, unſchmackhafft und unkräffiig wird. Er 
berufft fih auf ‚die Erfahrung, nach welcher alte 
Leute durch fpirituöfe liquores die nörhige Hitze auf 
einige Zeit erfegen und erhalten Eönnen. u. f. w. 
Doch dem fey wie ihm wolle, bier ift nur die Fra⸗ 
ge, woher es komme, Daß in London fo ungleich 
viel mehrere natürlidy flerben? Man folte dencken, 
es müfle umgeßehrt feyn. Allein es wird fich hiers 
inn nichts gewiſſes antworten laffen, bevor man 
nicht genau beflimmet, mag eigentlich für Kennzeichen 
des natürlichen und vom bloffen Alter herrührenden 
Todes angenommen worden und werden follen. 


Dis ſcheinet andrer ale alten Frauen ihre Beur⸗ 
theilung gu erfordern. 


T 2 | 2.) An 


'  (s] Philof, trantact. N, sg. p. 1179. Lowebosp. Vol, 3. 
P- 229. 


292 Von denen Zranfheiten 


2.) An Fiebern find in London in beyden Zeis 
ten vielmehr als hier zu Lande geflorben, und eben 
daſelbſt ſcheinet die Zahl der an Fiebern geflorbenen 
zugenommen zu haben. ie Urfachen der Sieber 
= eher befand, folglicy Fan dieſes denen Aergıen 

elegenheit geben die Urfachen auszufundigen. Zu 
mas wird öfter Anlaß gegeben, als zu allerhand 
Fiebern? fagt Herr D. Kundmann I.c. Doch wird 
man unter hunderten gewiß kaum; antreffen, wel⸗ 
che die gange Zeit ihres Lebens 3 bis 4 mahl febris 
citirer harten, hergegen werden ihrer umter fo vielen 
nicht roenige feyn, welche ihr Lebelang auffer Dia 
fern und Jochen von allen Fiebern —* geblieben, 
da doch mancher Menſch ſo viel Gelegenheit durch 
verkehrte Lebens⸗Art, durch uͤbles Verhalten und 
verwoͤhnte Gemuͤths⸗Bewegungen dazu giebet, daß 
er taͤglich ein Fieber und manchen Tag vielerleh 
derfelben befommen müfle, 

Hippocrares, Celſus, Galenus, Campanela, 
Helmont, Sydenham, Stahl und andere halten 
die Fieber für Feine Krandheit, ſondern für ein Mit 
tel dagegen. Dis beweiſet Herr Kundmann durch 
Berlin, indem allhier im Jahr 1720 von 114 vier 
tägigen, 436 dreytägigen, und 197 täglichen Febri⸗ 
ciianten, Die alle unter denen Soldaten 
kein einziger geflorben. Er ſchreibt Die Urſach Der 
Vorſorge unfers gottfeligen Königes Majerlär zu, 
die durch gute Arkte und Ehirurgos die Soldaten 
warten laſſen, Dahergegen find unter der Buͤrger⸗ 
ſchaft allein 72 angegeben worden, Die daran geſior⸗ 
ben, ohne die, fo in Abzehrung und Waſſerſucht 
verfallen, weil diefe Leute zu Apotheckern, alten 


Weibern, Quackſalbern x. gelauffen, und Chinara, 


martialia, 
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martialia, opiata, oder heffiige Vomitoria und dra- 
flica medicamenta gebrauchet. Er felbfi verfichert, 
daß ihm in feiner 29 jährigen Praxi unter taufend 
dergleichen Patienten nur 2 geftorben, weil der 
Schlag dazu gekommen. An hisigen Fiebern aber 
flerben weirmehrere. Oben ift angeführet ($. 39.) 
daß man in Dalecarlien gar nidyts von Fiebern 


wiſſe. 

ſ 3.) An der Waſſerſucht ſterben hier zu Lande 
weit mehr als in London. (Tab. $. 95. Num. 10.) 
Es flerben nochmahl fo viel Srauens» Leute als 
Maͤnner. Unter 137 im Jahr 1721 in Berlin 
maren 41 Männer, 62 Weiber, 34 Kinder, im 
Fahr 1725 waren 36 Männer, 67 rauen, 41 
Kinrer. Im Jahr 1722 in Breßlau, 24 Wannen, 
so Srauen, 16 siinder. Im Jahr 1723. 2ı Müns 
ner, 55 Frauen, 2, Kinder, und im Sahr 1724 
maren 28 Männer, 43 Frauen, 14 Kinder. Die 
Wafferfucht bey Kindern jchreibt Herr Kundmann 
denen Waͤrterinnen zu, Die die Kinder verfülten 
laffen, wie auch denen Ammen fo Brandwein trins 
den, ingleihen dem vielen Thee und Caffee, wozu 
Kinder gewoͤhnet werden. Bey Frauens⸗Leuten iſt 
fie häuffiger, weil fic von verhaltener Reinigung 
leicht in Obftrußtiones vilcerum verfallen, cache&ifch 
erden, aedemata pedun und endlidy die Waſſer⸗ 
ſucht befommen. Bey vielen von beiden find die 
übel curirten Sieber Urſach. 

4.) An der Colick hingegen flerben wiederum 
bey ung weniger als in London. (Num. 13. 6.95.) 
Hiervon find die Urfachen leicht zu errathen. 
5.) Was iſt aber die Urfach, daß ben uns fo 
ſehr vielmehr am Saleaflub flerben ? Rum 14 
3 nr 
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n Wien find 3 mahl, in Berlin 6 mahl, und in 
reßlau so mahl mehr ale in Eondon. So wie 
ich aus Hn. D. Kundmanns Nachricht fchlieffe 1. c. 
fo find in Breßlau geht viele Kinder dazu gezehlet, 
Die Doch unter dem Titel der Convulſionen ſich bes 
finden folten. Dahingegen werden Dic an der Apo⸗ 
plexie in London geftorbene Kinder zu denen Con⸗ 
pufionen feyn gesehlet worden, fo Daß man alfo nur 
meilt ermadhfene und alte hieher gerechnet, indem 
nach dem Hippocrate aphor. 57. Sedt. 6. der Schlag⸗ 
luß meilt Leute zwiſchen dem soten und 6oten 
ahre zu ıreffen pfleget. 

6.) An der gelben Sucht ſterben in London 
voiederum mehr als hier, Rum. 16. Hingegen ifl 
die pleurifie bey ung häuffiger und tödtlicher, Num. 
20, Nicht weniger ift uns der Stein viel nachthei⸗ 
liger, daher zu münfchen, daß der Frau Stephens 
ihr Seiffen⸗Mittel möge allgemeiner und brauchbas 
rer gemacht werden, weil nicht nur vieler Leben das 
durch erhalten mird, fondern weil auch fo vieler 
Menſchen unausſprechliche Schmersen dadurch ge 
huben werden. Wie geht es aber zu, daß bier zu 
Lande mehr am Podagra fierben als in London? 
Ich überlaffe diefe und andere Reflexionen anderer 
weiterm Nachdenden. Dieſe wenige Dienen sum 
Beweiß, DaB ordentliche Kranckheits⸗Liſten nuͤtzlich 
und noͤthig ſind. 


5. 99. 


Diejenigen, ſo ſich entweder unmittelbahr um 
das Leben bringen, oder die doch mittelbahr durch 
ſolche Handlungen, die den Tod nach ſich ziehen, 
Selbſt⸗Moͤrder an ſich werden, verdienen billig ei⸗ 

ne 
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ne cigene Anmercfung. Ich rechne daher zu der 
Claſſe der Seipft: Mörder, alle die, fo ſich erhans 
gen, erfauffen und auf andere Weiſe vorjeglich ums 
bringen, ferner Die fo fich auf der Stelle zu Tode 
geforten, desgleichen Die an venerifchen Seuchen cre- 
piret, wie auch Die, ſo megen ihrer vorfeslichen La⸗ 
ſter von der Obrigkeit mir dem Tode beftrafft wor⸗ 
den. Habe ich nicht Grund Dazu? Mich duͤnckt, 
es müffen alle angeführte Arten nad) dem Begriff 
des Selb Mordes hieher gezogen werden. Kin 
Engelländer weiß , daß ein Strafen « Räuber 
(heizhvvaymen) ohne Barmhertzigkeit fein Leben 
am Galgen endigen muf, er mag feyn wer cr will. 
E:n 'drandivein: Säuffer har taͤglich die Beyſpiele 
derer dor Augen, die durch einen angenehinen Küs 
gel in der Keble auf der Stelle den Geiſt aufgeges 
ben. Dieſes ailt auch von denen garſtigen Scla⸗ 
ben viehifcher Luͤſe. Wenn nun dem allen ohnge⸗ 
achtet ein Menſch ſolche Dinge wehlet, greift er 
nicht wiſſentlich zu einem Gewehr, womit er ſich ges 
ſchwind oder langiam umbringen ? 
Die Zahl der Selbfl- Mörder von 1730739, 
war in Kondon folgende: 
Nah dem 
i Ora:nt. 
Die ſich felpft erhangenu.umgebracht soı| 222 
Die ſich zu Tode gefoffen ⸗ 448 
xecutirte ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1671 384 
An French pox geſtorbene⸗⸗1 1311 392 


Summa 2247| 1000 
Die in legten 10 Jahren find „!, von der 
sangen Summe aller gefiorbenen, die in Der Graun- 
den Eile angegebene find „I, von allen. Das 
Ta find 
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find fie aber lange noch nicht alle. Mancher Selbſ⸗ 


moörder bleibe verſchwiegen, und wird von feinen 
Sreunden zur Vermeidung der Schande heimlich 
weggebracht, welches in einem fo weitläuftigen Or⸗ 
te füglicy angehet. Zu vermurhen iſi auch, daß un 
ter Denen erſoffenen mancher feyn mag, ver ſich 
felbft in das Waſſer geflürger. Inſonderheit aber 
bemercket Graunt, ſc) daß die Geiiheit vielmehr 
Menſchen toͤdte als in der Liſte enihalien. Ex bat 
ausgefunden daß die 392, ſo am Malo de los Indos, 
wie es die Sparier nennen, geſtorben, nur vornem ⸗ 
lich aus 2 Kirdyjpielen, nemlich Acgidii und Mar⸗ 
tini in the fields, wären, a's woſelbſt die gans gerin⸗ 
gen und liederlibien Hur⸗Haͤuſer. Die, fo in 
Hoſpitaͤlern daran geilorben, find damahls unter 
dem Titel Der an Geſchwüren geilorbenen einge 
bracht. Er vermuthet auch, daß nur die Perionen 
angegeben, die verhaßt und deren Naſen gung weg⸗ 
gefrejien gervejen, und daß hingegen fehr wicle ans 
de:e au denen an Conſumtion oder Abzehrung ge 
fiorbenen geredyner worden, theils weil die alten 
Weiber nah dem Tode nicht fo genau erfennen 
koͤnnen, woher die nn entiianden, theils weil 
ſie ſich oft durch ein Glaß Ale oder Doppel⸗Bier 
die Augen blenden, und durch 2 Groſchen ſtatt ei⸗ 
nen von der gar zu genauen Unterſuchung zurück 
halien laſſen. Hieraus laßt ſich denn auch die Ur 
ſach erkennen, woher in London fo viele Schwind⸗ 
füchtige und Hectiſche. Es iſt nicht zu leugnen, die 
Lufft und andere Aufferliche Dinge find bey vielen 
die Urſach, aber es iſt auch offenbahr, Daß fehe viele 
durch Unmäßigfeit in der Venus und —— * 

raͤfte 
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Kräfte ſchwaͤchen und den Gift zu ſich nehmen, der 
ihnen den Tod, obſchon nicht fo gleich, verurſachet. 

Wenn man aber auch nur Diejenigen allein bes 
madbier, die fich ſelbſt vorſetzlich und wiſſentlich ger 
warſam um das Leben gebradyt, fo muß einem Die 
groſſe Anzahl Schrecken und Nachdencken verurfar 
hen. Zn 10 Zahren find ihrer soı, das macht 
jährlich so. Dieſes veranlaffet mid) zur Unterfus 
hung der Meinung, ob die Engelländer vor an⸗ 
dern zum Selbſtmord geneiger? Wenn ich fege, 
daß die Zahl der Einwohner in Berlin zu der in 
London iſt wie ı au 7, welches nicht viel wird ges 
fehlet ſeyn, fo muͤſten hier in Berlin, wenn anders 
diefe Unmenſchlichkeit bier fo herrſchete, jährlidy fies 
ben dergleichen unglückfelige Creaturen gefunden 
merden, welches dos, wofuͤr die örtliche Bnade 
ju prei;en, der Erfahrung nicht gemäß if. Es iſt 
nicht zu I ugnen, es finden fich bier zuweilen ders 
gleichen ‚Sende ihrer ſelbſt, aber es gehen oft Jahre 
bin, Darinnen man nichts höre. Und eben das 
till ich auch wohl von andern volcreichen Städten 
Teuiſchlandes zum voraus mit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit behaupten. Finder ſich nun aber diefes an ans 
dern Drien Engelands eben fo? und iftdiefer Mord⸗ 
Geiſt der gangen Nation gemein und eigen ? Mich 
dündt, daß ſolches nicht vermurhlich, und Daß Daher 
ſolcher atleine bey denen Einwohnern in der Stadt 
London fich in foldhem Grad befinde. Die Urfuch 
des häuffigen Mordes wird mehrentheils in dem 
melandolifhen Temperament der Engelländer ge 
ſuchet. Allein das iſt lange nicht genug. Die En 
geländer find Dabey vernünftige Leute, und wiſſen 
ſich auch die Grillen zu aa de muß won 
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mohl auf andere Umflände hiebey gefehen mers 
den, die einen Menfchen zu folder Toliheit bringen 
Eönnen. Selbige find nun wohl vornemlich dieſe: 
1.) London treibt wohl unter alen Städten den 
gröften Handel und zwar infonderheit zur See, 
Hiebey finden ſich viele Ungluͤcks⸗Faͤlle, Berriegereis 
en und Banquerute, wodurch ein Menſch, Der reich 
werden will, und der fidy nicht an GOit und deſſen 
Vorſehung als an dem eirzigen Ancker veſte hält, 
gar leicht in Verſuchung und auf vieres Boͤſe Fan 
gebracht werden. Die Arfecten find gar bald aufs 
gebracht. Geht esnun einem fchr unglücklich, fo 
Tan er gar leicht zu ſolchem Grad der Beiruͤbniß 
oder des Verdruſſes gebracht werden, daß cr ſich 
lieber den Tod als ein länger Leben wünfcher. 
2.) Die unordentliche Arı zu leben iſt ein anderer 
wichtiger Umftand. Aus dem Spectator, Tar'ce 
und Guardian und aus Denen vielen wieder die uns 
ordentliche Liebe gerichteren Abhandlungen kan man 
leicht urtheilen, daß in London ungemein viel Men⸗ 
ſchen an dieſer Kranckheit ſehr hart darnieder lies 
gen. Wie viele aber finden wir nicht in denen al 
ten Geſchichten, die die Raſerey der Liebe zum 
Selbfimord gebracht hat? daher iſt ben denen jes 
gigen Menfchen, die jenen vollkommen ähnlich, nichts 
anders zu vermuthen. Andere find dem Spiel, 
Trunck und andern Laflern, und zwar ausnehmend 
ergeben, toie wie an denen erkennen Fönnen die fich 
todt gefoffen. Hiedurch wird alles in Unordnung 
gefeet, und Das Gewiſſen leider gewaltig Worb. 
Wenn e8 nun aber mahl hervor bridır und ein 
Menſch empfinder und fiehet die Thorheit, Schaͤd⸗ 
lichkeit und Eireikeit feiner laſterhaften m 
tli 


— — — — — u — — — — —— — — — —⸗ — — 


des Lebens uͤberdruͤßig; fie habe bey aa 


und ihrer Verhaͤltniß. 299 


deutlich ein, fo ift es was leichtes, Daß er durch Die 
Menge der Vorſtellungen und die Heftigkeit der 
Empfindungen zu einem fo verzweiffeltem Eniſchluß 
ebracht werde. Ja es find Erempelvorhanden, daß 
eute, die ſonſt nichts geihan als Daß fie gegeſſen, 
getruncken, gefchlaffen, deſſen fo überdrüßig gewor⸗ 
den, daß fie durch den Selbſimord eine beſſere Welt, 
aber vergeblich und thöricht, fuchen wollen. ch 
kan nicht umhin ein ſehr merckwuͤrdiges Exempel 
eines Selbfimordes anzuführen, fo mir in dieſem 
Sahre von einem glaubwürdigen Doctore aus Lon⸗ 
don gefehrieben worden, der Die Perſon felbfi gefes 
ben, und ſich nad) allem hinlänglich erfundiger. Eis 
ne Weibs⸗Perſon, die bis an ihr sotes Jahr in 
aden Lüften gelebet, wird defien endlich fo überdrüfe 
fig. daß fie auf den Entſchluß gerärh, ſich felb mit 
Gewalt das Leben zu nehmen. Dielleicht hat fie 
ihr Alter ihres bisherigen Gemwinfles berauber, oder 
ihr Gewiſſen fie 3: ſolchem rafendem Entfeyluß vers 
mocht. Sie madır zu dem Ende in ihrer Küche 
ein groffes Feuer in einem Circkel, tritt gantz nas 
ckend hinein, und läßt fich alfo lebendig und allmaͤh⸗ 
lig braten. Man kommt dazu und findet fie halb 
todt und geröfler, fonderli an denen Laden, 
Hinter- Theil des Feibes, am Bauch und Bruͤſten, 
ſo daß ihre Haut einem gebratenen Spaan » Ferdel 
vollig ähnlich geweſen. eil man noch Leben bey 
ihr wahrnimmt, und nicht weiß, wie fie Dazu —* 
kommen, ſo wird ſie in ein nahebey gelegenes Ho 
tal gebracht. Sie erhohlet ſich etwas, man befrägt 
ſie nach der Beſchaffenheit und dem Thaͤter. Sie 
antwortet: Sie habe ſolches ſelbſt gethan; ſie ſey 
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gung über der Art ihres Todes gefunden, Daß das 
hängen, erfchieffen und erfauffen nichts befonderes 
twäre, Deshalb habe fie dieſe Art errochlet, fie habe 
rings um fich her ein Feuer gemacht, habe ſich hin, 
ein gefiellet und fo lange aufrecht geflanden als es 
ihre Kräfte zugelaſſen. Nach 2 Stunden hat fıe 
den Geift aufgegeben. Daß fie lange Zeit müfk 
im Seuer gefianden haben, hat man Daraus erken⸗ 
nen können, weil alle fleifchichte Theile gleidy hart 
geröfter gemefen. Gewitz, es iſt dieſe Handlung fo 
ſonderbahr, daß ein Scaͤvola und andre Stoicker 
(was die Veſtigkeit des Gemuͤths betrift) damit nicht 
zu vergleichen. Haͤtte ſie dieſen Muth in einer tugend⸗ 
haften Handlung bewieſen, wuͤrde dieſes Weid un⸗ 
ter allen ſtandhaften Helden oben an ſtehen muͤſſen, 
ſo wie ihr anjetzo unter denen raſenden keiner den 
Rang wird ſtreitig machen koͤnnen. Ein faſt un⸗ 
ne Hochmuth har fie zu denen empfindlich- 
ten Schmertzen verleiter, der aber dabey fo närrifch 
ift ale man es nur dencken Fan, meil Feiner Die lim: 
flände harte wiſſen Eönnen, wenn nicht noch andere 
wären dazu gefommen. 3.) Wenn nun zu vorigen 
Umitänden noch gotiloſe Kehren hinzu kommen, jo 
werden dadurch die Hinderniſſe des Selbſtmordes 
noch mehr gehoben. Denn, wenn ein Menſch kei⸗ 
ne Unſterblichkeit der Seele und Fünftiges Gerichte 
glaubet, und feser fich unter die Zahl der unvernünf: 
tigen Thiere, fo ift wohl nichts leichter als Diefer 
unglückfelige Entſchluß. Dder wenn auch nur ein 
Menſch glauber, daß der Selbfimord erlauber fer 
wie der Engellander Johann Donne [u] in einem 

in 


fu] Kuchelbeckers Beſchreibung der Stadt London. 
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in Englifher Sprache gefchriebenen weitläufigen 
Buche fäljchlich zu behaupten gerrachter, fo Fan fols 
ches gar leicht erfolgen. Und man will bemerdet 
haben, Daß nad) dem Jahr 1706, da felkiges her⸗ 
aus gekommen, aber auch Durch den Hencker öffent, 
lic) ift verbrandt worden, fidy weit mehr als wohl 
fonft gefihehen, follen ermorder haben. Da auch 
aus der Menge der Schriften wieder die Religion, 
die bisher in London heraus gekommen, ohnſchwehr 
zu erfchen, daß allda fehr viele ihren Verſtand zur 
Beſtreitung der troͤſtlichſien und nüßlichfien Wahr⸗ 
heiten anwenden , die aber dadurch mehr ausvers 
ſchaͤmie Dreiftigkeit als befibeidene Gruͤndlichkeit an 
den Tag geleget ; fo ift an dem allen deſto weniger 
zu —*8 indem ein ungeſunder Verſiand ver⸗ 
derbter Seelen ſolchen Gifft weit lieber als die ihm 
bitter ſcheinende Wahrheiten der Religion und Tu⸗ 
gend annicımt, Davon ſich aber nachgehends die toͤdt⸗ 
lieben Würckungen, wie durch viele andere Dinge, 
alfo infonderheit Durd) den Selbſtmord, gnugſam 
oflenbahren. 


Da num aber auf dem Lande und unter dem 
Bauer: Mann weder fo ſtarcker Handel, noch fol 
che exceßive Lafter, noch endlich ſoiche Irreligion zu 
nnden: fo glaube ich daher, daß der Selbſtmord 
nur allein in London fo flarcf eingeriffen, und daß 
Daher die gange Nation unbilliger Weiſe einer fols 
den Unfinnigkeit befchuldiger werde. 


‚Wie vielerley nuͤtzliche Folgerungen, koͤnten 
nicht hieraus noch hergeleiret werden ? allein ich lıbers 
ce fie dem geneigten Lefer zum eigenem Nachden⸗ 

en. 
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Uber der Anzahl der geſtorbenen Frauen, de⸗ 
nen die Geburth der Kinder das Leben gekoſtet, fin, 
de ich nöthig etwas zu fagen. In der 10 jährigen 
Londner Lille fichen 2498 Kindbetterinnen, nebſt noch 
36, die wegen unzeitiger Geburth gellorben. In 
allen find ihrer 2534 an der Zahl , Die entweder 
an umzeitiger Geburih, oder in denen Wehen 
einer zeitigen Geburih, oder die nach Derfelben 
in denen Wochen durch andere a. 
ben. Hieraus laͤßt fich von der Gefahr iien, 
in der eine ſchwangere ‚Stau flehet, und die Groͤſſe 
der Furcht läßt fi) einigermaaffen abmeſſen, wenn 
man diefe Zahl mit der Zahl aller gebohrnen Kinder 
vergleiche. _ In eben Denen 10 Jahren find in Lon⸗ 
don getauft 170196, das beträgt jaͤhrlich etwas 
über 17 taufend. Wenn man die todigehohrne umd 
Abortus wolte dazu rechnen, wie billig waͤre, weil 
Davon Feines getauft, md in voriger Summa nur 
allein die getauften (chriitacd) enthalten: fo nolrde 
die Zahl aller gebohrnen in denen 10 Jahren ſeyn 
176490 ($. 11. Num. 11) und jaͤhrlich wuͤrden 
17649 in London gebohren. Zu dieſer Summe 
nun verhalten fich alle im Kindbette geitorbene wie 
ı zu 69, oder die im Kindbette geflorbene find „; 
von allen Gebährerinnen, das ifl, unter zo ſchwan⸗ 
geren Frauens koſtet es einer das Leben. Iſt nicht 

iefes wenig, wenn man die vielerley Gefahr erwe⸗ 
get, in der eine Frau, währender Schwangerſchaft, 
in der Geburth und in denen Wochen ſich befinden? 
— nicht Urſach GOtt für ſeinen befondern 
utz zu dancken, den er dem weiblichen —— 
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hierinn angedenen läffer? Daben aber die Frauens 
wohl Urſach ſich Durch cine aͤngſtliche Furcht die 
Sache ſchwehrer zu madyen als fie iii? Die Eins 
bildungs⸗Kraft ifi freplich oft etwas groß, und Die 
Vorſtellungen Ichhaft, aber undeutlich, wenn nun 
eine ſchwangere Frau höret, Daß es einer das Leben 
gekoſtet, fo Iteller fie ſich gar leichtein gleiches Schick⸗ 
jaal dor, weinet, änglüger ſich, fegt ſich und die 
Frucht in Gefahr, und will ſich durch nichts ihre 
höchft unwahrſcheinliche Zurcht laffen aus dem Sinn 
reden. Es iſt wahr, fie iſt nicht ohne alle Gefahr, 
aber die Gefahr iſt lange nicht fo groß al fie glau⸗ 
bet und fuͤrchtet. as würde man von einem 
Menfhen dencken, der fich halb todt freuen 
und der ſchon Schlöffer bauen mwolte auf die 
Hofnung die er hat, daß er in einem Spiei unter 
70 den Gewinſt ziehen würde? Das ift aber 
eben der Fall bey Gebährerinnen, da unter 70 
nur eine dem Tode zu Theile wird, den fie ſich doch 
aber wohl alle 70 mit gleicher Bangigkeit vorfiellen, 
Die gröfte Furcht pflegen die Srauens vor der Ents 
bindung zu haben, in der Schwangerſchaft dencken fie 
(0 febr nicht an die Gefahr, und nach der Entbindung 
iſt der Stein meift vom Hertzen weg, der fie gedrucket. 
Allein fie Haben noch weniger Urſach ſich Davor. zu 
fürchten. In der Wiener Lifte find die befondere 
bemerchet, die in der Arbeit der Geburth geblieben, 
welches in Denen andern Liſten nicht gefchehen, fo 
doc) wegen eines nüßlichen Scluffes auf die Ga 
khicflichFeit der Hebammen zu wünfchen waͤre. In 
beiden Jahren 1738 und 39 find in Wien in 
ſchwehrer Geburth 27 geitorben , gebohren und ger 
tauft find 11636, man Fönte für die unzeitig gebehr: 
n 
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EEE. 
ne wohl in allen 12 taufend rechnen, Doch es foßen 
nur 11700 ſeyn. So viel Grauens haben alfo in 
denen beiden Jahren Kinder zue Welt gebradır. 
Zu diefen verhalten fich die geftorbenen Gebaͤhrerin⸗ 
nen wie 5 zu 433, oder fie find 745, das ifl, von 
23 oder von 400 Frauens bleibt eine in Kindes 
Förnen. Es iſt wahr, es fönnen andre Jahre und 
Derter hiervon unterfchieden feyn, fo daß mehrere 
in Proportion ſterben, aber wer will die Möglichkeit 
leugnen, daß nicht auch noch weit wenigere jlerben 
Eönten, und daß daher die Giefahr noch meit gerins 
ger würde. Es iſt zwar ein Straff- Übel für das 
weibliche Geſchlecht, Daß en mir Schmersgen Kinder 
gebichret, allein es fleher in denen Worien der goͤtt⸗ 
lichen Ankündigung folcber Straffe gar nicht, daß 
fie über folchen Geburths⸗Schmertzen das Leben 
verlichren follen. Ein Schmers und der Tod find 
noch weit entfernet. Wem ii nun aber aus Der 
Erfahrung nicht befandt, daß es hiebey fehr viel auf 
die Hebammen anfomme, durch deren Ungeſchick⸗ 
lichkeit und Dummheit mandye rau umfommı? Es 
ift ein befonderes Unglück für einen Ort, wenn er 
mit unerfahrnen Wehmuͤtiern acplagı if. Zu vers 
wundernift, daß das weibliche Geſchlecht ſich nicht 
laͤngſt dahin vereiniget, daB es um erfahrne und fons 
derlich in der Anatomie Diefee Theile geübte Frauen 
vor allen Dingen fi) bemuͤhet. Ben jeder Hey⸗ 
rath folte bilig zu Dem Ende etwas vom Braut⸗ 
dazu beflimmer werden. Denn was ifl lies 

ber als das Leben und nörhiger als Sicherheit? 
Die Frantzoͤſiſ. Nation ift hierinn lobenswürdig, daß 
fie ſich Durch eine unzeitige Blödigkeis nicht in Furcht 
und Gefahr feget. Und da aus Dem vorigen .- 
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let, daß in denen ſechs Wochen nicht toeniger Frau 
eng ſterben ale in der Geburth: fo folten billig in 
einer groffen Stadt etliche Aeitzte ſeyn, die lediglich 
die Entbindung und Wartung der Frauen im Kinds 
bette zum Ziel ihres Fleiſſes und Nachdenckens fes 
fönten. Mich duͤnckt es fehlet hierinn noch jehr. 
ie unterfehieden find nicht noch jego Die Meinuns 
gen in einer TWocyens Stube? So lange diefe Um 
terfuchung der Frauen denen ‚Srauen allein über: 
laflen wird, fo lange wird wohl hierinn eine groffe 
Unvolltommenheit bleiben. Doch mo gerathe ich 
bin ? Das einsige will nur noch erinnern, daß eine 
au bey ihren gefährlichen Umfländen völlig ruhig 
n Ban, wenn fie nebft reiffer Erwegung des vori⸗ 
gen auch die göttliche Vorſehung und den väterlis 
hen Beyfland GHOrtes ſich gu verfichern vermögend 
iſt. Es zeigt ſich derſelbe hiebey orfenbahrlich, wenn 
man die Sadye überhaupt berrachter, weil es ſchei⸗ 
ner, daß ſonſt viel mehr Frauens in diefen gefährlis 
hen Umfländen muͤſten umkommen. Wer fidy 
demnach felbigen befonders hierinn verfprechen Fan, 
iſt glüchielig. Es liegt hierinn ein nicht geringer 
Bewegungs⸗Grund zur Gottſeligkeit für Das tmeiblis 
de Geſchlecht, denn wie fie zu allen Dingen nüße 
iſt, fo hat fie fonderlich auch in diefer Gefahr, die 
die meiften Frauens etliche mahl übernehmen muͤſ⸗ 
fen, einen ungemein groffen Nusen zur Der 
treibung aller beunruhigenden Schreden. 
Graunt hat aus feinen Liften geſchloſſen, 
[x] daß unter 200 Kindberterinnen nicht drey ſier⸗ 
ben, und fcheiner es ihm wahrſcheinlich, daß unter 
100 ja unter 200 Frauens nicht eine in der 
Cap, VII. VIII. u burths⸗ 
„x, Obferr c. 5. |. 43. 
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burths⸗Arbeit jterbe. Er ſchlieſſet alfo mit Recht, 
daß nicht der Mond, deſſen Einflüffen der gemeine 
Mann hiebey vieles zufchreibet, fondern andere Urs 
ſachen ſeyn müffen, warum eine Srau in, der. Ges 
burth ſterbe. Merckwurdig find hiebey folgende 
Worte des Graunts: Da diefes in diefen Landen 
wahr iſt, wo doch die rauen ſelbſt hindern, Daß fie 
nicht leicht gebähren koͤnnen, weil fie ihren Leib fo en» 
ge einfhnüren um nur ſchmahl zu fepn: fo Fan 
man ſich gemißlid) in America, wo ſolches nicht 
geſchicht, noch weniger ja eben fo wenig als bey des 
nen Thieren über die Natur der Weiber beſchweh⸗ 
ren und diefelbe tadeln, weil alda unter etlichen taus 
venden nicht eine in ihrer Entbindung flirbet, worinn 
mich dag, was ich von denen Irrlaͤndiſchen Wei⸗ 
bern gehöret habe, beflättiger. 


Weil in Wien die Frauen nidyt bemerdket, 
die aufler der Geburth befonders in denen Wochen 
geltorben, indem man fie vielleicht zu der Kranck⸗ 
beit, weran fie geftorben, gezehlet; und in der 
Breßlauer und Berliner Lifte nicht eine glei» 
de Benennung alleseit gebraucher: fo habe Feine 
Dergleihung anftellen und füglid daraus was 
füriefen Eönnen. Ich wuͤnſchte, Daß bey kuͤnftigen 

nmerdungen die Kindbetterinnen in drey Elaffen 
gerheilet würden, nemlich in die fo am abortu, fo in 
der Geburth und die in denen ſechs Wochen an 
andern Kranckheiten fterben. 


6. 10T 
Ich will diefes Capitel mit einer allgemeinen 
Anmercfung von der Beränderlichkeit der Kranck⸗ 
heiten befchlieflen. 


1.) Ein’ 
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1.) Einige wenige Kranckheiten fcbeinen in eis 
ner siemlidy gleichen Verhaͤltniß überall zu bleiben. 
3. E. in der Tabelle des ysıen Sphi kommen die 
geflorbene an Zähnen Num. 2 und an der Waſſer⸗ 
fubt Rum. ro, ziemlidy einander in allen Drten 
gleich. In denen beiden Londner Liflen, die doch 
denen uhren nad fehr entferne, kommen 
noch befonders , die an der Apoplerie, gelben 
— Huſten, Krebs und Gicht geſtorbene, ſehr 
uͤberein. | 
2.) Einige andere Kranckheiten haben in Lon⸗ 
don feit 100 Fahren ziemlid) abgenommen, oder fie 
feinen wenigfleng nicht fo ſchaͤdlich zu feyn als 
ehedem, als die Engliſche Krankheit, die Stein 
lage, die Gicht, Angina oder Bräune, Die Kröpfe, 
eſchwuͤre und andere. Der todigebohrnen und 
E im Kindberte geflorbenen find faft nur halb fo 
bie 


3.) Andere aber feheinen wiederum. anjetzo 
häuffiger und (hädlicher zu feun. Die Convuiſio⸗ 
nes verdienen befonders Nachdencken und Unterfus 
hung. Die Fieber haben zugenommen. In Bers 
lin, Breßlau und Wien Iterben ungleich weniger 
ale in London. An der gelben Sucht, Frantzoſen 
und Podagra find in London in lekten 10 Jahren 
mehr geflorben. 

Die Schlüffe, die hiebey noch gu machen wären, 
laffe ich weg, weil Dazu noch mehreres erfordert 
wird. Wenn man cerft von einem gantzem Fande, 
fonderlich von Dörfern wird aecurate Liſſen haben, 
wird alles mehr Gewißheit erlangen. Sch will 
nur noch die Kranckheits-Liften von etlichen Jahren 
bon "Berlin berfegen, y der viele —— 
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fimmen gefaffet, daher nicht fo viele Tirul als in 
obigen Liſſen. Im Jahr 1727 und 172961732, im 
4 Jahren find in. ‘Berlin geſtorben 

An Foar ⸗ 1394 

An Bruſt⸗Kranckheiten, Schwind⸗ 

und Bafferfuht + + 5350 

An Schlag⸗ und Stick⸗Fluͤſſen + 2110 

An Pocken und Mafeen + » 

An Eonvulfienen bey Kindern # 4649 

An Durclauff ⸗ ⸗ » 173 


Summa aller geflorbenen » 14828 


Das Achte Lapitel, 
Gebrauch der Todten-Liften sur De: 
ſtimmung der Lebendigen. 

5. 102. 


Es iſt bereiis im Anfang 'S. 3.) dieſe Regel ans 
genommen worden, daß, wo in einem Lande 
noch einmahl ſo viel ſterben als in einem andern, 
allda auch noch mahl ſo viele Menſchen leben. 
Aus dem, was bisher iſt abgehandelt worden, laͤßt 
ſich gnugſam erkennen, daß bey der Geburth und 
. dem Tode der Menſchen alles in einer gewiſſen 
Ordnung gebe, und daß hingegen Unordnung weit 
Davon entfernet, wie man wohl, wenn man die Sas 
ce nur fo obenhin anficher, anfänglich dencken 
moͤchte. Diefes laͤßt uns alfo vermuthen, daß die 
fterbenden in Anfehung der lebenden ebenfals eine 
aeroiffe Verhaͤliniß haben. Es ift ferner im ſech⸗ 
ften Capitel gezeiger worden, daß fich unter 

er⸗ 
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fierbenden zu denen Icbenden, in jeglichem Theile 
des menſchlichen Alters, eine gewiſſe Verhaͤltniß 
finde. Was nun unter denen Theilen einzeln iſt, 
das muß auch im ganzen feyn, wenn idy alle Theile 
zufammen nehme. Wenn nun in der Geſundheit 
der Derter und fahre, die veralichen werden: wenn 
in der Lebens Arr der Menfchen fidy nichts befon- 
ders veraͤnderliches und unterfcyiedenes wahrneh⸗ 
men läffet: fo ill wahrſcheinlich, Daß diejenigen, fo 
aus einer_geroiffen Zahl Menſchen jährlich hinweg 
flerben, fi an einem Drte zu denen lebenden fo 
verhalten al an einem andern. Auf diefen Grüns 
den beruhet nun die Ausrechnung der febendis 
gen aus der Zahl der geilorbenen. Ich muß 
aber frey geftehen, daß in der Application ſich hier. 
inn alerley Schwierigkeiten finden. Ben einem 
Drte läßt fich ſolches noch mit ziemlicher Gewißheit 
braucben, wiewohl man alsdann auch ſchon behuts 
famer ſeyn muß, wenn es offenbahr, daß die Re: 
bens-Art und alfo die Gefundheir der Menichen ſich 
geändert, wie von Berlin ſich noch fehr viele erin» 
nern können, Daß es feit so Fahren fich fehr in dies 
fem Stuͤcke geändert. Will man weit entlegene 
Länder mir einander vergleichen, fo ſcheinet die Sa⸗ 
dye noch mehreren Schwierigkeiten unterworffen zu 
ſeyn, fo lange man nicht weiß, ob die Derter in der 
Gefundheir einander gleich find. Ben DVergleichung 
der Städte werde ich hernach die Berfcyiedenheit 
der Regeln, fo viel als möglich, anzeigen. Jedech 
es it wohl zu mercken, dab man hiebey eben nicht 
die größe Accurareffe verlangen koͤnne, weil die 
bisherigen Anmercfungen noch gar zu mangelhaft. 
Diefe kleine Verſuche ſollen eben Gelegenheit 
3 
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ben zur genauern Unterſuchung. Unterdeß hindert 
die Unvollfemmenbeir nicht, Daß man nicht häre 
ſollen einige Beraleichungen entegener Derter und 
Städte anflellen Fönnen. 

Man Fan aber billig fragen, warum man fich 
der ſterbenden, nicht aber der gebohrnen hiezu bedies 
ne? Ohnerachtei ich nichr weiß ob jemand bierauf 
geantwortiet, fo dunckt mich doch daß Denen flerbens 
den hierinn der Vorzug zu geben, und daß man was 
accurateres dadurch befonime. Denn 1.) von dei 
Zahl der gebohrnen laͤßt fich nicht unmittelbahr auf 
- alle Menfchen, fondern ich Fan nur auf die frucht⸗ 
bahre Ehen fehlieiten. Die Ehen aber haben zu des 
nen überhaupt lebenden eine fehr verjchiedene Ver⸗ 
balmiß. 3. E. in Paris und Wien find viel Cloͤ⸗ 
fter, in London aber nicht. In einem Lande finden 
fidy mehr, in einem andern wenigere Sindernifle zu 
heyrathen. 2.) Der Tod bingegen trifft alle Alter 
und Geſchlechte, und laͤßt ſich Daher eher von fiers 
benden auf die lebenden fhlieffen. Es iſt wahr, daß 
dort ebentals mehr verheyraihete und gebohrne foms 
men müffen, mo mehr Menfchen, wie folches aus 
denen Tabellen von unferm Lande zu erkennen, 
wo der Wachsthum der gebohrnen mit denen fler: 
benden almaͤhlich fortgeher: allein aus angegebe: 
ner Urſach fcheiner Die Sache mehrerer Ungewißheit 
unterworffen zu ſeyn. 


6. 103, 


Graunt ift, fo viel ich weiß, der erfie geweſen, 
der hierauf gedacht. Er muthmaaffet, wiewohl ſei⸗ 
ne Murhmaaffungen eben nicht die ficherften, daß 
auf dem Lande unter so lebenden jährlich — 
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oder etwas mehr als einer, fierbe, Dahingegen es 
ihm offenbahr zu feyn ſcheinet, daß in London jährs 
lid) einer von 32 fterbe, ohne diejenigen zu rechnen, 
die die Peſt wegnimmt. [y] 

In denen Haͤlliſchen Intelligentz Blaͤttern [7} 
finde ich eine Nachricht, die vermuthlich von dem 
hochverdientem Herrn Geh. Raht Hoffmann her⸗ 
ruͤhret, Daß die Könige von Engeland und Franck⸗ 
reich ehedens Die Einwohner einiger Städte und ger 
wiſſer Diftricre zehlen laffen, da man denn bemer- 
der, daß in.denen Städten mehrentheils unter 30 
Perſonen einer, auf dem Lande aber unter 40 nur 
einer tierbe. Im Durchſchnitt für beide würde die 
Dege: fulg n, daß von 35 jährlid) einer die Schuld 
der Natur besablen muͤſſe. Ich wuͤnſchte, daß die 
Geſchicht⸗Schreiber angeführer mären, worinn dies 
fe Nachrichten zu finden, 

Herr Diaitland har bey feinen Iecbnungen zum 
Grunde gefeer, daß von 73125 lebenden jährlich 
2976 fierben. [a] Das wäre ohngefchr von 24! 
oder von 25 jährlid) einer. Soll aber diefe Regel 
allgemein feyn und für Stüdre und Dörffer gelten ? 

Herr Struyck erroehner der Engelländer, daß 
ſie mehrencheils „5 Theil annehmen , wenn alles 
Durch einander gerechnet wird. Er gedendiet der 
Schmierigkeit, die vom unterſchiedenen flerben hers 
rührer. Nach feiner eigenen Anmerdung von un: 
terfchiedenen Hollaͤndiſchen Dörffern finder er, daß 
jaͤhrlich 25 Theil flerbe. . glaubt er nicht viel 

4 zu 





[y! Ohierestions vpon the bills of mortality c. 12. |. n. 
P- 93. edit. g. 
( Im Fahr 1730. Num. 3. p. 38. 
a] Bibliocheque Britan, T. XI. p. 4h. 
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zu fehlen, wenn er fur gang Holland jährlich 7; 
Theii getiorbene annehme. Wolte man aber be: 
ber feren, daß in denen Hollaͤndiſchen Städten 
jährlich zwilchen „',; und „, oder 236 Theile für 
ben, meicheg doch nicht aus der Erfahrung genom- 
men, tie er ausdrücklich erinnert: Dann wuͤrde es 
von der Zahl des gaugen Volckes in Holland, Staͤd⸗ 
“te und Dörfer Durdyeinander gerechnet, z'. Theil 
machen. Oder wenn für Städte „’; gerechnet wer⸗ 
den, fo machte es durch gang Holland „; Theil. [b] 


6. 10% 


Das allergewiffefie hierin mare wohl, wen man 
von erlihen Fahren und verfehiedenen Orten die 
Anzah! der lebenden und der geitorbenen wuͤſte, um 
dadurch eiwas zu beilimmen. Daber glaube, 
ſolgende Megein, die auf folhen Gründen beruhen, 
fo lange gelten Fönnen, bis man fie Durch mehrere 
Srempel genauer beilimmen Fan. 

Sin Berlin war um das. Jahr 1734 die Mittel⸗ 
Zahl aller gezehleren Einwohner 65000 ($. 51. p. 
151.) die 3 Jahr darnach fihon auf 69000 ange 
wachſen. Hierunter aber waren nicht begriffen die 
5 Regimentre Infanterie. die Artillerifien, Gens 


WArmes, Derg'eihen nicht die Charite, Wayfen 


Haus und Hoſpitaͤler. Wenn man alles Das 
nur auf 13000 &celen rerhnet, denn weniger Fön 
nen nicht ſeyn, fo hatte Berlin damahls wenigftens 
an go tauſend Seelen, zwey oder drey taufend weni⸗ 
ger oder ınchr Fan mar nicht rechnen. Die An 


zahl der jierbenden war damahls 3000 und etliche 
hundert, 


(b] Inleid. P. 2, p. 379. 
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hundert, als eine Miuel⸗Zahl kan man fuͤglich 3300 
reinen. Weil die Sterbestiiien feit etlichen Jahr 
gen nicht mehr zum Vorſchein gefommen, fo laͤßt 
fi nichts gerauer ſetzen. Wenn man nun rechnet, 
dab von 25 jährlich einer flirbe, fo Fommen bermos 
ge der 3300 gefiorbenen 32500 Seelen. Folglich 
wird es allhiet ziemiich genau zutreffen , dab von 
25 jährlich einer flerbe. 

An Brandenburg (5. 51) waren im Jahr 
1736 in allen 8345 Seelen. Nun waren in eben 
dem Jahre geiiorben 290, aljo ſtuͤrbe alda etwan 
von 29 jährlid) einer. Nach dem Durchſchnitt eis 
niger jahre war damahls die TodtensZahl 270, 
das gabe einen todıen von 30. 

In Breßlau rechnete Herr Halley un das 
Jahr 1690 die ſaͤmt ichen Einwohner, vie unter des 
Magiftrars Zurisdietion fichen, auf 34 taufend 
(8.83.) Die Zahl der gejtorbenen mar damahls 
nad) dem Durchſchnitt von s Jahren 1174. Alſo 
flurb damahls allda jährlich von 28 bis 29 einer. 

Aus diefen 3 Erempeln Fan man vorjege als 
Kegeln annehmen, daß in groffen und volcreichen 
Städten als Berlin und Breßlau von 25 bie 28 
jährlich einer flerbe, in mittelmäßigen Städten aber 
als Brandenburg von 30 einer. Auſſer dem aber 
gibt es noch 2 Faͤlle, die hierunter nicht begriffen, 
nemlich gang groſſe Städte als London und Paris, 
und fodann die Dörffer. 


6. 105, 


Aus obigen Liſten der Krankheiten und ſon⸗ 
derlich der befondern aufferordentlichen Säle, wo⸗ 
durch viele Menichen = das Leben kommen £ E 

| 5 
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hellet zur Genoͤge, daß in London weit mehr Ur, 
chen des Todes als inandern Staͤdien. Die Febens 
Art, dee Handel, die Schiffarih fegen viele mehrere 
in Gefahr. Sonderlidy müffen Die groffen und vielen 
Hoſpitaͤler und Lazarets in London und Paris fehr 
wohl in Betrachtung gezogen werden, in denen alein 
aͤhrlich erliche taufend ſterben. In ſeibige aber 

mmen nicht allein die, fo in Paris und London 
ebohren, fondern es kommen auch fehr viele von 

emden Drien Dazu. In Paris roerden alle Ins 
validen von der Armee zu Tode gefurtert. Hiedurch 
wird nun die Zahl der flerdenden um ein groffes 
vermehret. Da nun bier in Berlin, fo doch einge 
funder Dit ift, und der nicht fo viele Gelegenheit 
zum Tode und Kranckheiten gicht, von 25 jährlich 
einer flirbe : folte man mohl zu viel ihun, wenn 
man in Kondon die Sterblichkeit groͤſſer rechne 
te, oder daß in Proportion mir Berlin ı mehr flür- 
be, Fi il, daß allda von 20 jährlid) einer fort 
muͤſte. 

In Paris ſcheinen nicht ſo viel zu ſterben als 
in London, daher wolte wohl zwiſchen London und 
Berlin ein Mitiel treffen und ſetzen, daß von 22 
oder 23 jührlich einer jterbe. Doch wenn man will 
20 fesen, Fan ich es wohl gefchehen laffen. 

So viel wird man mir ohne Zweiffel zugeſte⸗ 
Ben daf in London und Paris aus wenigern einer 

erben müfle ale in Berlin und Breßlau. Yolglidy 
alt Graunts Regel weg, der in London unter 32 
ebenden einen todıen gerechnet. Herrn Maitlands 
feine ift auch zu groß, dee in Eondon unter 24 bis 
25 einen angenommen. 


6. 106. 
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Auf dem Lande und unter dem Bauer: Mann 
falen viele Urfachen des Todes weg, Die fich in 
Städten finden, Es iſt die reine Land⸗Lufft überhaupt 
gejunder als die, fo mit vielen ſtinckenden und unges 
funden Dünfien angefüllet. Die epidemiſchen Seu⸗ 
chen breiten fich jo leicht nicht aus als überhaupt in 
allen Städten. Der Bauer har nicht Zeit und Ges 
legenhei: feinen Lüften fo nachzugehen als die Eins 
wohner der Staͤdte. Er überniinmt ſich nicht fo 
oft im Trunck, geſchicht es ja die Woche einmahl, 
fo hält er es cher «us und verarbeiiet es wieder. 
Seine Diär ift ordentlicher und er verdirbt feine 
Natur nicht fo leicht Durch hitzige Gewuͤrtze. Die 
Kinder, die unter allen flerbenden die meillen aus⸗ 
machen, werden Durch Ammen nicht ſy verderbt ale 
in Staͤdten, und es flerben daher ihrer weni⸗ 
ger. Sie werden, wenn fie heran wachſen, 
durch Thee, Caffee, durch weibiſche und weichlicoe 
Erziehung nicht ſo verzaͤrtelt. In Pocken will man 
wahrgenommen haben, DaB Bauer⸗Kinder leichter 
durchfommen, weil fie toenigere Artzeney bekori⸗ 
men, und nicht durch ängliliche Hise fo fehr gequ.is 
let werden. Aus diefen und andern Gründen Id 5t 
fi) fehr wohl murhmaaflen, dab auf dem Lande in 
— nicht fo viel ſierben als in Siaͤdten. 

inige Kranckheiten möchten vielleicht auf dem Lan⸗ 
de , wenigfleng unter dem arbeitfamen Landmann, 
wenn man Edelleute und Prediger ausnimmt, gar 
nicht gefunden werden, als Podagra, Stein-Schmer 
gen, güldene Ader und Fiſteln, veneriſche Seuchen 
und dergleichen ahnliche, Da 
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De a ran 

Da nun in Brandenburg von 20 ciner flirkt, 
fo ſolte es wohl gar nicht zu viel febeinen, wenn 
man auf dem Fande von 40 bi8 gr jährlich einen 
todeen rechnete. Ich habe von Predigern gehören 
daß in Dörpern, wo doch wohl ein paar hundert 
Seelen, in manchem Fahre sche zwey bearaben 
würden. "Doch diefes wird durd) epidemifche Zah 
re wiederum erſetzet. 

Da die Städte in einem ganken Lande einen 
ziemlidy groſſen Theil Cinmohner enthalten, fo ſchei⸗ 
ner ee, as muͤſte man cine befondere Megel am 
nehmen, wornach ein aankes Land zu berechnen, 
mern Stradfe und Dörffer zufammen genommen 
werden. Wllein weil Der greifen Staͤdte wenige, 
die meiſten aber Kein und dan Yande in der Lebens⸗ 
Art ähnlich; fo wird man eben nicht viel fehlen, 
wenn man für Stadre und Dörffer zuſommen von 
zo jaͤhelich einen todten rechnet. Dieſe Regeln wit 
nun auf erlidye Exempel appiiciren, 

8. 107 


Es wird mir erlaubt ſeyn, den Gebrauch vori⸗ 
ger Regeln auerfi in Ausrechnung der Einwohner 
unferes Yaudes au zeigen, als welche Herr Matıland 
viel zu Klein gerechnet. Er hat ſich feiner Verhaͤlt⸗ 
niß, die er für London gebraucht, auch bey einem 
sangen Fande bedicner, welcher ihm Doch Feiner Fan 
und wird zugeflehen. Nach felbiger flerbei 2976 
von -3126 lebenden, oder ohngefehr so von 1230, 
Das ik von 24 bis 25 einer. In 7 Jahren, nem 
lich von 1722:28 waren 425748, das iſt jährlich 
60621 acitorben. ad) feiner Regel waͤre alfo die 
Bunune aller Unterthanen unferes Königes - 

Iz 
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‚3 Million Seelen. Wenn ich aber nach dem 
vorhergehenden in Berechnung eines gangen Landes 
die Verhälmiß wie 1 zu 40 nıhme, und fege nur 
60000 jährliche iodte, fo kommen bereits 2 Milios 
nen und 400 taufend, bey nahe 2: Million, alfo 
faft eine Milion mehr. Folglich waren vor etwan 
20 Jahr fo viel als der Kinder Iſrael bey ihrem 
Anszuge aus Egupien. Da aber unfere Lande feit 
20 und mehr Zahren befländig des geliebten Fries 
dens und guter Gefundheit genoflen, und ofen 
(8. 3.) erroizfen, daß in 30 Fahren die Zahl der Ein⸗ 
roohner ſich um 5 vermehre, fo laͤſt ung ſolches ſicher 
vermuthen, daß die gantze Zahl anjeko nicht weit von 
3 Mitionen werde entfernen ſeyn. Waͤre die Peſt 
nicht im Jahr 1709 in Preuſſen fo hefftig geweſen, 
(F. ı0.) fo würte wenigſtens 4 Million mehr ſeyn. 
Wenn man die weitläufigen und jchönen Länder 
erweget, fo wird einem dieje Anzahl noch zu gering 
feinen, ob fie ſchon viel gröffer als vor so Jah⸗ 
ren. Ich habe jede Provintz befonders berechnet, 
und zwar nach der Mittel⸗Zahl der geflorbenen von 
4 Zabren, nemlidy von s 715° 1718, welche ich nur 
damahls harte, ale ich dieſe Rechnung verferti 
Seit der Zeit bis hieher find 2; Fahr verfloffe 
folglidy muß eine jede T:roving in Proportion anjes 
60 volckreicher ſeyn. In allen iſt die Verhaͤltniß 
wie 1 zu 40 gebraucht, Die Marck autgenommen, 
bey der ich fie, wegen Berlin und andrer ginen Staͤd⸗ 
te, geſetzt wie ı zu 35. Ich habe in der legten Co⸗ 
rg bie aller in — — aber fo 
wie ſie im Jahr 1738 geweſen, hinzu geſetzet, wo⸗ 
bey aber die in Siaͤdien befindliche Garniſon nicht 
eingerechnet. 

1) Preuſ⸗ 
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jaͤhrl. todte. |lebende. | in&täu, 

n ‚12876 |475040| 110093 

2) — | 12127 |42444f | 204393 
3) Hertzogt Cleve 5801 |232040| 70493 


2262001 74657 


a) + + Magdeb.| söst 
221800] 80888 


H „» s Pommern) 5545 








6) DieNeumard ! 4750 1900001 61308 
7) Fuͤrſt. Halberſt, 2089 | 835001 35472 
8) Ravensberg - 2026 | $81co0 
9) Minden 1588 63500> 23706 
ar Lingen 603 | 24120 
) Geldern 532 ı 212807 fehlt 
ee Tecklenburg 453 18120] bey N.g 
13) Hohenſtein 428 17100) bey N.7 
14) Lauenburg und! 367 |! 14680! fehlt 
Büro 
15) Moers 341 | 13640| 4851 
16) Stang. Eolonie 300 | 12000 








Man Pan kieraug ohngefehr fehen, wie fich die 
Einwohner in Staͤdten zu denen aufden Lande ver 
halten. In allen Städten find aufgezeichnet 66: 860; 
wobey aber noch Geldern und Lauenburg fehler. 
Wenn idy nun die gange Armee mit Frauen, Kin 
dern, Bedienten Dazu rechne, fo werden etwan 
800 taufend in Städten leben. Dieſe verbal 
ten fih zu 2! Million wie ı zu 3!. Alſo lebte 
ohngefehr ein Drittheil in Städten. Doc es fin, 
Det fich hierin ein je nad) dem die Staͤd⸗ 
te groß und voldreid. Obſchon alfo Preuſſen 
mehr Einmohner hat, fo leben doch in der Chur 
Marc mehr in denen Städten. Daher läßt ſich 
hierauf nichts bauen, 

Daß 





au hen ai FF 0 


Be — ie | 


3. 
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Daß ich une Rechnung — zu viel 
angenommen ich Don 40 einen todten gerech⸗ 
net, fiheinet folgende Lifte zu beflärtigen, die mie 
einft zu Händen gekommen. Es find in der gangen 
Chur⸗Marck Königliche Unterthanen, nemlich in des 
nen Dörffern Die dem Könige, und die alfo zur Dos 
mainen⸗Cammer gehören, 

15211, Bauren und Halbfpänner, 

10111, Coffäten 


24199, Einlieger,Hausl, Hirten, Handwercker, 
49521 Summa der Zamilin 
$ 
247605 eingelne 
204392 Einwohner der Städte, 


451997 Summa der Königl. Unterthanen und 
Einwohner der Städte. 


Ich habe die Zahl der Königl, Unterthanen 
für fo viele Häupter der Familien gerechnet, weil 
nur die Bauren, nicht aber ihre Weiber und Kins 
der gezehlet. Jede Familie habe ich zu 5 Perſo⸗ 
nen gezehlet, wie oben ($. 55.) bewiefen. ierzu 
habe ich die Zahl der Einwohner in Staͤdten geſe⸗ 
get, und fo kommen ſchon etliche zwantzig tauſend 
mehr als vorher in der Tabelle. Wenn ich nun die 
ſaͤmtlichen Regimenter, fo in derſelben liegen, ‚mit 
allem Zugehör nur auf 30 taufend rechne, fo habe 
ih fdyon an die 480000 Seelen in der Chur: Mar. 

Wie viel fol ich nun für die Dörfler rechnen, 
die Denen Caͤmmereyen, Edelleuten, Sifftern und 
andern zugehören? Wären hundert taufend Sees 
len zu viel? mich duͤnckt es nicht, denn es iſt gr 

\ 
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nicht die Helffte von denen in Königl. Dörfern, 
Ich wil aber nur 70 taufend rechnen, fo waͤre die 
Zahl aller Einwohner in der Chur» Marek ssosaufend 
alfo 125000 mehr als nach obiger Rechnung. Wenn 
ich nun die Mitiel⸗Zahl der fierbenden in der Marck 
12 taufend rechne, fo flirbt von 45 jährlich ciner. 
Das fommt der Muthmaaflung des Graunts für 
daB Land ($.103.) jiemlich nahe, der auf Dörfern 
von so einen gerechnet. , Die Derhälniß wie 
1: zu a5 waͤre alfo für Staͤdte und Dörffer zufam- 
men die beſte. Dach derfelben befunden fich im 
gansgen Rande, wenn die Zahl aller fterbenden 60 
toufend ift, 2 Millionen und ficbenmahl hundert 
taufend Einwohner. Wenn ich anjego die Mittel 
Zahl der fierbenden auf 65 taufend rechne, wie ich 
vermuthe daß fie ſeyn werde, fo gäbe dieſes 
2925000, das find beynahe 3 Millionen Seelen. 


§. 1 08. 


Nach obigen Regeln Fan man audy von der 
Anzahl der Menfchen in Staͤdten einigermaaffen 
artheilen. Ich habe in folgender Tabelle einige 
berechnet, und zwar nad) der Kegel die Berlin ge 
geben, daß die flerbenden zu denen lebenden ſich ver» 
halten wie 1 zu 25. Einige Städte fcheinen etroas 
mehr zu erfordern, fo daß die Verhälmiß ſeyn fols 
te wie 1 zu 30. Allein das wird fo viel nicht aus 
machen. London und Paris habe nath obigen Re 
gein (F. 105.) berechnen, daB von 20 und von 23 
einer flirbt. 


1) Lon 
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Zahl der | Zahl der 
geflorbenen| / Einwohner 


1. London (a) ⸗ | 26087| 521740 
2. Paris (b) - 17804| 409492 
3. Amfterdam (C) 8844| 221100 








4. Win (dd — 6571| 164275 
5. Liffabon (c) > | »s = | 160000 
6. Rom (f) = = | = = | 125000 
7. Mayland (8) I = - 123000 

8. De: 


ET TREE SE — — 

(a) Iſt die Mittel-Zahl der geſtorbenen von 10 
Jahren, 173039. 

(db) Iſt die Mittel-Zahl von 9 Jahr, von 1728» 
36. Bibl. Brit. Tom. XI. p. 407. _ 

(c) 9 Jahre, 1728,36, beym Mailand, Struyck 
rechnet nach denen 9 legten Fahren nur 207000 
Einwohner. Inleid. P. 2. p. 391. 

(d) Iſt die Dirtel-Zahlvon 5 Zahr, 17 {1739. 

(e) So viel giebt Herr Maitland aus Nachricht 
derer, die alda lange gervefen. 

(£) Die chemahls volckreichſte und größte Stadt, 
iſt fehr herunter gefommen. M. d’Auzour, derlans 
ein Rom geweſen, hat diefe Zahl angegeben. cf. 

etty’s eflays in polırical arichmetick p. 113. Im 
Jahr 1714 hat fie Papſt Clemens XI. zehlen laffen 
und gab Caraccioli 143000 an, Herr Maitland 
aber erinnert, daß Kom vamahls voller Srembden 
gervefen, und daß obige Zahl Des Auzour die befle. 
Bibi. Brit, 2 | f 

(8) Im Jahr 1726 wurden die Leute alda au 
Cop, Yin. J W Kapſerl. 
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der der 
— — 
8. Venedig (h) « 4703| 117545 
9. Madrit (D = se s | 80000 





10. Rouen (k) « e = | 80000 
11. Berlin D - 3171| 79275 
12. Hamburg (m) Ba 756°5 

13. Co⸗ 


Kanferl. Befehl gegehlet, und waren 103000 über 
7 Jahr. Die unter 7 Zahr rechner Herr Maitland 
auf 47000, alſo wären- in allen 150000 gemejen. 
Herr Struyck aber hat die unter 7 Zahr nad) feiner 
obigen Tabelle (8. 82.) überfchlagen, und kommen 
nur in = 122 taufend, nad) der Halleyſchen aber 
123 taujend. 

(h) Sn 2 Fahren, 1724 und 1725, find dafelbf 

94065 geflorben. 
6) So vie fest Maitland 1. c. 

(K) Die iſt d’Auzours Ansahl, cf. Perty’s eſſays 
fh | 


.cC 
() Das iſt die Mittels Zahl von 5 Jahren, 
1728532. Man fan anjego wenigſtens 8o.taue 
fend rechnen. 

(m) Im Fahr 1702 und 1703 maren allda ger 
florben 6154. Um das Jahr 1714 find nach dem 
Maitland die jährlichen todten allda noch 3000 ger 
weſen, nachher aber hat der Magiftrat aus polis 
tifchen Urſachen, um dem Verdacht anſteckender 
Krandheiten zu entgehen,fie nicht mehr publiciren I 
fen. Bibl. Brit. p. 413, Der Here Paftor Pr. 
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Zahl der | Zahl der 
geftorbenen | Einwohner 
13. Copenhagen (n) | 2237 55925 





14. Dreßden (0) 1690 | 42250 
15. Dantig (P) = | 1641 | 41025 





16. Königsberg in 
Preuffen (q) 1579 | 39475 
17. Breßlau (ID) >» 1523 | 38075 


18. Stodholm (5) | ‚1500 37500 
W 2 19. Leipzig 


fier meldet in feiner heiligen Wochen⸗Arbeit p 33 1. 
daß dafelbfi 240 taufend Seelen, Struyck aber, 
der ihn anführet, fagt, es fey ſolches zu viel. In- 
leid. P. 2. p. 336. Denn fo müfle allda von go 
* einer flerben, toelches gegen alle obige Exempel 

eitet. i 

(n) 1719, 1721, 1723 find da geflorben 6711. 
In denen 3 Jahren 1702, 1703 und 1706 find da 
geflorben 5427, im Durchfchnitt 1809, alfo 400 
weniger als nachher. 

(0) Bon 171751721, in s Jahren find geflors 
ben 8451. In denen 3 Zahren 170151703 wa⸗ 
zen nur 2902 geflorben, fo im Durchfehnitt 967 
ausmadıt. Alfo ift Dreßden fehr feit dem anges 
wachſen. 

(Pd Von 171751721 und 1724 und 25, 7 Jahr, 
ſind geſtorben 11490. 

(q) Von 2 Jahren 1718, 1720, 

(r) Durchſchnitt von 10 Jahr, 1717,26. 

(s) So viel fest Maitland. 
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| abl der | Zahl der 
gejlorbenen Einwohner 
19. Leipzig (c) : 1172 | 2300 





20. Nürnberg (U) | 1063 | 26575 
21. Braunfchweig(X)| 1014 | 25350 





22. Augfpurg (Y) 900 | 22500 
23. Franckf. a.M.(z)| 843 | 21075 
24. Ulm (2) 844 | 21100 
25. Zürh (bD) ⸗ 656 | 16400 
26. Magbebura (C) | 645 | 16125 


27. Erfurth (dd = ı 612 | 15300 
08. Wittenberg (EC) | 317 7925 
$. 199. 

(e) 3 Jahr 1718,20 und 21. Von 17011703 
war die Mittel⸗Zahl 662. 

(u) Davon habe ih nur ı Jahr, folglich iſt es 
unſicherer als andere, 

(x) Sind 4 Jahr, 1726, 27) 28 und 1733. 

(y) Nur ein Zahr 1702. 

(2) Auch nur ein Zahr, 1725. Offenbach in 
nicht dazu gerechnet. 

(2) Auch nur das eine Zahr, 1703. 

(b) Das Zahr 1719. 

(c) A 1731,36, 

(d) & ahr, 1724, 2628. 

(ec) Das Fahr 1734. 

Die angeführten Zahre müffen wohl beobach⸗ 
tet werden, weil die Anzahl Menſchen fid) darauf 
beziehet. In andern Jahren iſt eg anders, weil 
Staͤdte ab» und zunehmen, Die meiflen Städte 
haben zugenommen, 
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Dielen werden einige Zahlen viel zu Blein fcheis 
nen. Dan roil feine Vater⸗Stadi gerne groß has 
ben. Man erwegt aber nicht was Die Sache auf 
ſich hade. Faſi ın alen Pariſer Ealendern, und 
auch in vielen Geogrophiſchen ‘Büchern mird Die 
Anzahl der Einwohner in Paris auf > Millionen 
geſetzet. Die Woͤrter find bald ausgefprochen, aber 
man bedencke mas dazu erfordert wird, 2 Millionen 
Magen ıäglih zu füllen. Es iſt nicht unmoͤglich, 
aber es fiimmt doch nicht mir obigen Regeln zuſam⸗ 
men. Ich befcheide mich gerne, daß diefe Regeln 
bin und wieder einige Ausnahme leiden: aber fü 
ungeriß find fie doch gewiß nicht, daß flatt zu oder 
30, 60 und mehr erfordert würden, Daß einer dar» 
aus ſterbe. So wie es mir Paris gehet, fo ill es 
alezeit gegangen, und werden viele Siaͤdie gröffer 
und voeckreicher gemacht ale fie würdlich find, 
Graunt melder, dat die unverliandige ‘Prablereyen, 
indem man London niemable weniger als etliche 
Milionen zugefibrieben, ihn veranlaffet die Sache 
zu unterfuhen. Die Sıadı Wien hat auch dieſes 
Gluͤck gebabt, daß man ihr ein paar mahl mehr Eins 
wohner, ale fie würdflidy bat, beygeleger. Sie hat 
nach der vorigen Rechnung noch nicht 200 taufend, 
ſoll aber nach den Paier Reiffenſtuhls [c) und ans 
Drer Ausſpruch 600 tauſend haben. Man kan nicht 
ohne lachen lefen, wie dieſer Mann ſich hat angele⸗ 
gen feyn laffen, Wien allen andern Städten vorzu⸗ 
ziehen. Er giebt ihr 20830 Schritt im Umfang. 
Das kan feyn, wenn man die Linie rechnet, Die um 

| W3 | Wien 
— oc 


ſe] in Vienna gloriofa 170% in fol, 
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= EEG, 
Wien gerogen. ch will etwas zur Probe anfühs 
ren, wie er feine Sache bewieſen. Das alte Kom 
hatte nach dem Fipfio so taufend Schritt im Um 
fang, dag jebige nur 22 taufend, nach dem Froͤlichio 
aber, der nach dem Lipſio geſchrieben, bat es nur 
20 tauſend. Alſo iſt Wien gröffer ale Rom. ons 
ſtantinopel iſt nach dem Lipfto fo groß als Rom, 
folglich Eleiner ale Wien. Venedig hat nur Booo 
Schritt, aljo it Wien gröffer als ale Städte Ita⸗ 
liene. Paris hat nach dem Nicolofio, Magino, 
und Frölichio 509 taufend Einwohner, Wien aber 
har ſechſe. Dis ift Daher zu fchlieffen, weil allein 
In der Vorſtadt zu S:. Ulrich vor nicht langer Zeit 
45 taufend Seelen find gegehler worden. So madıt 
er esin Rergleichung mit Liſſabon, Goa, Cairo, 
dem alten YNerfepolis und Taurie. Das eingige 
alte Babylon bleibt übrig, dem er den Vorzug m 
der Groͤſſe zugefiehen muß, weil es nach dem Kir- 
chero in turri Babel 1. 2, Sect. 2. 365 Stadia odeb 
456515 Schriite, und dabey hohe und Poflbahre Ge 
baude gehabt fo wie Wien. Allein er hilft fich auf 
die Weiſe. Wien hat unter dem Kanfer Terdis 
nando IT. nur 8o taufend Einwohner gehabt, jest 
aber 600 taujend, faft 8 mahl mehr. Wenn es 
fi) nun in denen folgenden zo Fahren eben foftard 
noch vermehren, fo würden nach deren Ablauf 3 Mile 
lionen und 900 taufend Einwohner fid) befinden. 
Weil es nun nicht mehr, als es jego hat, beherber⸗ 
gen Fun, fo muß es auch in Proportion derfelben 
erweitert werden, folglich muß es nach 70 Zahren 
73 mahl gröffer feyn, und alſo 36395 Schritte im 
Umfange haben, und Daher gröffer werden als Bas 
bylon. Das heißt Wiens Ehre und Vorzüge bes 
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tiefen. So iſt e8 aber mehrern Leuten mir ihren 
Städten gegangen, wenn fie der Eigenliebe zu viel 
eingeräumer. ch weiß aber nicht, wie der Herr 
D. Kuchelbecker [d} dieſem ‘Pater in feiner felfamen 
rechnung hat folgen koͤnnen, da ihm doch die Gruͤn⸗ 
De und die Art befandı geweſen, wie man aus der 
Sierbe⸗Zahl die Einwohner berechnet. Er rühmet 
Bien wegen feiner gejunden Lage, die er denen dies 
len Binden und zwar mir Recht zufchreibt. Hier 
auf fährer er alfo fort: „Daher fommt es aud), „ 
Daß man in Ausrechnung der hiefigen Einmohner „, 
auf die bekandie Art, da man nemlidy von den ver- „, 
flordenen fünf Perſonen auf hundert lebende (das „, 
ift wie ı zu 20, wie ic) bey Fondon — 
jährlich rechnet, keinesweges procediten koͤnne, weil 
man ſich dadurch ſehr betruͤgen und einen unrich⸗ 
tigen Caleulum ziehen würde. Denn zu Wien „ 
find 1727 ſowohl in der Stadt als deſſen DBors „ 
flädıen 615 — verſtorben, wenn nun von ,, 
hundert fünfe ſtuͤrben, wuͤrden daſelſt nicht mehr „ 
als 123080 Menfchen feyn, weiches offenbahr „ 
falſch und der Wahrheit zumieder ifl, indem inan ,, 
allein in der Vorſtadt zu St. Ulrich ehemahls an ,, 
Die 45 taufend Seelen gezehlet. (Die beweiſet er 
aus angesogenem Viennagloriofa.) „, Befindet lic) ,, 
nun in einer eingigen Borfladt eine ſolche Menge „, 
Mienfchen, fehließt er weiter, wie viel mahl mehr „ 
müffen nicht in der Stadt und übrigen Borflädeen „, 
ſeyn. Man feger Daher die Anzahl der Einwoh⸗ 
ner und aller derer, ſo ſich bier ſowohl in als auffer „, 
der Stadt aufhalten, insgemein auf 500 taufend ,, 
IB 4 n Sees 
d) Allerneneſte Nachricht vom Kayſerl. Hofe nebſt ausführ: 
a Lund en * — 
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" „ Selen, n roelches auch, wenn man die Groͤſſe der 
8 Vorſtaͤdie betrachtet, gar wahrſcheinlich ifl. „ 
m — — err Doctor ferner aus der Mens 
roceßionen und dem tä 
Sen Be denen Straffen, ingleidyen aus der 
ao Sufae von allen en ber, und aus der 
onfumton zu beweifen, indem ale Woche allein 
eiliche hundert Stu Ochſen geſchlachtet roerden, 
Erbe:ichtet weiter, Daß er die Stadt an fich um Das 
Glacis herum in 13 Stunde umgehen Pönne , die 
Boritäd:e aber hätten in denen Finien. die im 2= 
1704 gegen Die ſtreiffenden Ungarifchen Rebellen 
zogen voorden, eiliche teutſche Meilen im Beine. 
Die Stadı an ſich hat nur 1233 ‘Feuer » Starte, 
worunter 930 Bürger » und 248 See sNäufer, 18 
gehören denen Elöfleen, und überdem find 29 Kies 
den und 8 befondere Capellen. Die weitläuftigen 
Plaͤtze für die Kirchen und Cloͤſter mit ihren Gärten 
nehmen allein 2 der Stadt ein. Jedoch find Die 
meiften Häufer 4 bis 6 Stod hoch, und haben 2 
bie 3 - - einander. 
au roünfchen, daß mchrere folchen 
Fleiß —— * anſehnlicher Staͤdte gewandt 
haͤtten. Jedoch Ban ich aus folgenden Gruͤnden = 
Heren Kuchelbecker nicht Beyfal geben. 1) Es 
würde felgen, daß in Wien von go nur einer jaͤhr⸗ 
flürbe, welches alle obige — Erfah brung ge⸗ 
gründere Anm umfloffen win 
rühmte Sefundbeit ſcheinet mir deßhalb Yan 
weil allda mehr als gebohren werden. 
2) Wien — faſt ſo viel Einwohner als London 
in mehr als ‘Paris ang welches wohl mi 
möchte zugeflanden Idee 
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alle Grunde, deren man ſich in Vergleichung der 
Staͤdte bedienen, nemlich wisder den räumlıdıen 
Innhallt des bebauten Platzes, wieder Die Zahl der 
Haͤuſer, wieder die Zahl Ber gebohrnen und geſior⸗ 
benen, und yefoit wicder einen nur obenhin anges 
fielen Uberſchlag. 3) Man mütle alle Ordnung 
hierinn umſtoſſen, indem Wien feit 1700 ungemein 
fehr in der Anzahl der geſtorbenen zugenommen, 
Um das Jahr, da Deirfenlubl fein Buch drucken 
laſſen, und da man in der einen Vorſtadt fo viel 
Menſcyhen agsehlet, war Die jaͤhrl. Anzahl jodte kaum 
300. Wenn man die poliifdien Umſtaͤnde ber 
trachtet, darf es einem nicht fremde fcheinen. In 
legten Jahren it die Zahl der geftorbenen mehr alg 
noch einmahl ſo groß gemefen. Folglich muͤſte auch 
die Zahl der Einwohner noch mahl ſo groß oder 
Wien müfte ſeit dem ungefunder geworden ſcyn, fo 
daß jegt noch mahl foviellürben, als ſonſt. 4) Die 
Zahl der see it zu gering für fo viele, menn 
aud) die Vorſtaͤdte noch ſechs mahl fo viele härten, 
weil daſelbſt vieler Handel und vicle Standes⸗Per⸗ 
fonen, die geräumlicy und prächtig wohnen, Es 
aͤßt ſich zwar von der Zahl der Häufer Fein richtis 
gen Schluß machen, doch aber muß Platz ſeyn. 
5) Das Gedränge auf denen Gafien, und die zahls 
reichen Proceßionen find unfichere runde, wo der 
Handel, der Staat, die Curioſitaͤt und andere Din» 
ge, zumahl an einem Catholiſchen Drte, die Men⸗ 
ſchen in Bewegung fegen und auf die Gaſſe ziehen. 
Man fieher einen Menſchen an einem Tage öfters, 
und alfo vervielfältigen fich einige menige fo wie in 
einem Optiſchen Spiegel⸗Kaſten. Wer folte von 
Berlin glauben, Daß nicht mehr als 80 oder noch 

WB 5 nicht 
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is, 
nicht hundert taufend Menfchen darinn befindlid, 
twären, wer in Diefer voeitläuftigen Stadt Gefchäfte 
balber fich müde Beine gehohler, Solennitären oder 
Erecutionen angefehen und das Getuͤmmel in defien 
Mittels Puncte betrachtet, wenn nur die Neugierde 
im geringfien Anlaß gegeben? Aus der Zahl der 
geſchlachteten Ochſen laͤßt ſich Wien auch nicht ber 
urtheilen, weil Dafelbft Geld unter denen Leuten, 
daß fie Fleiſch effen koͤnnen, weil die vielen Vor—⸗ 
nehmen oft trac'iren und zu denen flarcken Fleiſch⸗ 
Bruͤhen vieles erfordert wird u.f.w. 


&. 110. 


Bon der Groͤſſe und der Zahl der Einwohner 
der beiden gröflen Städte Europens muß ich noch 
einige Nachricht geben. Man bat ſeit eiwan so big 
60 Jahren her diſputiret, ob London groͤſſer und 
voldleicher als Paris. Vordher war es eine aus 
gemachte Sache, daß Paris den Vorzug babe. 
Sraunt gefleher es felbfl noch zu, Fe] indem zu ſei⸗ 
ner Zeit Die Zahl der todıen in Paris in 3 Jah—⸗ 
ren, 1670» 1672 War 56443, in Vondon aber und 
allen Vorſtaͤdten und anliegenden Orten war fie 
nur 54157, zehn tauſend folten übeidem noch weni 
ger gerechnet werden, weil QBeilmunlicr damahls 
noch eine befondere Stadı war, und Hackney, kam: 
berh, Newington, Zelington, Rotherith, Stepney 
nicht als Theile der Stadt konten angefehen werden, 
ohnerachtet ihre todten in denen Londner Liſten mit 
eg Ja turden. “Daher ur Graunt Paris 
z Sinmohner mehr ale feiner Vater⸗Stadt. Die 
fer vom Graunt gemachte Unterfcheld wurde = 

m 


[e, Obierv. pP. 142. che sth. edit. 
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mahls weiter nicht in Betrachtung gezogen, weil 
dieſe beſondere Oerter durch Die angcbauten] Haͤuſer 
mit Eonden verbunden und wuͤrcklich zu einer Stadt 
wurden. Daher konte William Petty nach ezliche 
20 Fahr mit Recht aegen dem d’Auzour behaupten, 
daß London gröfler und voldreicher als Paris, [t] 
Auzout gibt 1) Paris aus fihern Nachrichten (im 
Jahr 1656) 23223 Mäufer, jedem Haufe 33 Famis 
lie, in allen gcooo Familien, jeder Familie 6 Pers 
fonen, fo in Städten wegen der Bedienten wohl 
angeht, dab alfo die Zahl des Volckes ſich 
auf 487680 beläuft. Syn London hingegen war 
damahls die Zahl der Häujer 105315, Peitp nimmt 
Davon nur oder 10331 Käufer, denen er 2 Fa⸗ 
milien gibt, alfo kommen für London 115849 Fa⸗ 
miiien und 695076 Perſonen, die Familie zu 6 ges 
rechnet. D’Auzour geflund 2) zu, Daß die Mittels 
Zahl der geflorbenen in Paris damahls 19887 ges 
weſen, und daß im Hoͤtel Dieu 350% jährlid) ohns 
nöthig geflorben, Daher nur, wenn diefe von voris 
gen abgezogen werden, 16381 übrig bleiben. ‘Pete 
in fest, Daß von 30 einer geflorhen, als welches für 
Paris vorıheilhafter als die vom Auzout angenom⸗ 
mene Regel wie ı gu 25, fo kommen 491430 Sees 
len, oder in einer Mitiel⸗Zahl zmifchen diefer und 
ber vorigen kommen 488055 Einwohner in Paris, 
Die MittelsZahl der geftorbenen in Fondon war ins 
ahr 1684 und 85, 23212, welche mit 30 multi⸗ 
pliciret, 696360 geben. Alfo harte London nach 
biefen beiden Gründen damahls über 200 taufend 
in⸗ 


€] in five eſſays, fo 16 
on dein selarn, fen6ao Heraus gelommen, fe ſuhen 9 
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Einwohner mehr als Paris. D’Auzour rechne, 
damahls für Rouen + + 8o0oo a 
für Rom » s 125000 


205000 





Paris aber hatte nach voris 
ger Rechnung⸗⸗⸗ 488055 


Summaaller 3 Städte 693055 


London aber enihiels in cis 
ner Mitiels Zahl » = s 695718 


alfo mehr s s s 2663 als: Paris, 
Mom und Rouen. 


Metty beantwortet nachher noch einige Einwuͤrſfe, 
und gibt von allen Beweiß, deſſen QXiederbehlung 
hier zu weitläuftig werden würde. Zuletzt beige 
er daß London nicht nur volckreicher als Paris, Nom 
und Rouen zuſammen, ſondern auch daß London 
und Briſfol zuſammen mehr Volck enthalten als 
ris, Amſterdam und Rouen, daß die 3 Engliſche 
taͤdie, London, Dublin und Briſſol fo volckreich 
als Paris, Amſterdam und Venedig, daß Pondon 
und Brittol fo zahıreich als Paris, Rouen, non 
und Touloufe, dag London fall fo vol als die das 
mabligen gröflen Handels: Städ’e , Amflerdam, 
Denedig und Rouen. Er ſchließt endlich Daß es 
ſcheine als fey London die größte Stadt in der 
Welt, wenigſtens ſey offenbahr daß fie die gröfte 
Handeld-Stadt. Denen ermehnten Städten gab 
Petth damahls theils aus ſichern Nachrichten, rheils 
aus denen Sterbe⸗Liſten, ıheils nad) Auzouts 
Mathmaaſſung folgende Anzahl Einwohner: 


London 





a zZ Sı._ au I a ara a uhr — 


London s 696) 

ati © s 488 
mſterdam ⸗ 187 
Ei os 134 

om 0.9 s 125 
Dublin ⸗65 tauſend. 
Briſtol⸗⸗48 
Rouen ⸗⸗66 
Lvon ⸗2100 





Toulouſe⸗⸗9o0 


Nach den Graunt und Petty hat anjetzo Herr 
Maitland in feiner angeführten Geſchichte der Stade 
London nicht nur bewiefen, daß London volckreicher 
als Paris, welches mun auch nicht wird leugnen 
Bönnen, fondern er hat aud eine DBergleichung 
zwiſchen Fondon und Denen ehemahls berühnnteften 
groffen Städten in der Welt angejteller, und er bag 
zeigen wollen, daß London den Vorzug vor ihnen 
9— Allein ich hoſſe eben (F. 54.) aus unum⸗ 

oͤßigen Gruͤnden dargethan zu haben, daß das al⸗ 
te Ninive gewiß den Vorzug behalte. Ich forge, 
es werde mit andern alten Stüdien eben fo gehen, 
Ich Pan zwar dem alten Rom nicht eine foldye uns 
glaubliche Menge geben ale Voßius, Lipfius, Nar⸗ 
di und andere Scribenten gethan haben, die von 10, 
12 und mehr Millionen fprecben: allein ich wolte 
dody gar leicht darthun, Daß es in feiner größten 
Blürhe volcfreicher geweſen als London. Won eis 
nem ſolchen Orte iſt e8 auch wahrfcheinlich, der der 
Mittel⸗Punct eines fo ungeheuren Welt Reiches, 
der der Sitz der Wiſſenſchaften und galanten Küns 
fle, ja der das Augenmerc und der Sammel-Plag 
aller Fremden und aller Vornehmen in — 
iq 


934 item ter Kennen 


— Sin, a en 
—— en ano kam 
* acht mahl Andy kaufen gehabt haben, [5] 
wiewohl es zu Diodori Siculi Zeiten [h] in —— 
nicht mehr als 20 myriades oder 200 tauſend 
bat, daher Bochartus [ij beym Laertio einen eble 
vermuther. Alein Empedacles lebte über 400 
vor dem Diodor, in der Zeit aber Fan es wohl feyn 
fo herunter gekommen, weit Rom in ſolch Aufneh⸗ 
men Bam, fo wie wir das Gegentheil an London fer 
ben, als welches in ı so een etliche mahl fo groß 
geworden. Gleicherge alt ſcheinet auch der Be 
toeis, daß die Kanferliche Reſidentz Peking in Chi⸗ 
na nicht fo volckreich fen ale London, fehr mangeb 
haft zu ſeyn. Sie iſt die Haupt⸗Stadt eines 
dies, das mehr, als 15 mahl fo volckreich als Groß 
Brittannien, fie iſt der Sitz des Kayſers und gan⸗ 
wen Hofes: Daher ſcheinet es, Daß man dem P. 
Je Comte u teauen Eönne, dee fie auf 2 Millio⸗ 
.—- Dan darf ihr eben nicht 25 — 
Mailen im Umfang geben, wie einige geihan haben 
allein ihre Grund⸗Flaͤche enthält gleichwohl ı 1 Sram 
göfiche Duadran Meile, und iſt ohngeſehr up? 


[g] Diogenes Laertius 1. 8. fegm. 63. p. 532. ed. Meib. 

Fb] lib. ı;. 

8 ſaæra 1. 4. c. 20. 
30 esv. fait a la Chine. Par. £ Sıruyk 
co de ee * 
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(fo groß als Paris. Gibt man ihr nun 3 bis 
— Einwohner, fo ſind 2 —— nicht 
zuviel. Doch ich mag mic) hierüber nicht weiter 
einlaffen, fonft koͤnte Das bier mwiederhohlen und 
prüfen, von Voßius, Ricciolus, Lipfiug, ze 
fenftuhl und Herr Mailand von groſſen Städten 
gefehrieben haben. Es wurde mid folches zu febe 
von meinem Zweck entfernen. 

Diefes . kan gnug ſeyn um zu erkennen, 
wie unficyer die Nachrichten von vielen Städten, 
fonderlich was die Anzahl der Einwohner bertift, 
Überhaupt will ich nur bemercen, daß man aus 
dem räumlichen Innhalt eines Ortes, desgleichen 
aus der Anzahl der Häufer nicht leicht was genaues 
beftimmen Fönne, weil die Art Ir bauen, die Art zu 
wohnen, desgleichen die Gejchäfte und Reichthuͤmer 
und andere Umfiände müflen erwogen toerden, 
Man muß ferner fichere Gründe in cinem oder ans 
derm Stücke haben, weil die Eigenliebe fonft gae 
leicht das Maaß vergroͤſſert. Millionen find hiexs 
bey oft gar zu geſchwinde ausgefprochen. Ich will 

ievon ein Exempel geben. In Berlin waren ing 

abe 1732 laut Rathhaͤuslichen Regiſtern niche 
mehr ald 4984 Haͤuſer, 1737 waren 5486, in beis 
den legten Sahren find wenigſtens 100 angebauek, 
daß alfo anjego 5600 Wohn: Häufer waͤren, won 
etwan 100 Scheunen nicht gerechnet. In Amſier⸗ 
dam waren im Jahr 1732, 26035 Häufer ($. 25. 
Num. 5. p. 83.) So verhielte ſich die Berliniſche 
Zahl 1732. zur Amſterdaminer wie 5000 zu 20000 
oder wie ı zu 52, daß alfo dafelbfi über s mahl fo 
viel Haͤuſer. "Berlin harte um das Jahr 1732 an 
8o taufend Einwohner. ($, 108.) Wolte er 
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von der Menge Haͤuſer auf die Anzahl der 
Menſchen ſchlieſſen, fo muͤſte Amſierdam über 
400 taufend Perſonen enthalten, da es doch 
nur die Helffte har vermöge obiger Rechnun⸗ 
gen. : Diefer Schler aber wäre ‚zu groß. Die 
Urfach, warum fi) alfo niche ſchlieſſen laͤſſet, liege 
in der Art zu bauen. In Berlin find die Häufer 
Breit, haben groffen Hofraum und find rief, Daß 
fonderlich in der Stadt, viele Haͤuſer noch 3 und 
mehr andere auf dem Hofe haben und von vielen 
Familien bewohnet werden. In Amflerdam aber 
ift alles fbmahl zugemeſſen, und habe ich Haufer 
gefehen, die Faum ı 4 Ruthe in der Breite haben, 
und deren find fehr viele. Groſſe Höfe und Gaͤrt⸗ 
chens find darin was feltenes. Ohnerachtet aljo Am⸗ 
fierdam feinen gröfjern Umfang haben wird als Ber⸗ 
Fi 5 find doch fo ungleich mehr Haͤuſer darinn be: 
ndlich. | 


S. 111 

Auffer dem Streit wegen der Menge Einwoh 
ner in London und Paris bar man auch wegen Der 
Gröffe des Platzes, worauf bende Städte erbauet, 
geftriten, und haben ficb die Mitglieder der Aca⸗ 
demie der Wiffenfchaften darinn gemifchet. Hert 
de Fiele [1] har aſtronomice birans gebracht , daß 
Paris 3, 338647 Duadrat» Toijen_enıhalte, Eon 
don aber nur 3, 370140, daß aljo Warig „ı, Theil 
röffer waͤre als London. Dagegen aber Hert 
vall ihm einen Fehler in ſeirer Rechnung zeigen 
wollen, fo daß er um % gefehler, es folle ſich Die 
Fläche von London zur Parifer verhalten wie 60 
3u 56, oder wie 15 zu 14, daher denn London um 
7 

[l] Memoires de l’acad. roy. des fciences de 1735. 
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röffer ale Paris. [m] WBoßius fügt [n] daß 
ws zu feiner Zeit für Die Flaͤche beyder Städte eine 
teuiſche Quadrat⸗Meile oder 16000 Quadrat 
Schritte gerechnet, trägt aber Bein Bedencken zu 
fchreiben, daß die Flaͤche des alten Roms 18, ja 
mir dem Theile jenfeit der Tiber mehr als 20 mahl 
fo groß geweſen. Alſo waͤre fie einem Quadrat 
gleich gervefen, deſſen Länge und Breite wenigſtens 
4 tzutfche Meilen enthalıen haͤrte. Was waͤre 
aber das für eine Stadı geweſen? Doch fie muſte 
fo groß feyn um 14 Millionen Menſchen zu logiren. 
Man muß ſich wundern, wie man fo was hinfchreis 
ben fan. Weil man niemahls reiflich hierüber ges 
dacht, fü achtet man eine Nulle nichts, und man 
berrachser Die Menſchen wie Deufchrecfen. 


6 112, 


Die Todten⸗Liſten Pönnen auch fehr nuͤtzlich 
ebraucht werden, um von dem Wachsthum der 
inwohner eineg Ortes daraus zu urıheilen. Im 

erfien Capitel in foldhes bereits an unjerm Lande 
gezeiget, und es find Daraus Kegeln hergeleitet wor⸗ 
den, wornach fi) die Verdoppelung der Menfchen 
einigermauffen abmeffen läffe. Hier will ich nur 





noch don einigen Staͤdten Exempel beybringen ; 


— aber den ſchneleen Wachsihum der Stadt 
erlin vor Augen legen. 

‚ Von London ilt bereit®_angeführet ($. 9 
wie geſchwinde es in hundert Jahren, Krieg, P 
und allerley Unruhen ohnerachtet, ſich nicht nur 
verdoppelt ſondern vervielfältiget. | 

LIX, * Wien 


Cap. VIII. 
[m Philofophical transa@ions. Vol. 35. Num. 402 ASt. 3 


a) Var, Obſervat. p. 33. 
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Wien ift feit 40 Fahren ebenfals fehr gewach⸗ 
fen, wie aus der hinten angehängten Tabelle zu er⸗ 
kennen. Um das Fahr 1700 mar die zahl Der ge⸗ 
fiorbenen 2 bis 23 taufend, um dag Jahr 1710 
war fie ſchon 3%, 1715 und 16 über 44, von 1717 
bis 26 war fie im Durchſchnitt von ro Jahren an 
6000, nachher ift fie bis an 7000 angewachſen. 
Ob der Wachsthum wegen der veränderten politis 
ſchen Umflände, als der Haupt⸗Urſach des fo ge⸗ 


ſchwinden Zumachfes werde fo fortgehen, muß die 
Zeit lehren. 


— hat feit etliche 6o Jahren Feine merckli⸗ 
che Veraͤnderung hierinn gehabt. Im Jahr 1670 
bis 72 war die Mittels-Zahl der geflorbenen 17400, 
bon 1728 Bis 1736 tar ſie 17800, alfo faft gleich. 
£ondon hingegen hat feit der Zeit an 7000 todte 
mehr bekommen, 


Breßlau hat fi) in hundert Jahren um die 
Helffte vermehret. Die Mittel⸗Zahl der geflorbes 
nen von 16341643 iſt u der von 17241733 wie 


10 zu 16, wie aus der hinten angedruchten Tabelle 
zu erſehen. 


5 112. 


Berlin iſt feit 30 Jahren dergeflalt angewach⸗ 
fen, daß es über doppelt fo viel Einwohner befom> 
men. Oben iſt gezeiget (8.3. R.2.) Daß die Churs 
Mard Brandenburg ſich in 4c Zahren verdoppelt 


habe. An dieſem Glück hat Berlin befonders Theil 
schabt, | 


Die 
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Die Zahl der todıen war 





1692 s 707 1698 »_ 772 
1693 #991 1699 #983 
1694 v 740 1700 s 1000 

2438 2755 


MittelZahl 812 Mittel-3. 918 

Kür die Samijon 200 Garniſon 200 

Sinallen 1012 In allen 1118 
Die geſtorbene bey der Garniſon⸗Kirche, wo⸗ 
zu nicht nur Soldaten ſondern ale ihre Angeheri⸗ 
ge, dergleichen abgedanckte und viele andere, Die ſich 
zu der Gemeine halten, gehören, waren damahls 
ausgelaffen, deshalb habe um nicht zu wernig zu ſe⸗ 
n, 200 angenommen, weil im Jahr 1707, da 
fe mit fpecificiret, nur 267 geflorbene ben derfelben 
waren. Bon 1700 bis 1707 fehlen mir accurate 

Liſten. Deshalb will von 1708 wieder anfangen, 
1708 » 1731 1712 » 2387 





1709 e 1815 13 s 2058 
1710 # 1727 I4 s 2282 
1711 » 15-6 15 s 2057 

6949 8783 


Mittel-Zahl 1737 2195 Mittel⸗Zahl 
1720 # 2426 1728 ⸗ 3308 
21 # 2333 29 s 3108 


22 s 2499 30 #s 2691 
23 » 2018 31 0 3173 
9876 12280 


Mittel⸗Zahl 2469 3070 Mittel⸗Zohl 
R 2 Es 
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Es verhalten ſich alſo Die um das Jahr 1694 
zu denen um das Jahr 1730 geflorbenen, vor 
1000 ju 3000, nad) weniger als „o Fahren find 
noch 2 mahl fo viel Einwohner allhier. Seit 1710 
bie 1-31 oder hoͤchſtens nach 30 Fahren fint noch 
einmahl fo viel. 

Dieter Wachsthum ift noch fehhneller als der 
Londner, ale wofelbfl die Derdoppelung anfaͤnglich 
in 40 Jahren gefhehen (6. 4.) Die Urfachen dies 
fer ſiarcken Vermehrung in Berlin find leicht zu 
finden. 1) ‘Berlin hatte chedem einen Zuwachs 
aus fid) felbft, indem der gebohrnen ungleich mehr 
waren als der geflorbenen, welches ſeit etwan 12 
Jahren aufgehoͤret. Doch das waͤre nicht hinlaͤng⸗ 
lich gemefen, wenn nicht =) die Handlung und 

tanufacturen frit etwan 40 Jahren allhier in ein 
groffes Aufnehmen waͤren gebradıt worden, wel⸗ 
ches alle hiefige alte Kaufleute wiſſen und geflehen. 
Ror Diefem war Hamburg der einsiee Ort, wohin 
man von bier g handelt, jest acht es etwas raeiter. 

Hiedurch find nun viele Menſchen hicher gezogen 
werden. 3) Die Fransofifche Kolonie bar auffer 
vielen andern Nutzen au den Wachsthum der 
Stadt Berlin fehr befürderr. Um das Jahr 
1694 war deren Todten Zahl noch nicht 150, um 
das Jahr 1730 war fie ordentlich ſchon über 350. 
Ihre Anzahl fol jetzo bier allein roohl 10 taufend bes 
tragen, daß fie alfo F aller Einwohner. 4) Erd 
lich hat auch die Vermehrung der allhier in Gars 
niſon liegenden Soldaten vieles gehelffen. Siatt 
5 Megimenter Infanterie mögen vor 40 Zahren 
nicht 2 hies geweſen ſeyn. 


6. 114. 
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6 114 


Die Sterberfiften Fönnen auch noch in einer 
‚Stadt oder Lande gebraucht werden, um daraus 
die Anzahl der verfihiedenen Nationen und Reli 
gions⸗Terwandten, wenn fich dergleichen finden, 
Daraus zu erkennen. Herr Struyck hat gemuth⸗ 
maaffer, wiewohl feine Grimde eben nicht die rich» 
tiglien, daß in Amfierdam geyen hundert Reſor⸗ 
mirte 36 Lutheraner , 5 Mennoniten und Remon⸗ 
firanten, 3 Portugieſer und 9 hochteutſche und pol⸗ 
niſche Juden ſich befinden. Don Papiſten bat er 
Feine fihere Nachricht yebabt. 

So' koͤnte man auch bier in Werlin aus 
denen ehemahls gedructen Liſten die Verhaͤltniß 
der verfchiedenen Religionen erfennen, wenn daran 
was gelegen wire. Im Jahr 1722, wiewohl ſel⸗ 
biges wegen der im Herbſie graßirenden Bruſt⸗ 
Krankheiten ungefund war, war die Zahl der ges 
fiorbenen bey der Frangöfifchen Nation 424, daß 
fie alfo emman 3 bis 5 aller Einwohner betrüge, 
Unter den Zuden waren 28 todte , alfo wären ohne 
gefehr an 700 Zuden in allen, die ein z}, von allen 
ausmachıen. | 


6 115, 

Die Engelländer haben auf dieſen Rechnun⸗ 

gen ihre fo genannte politifche Rechen⸗Kunſi gegruͤn⸗ 
. Sie haben angenommen, daß nicht nur Die 
Macht fondern auch der Reichthum eines Fürflen 
auf Die Menge der Unterthanen beruhe. Sie has 
ben ferner gemuchmaaffet, was ein jeder Unterchan 
| € 3 jaͤhr⸗ 
(o] Inleid, P. x. P- 344- 
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jährlich verzehren müfle und alfo haben fie durch 
Dülffe der gefundenen Anzahl Einwohner leicht die 
norhmendigen Einfünfte eines Reiches beflimmen, 
wie aud ein Deich mit dem andern in Lergleis 
chung fielen koͤnnen. Der erfle, fo hierinn das Eiß 
- gebrochen, war der Ritter Perm. Er hat zuexfl eine 
politche Arithmetick drucken laffen, deffen Innhalt 
man aus unten gefestem Titul erkennen Fan. [) 
Nach ihm ift Herr Davenant bemühet gewefen 

nige Muthmaaſſungen des Perty zu verbeffern. [q] 
Ich mil nur etwas aus dem dem Chamber [r] ans 
geführten Auszuge hier beybringen, um zu zeigen, wie 
weit fie ihre auf tiefen Rechnungen gegründete po⸗ 
litiſche NechensKunft getrieben. Peity ſchaͤtzet die 
Einkuͤnſte des Koͤniges in Franckreich zu ſeiner Zeit, 
und zwar in Friedens Zeiten, auf 6: Million Pfund 
Sterling, das wären eiwa 37 Millionen Thaler. 
Die in deren vereinigten Niederlanden auf 3 Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling. Das Volck in Engels 
lan) fep: er auf 6 Millionen, ihre Ausgaben zufanıs 
men, wenn er 7 Pfund jährlich für einen rechnet, 
auf 42 Milionen in einem Jahre oder 800 taufend 
Pfund in einee Woche. Die Renten von Ländern 
rechnet er 8 Millionen, und die Intereſſe und Pe 


[pP] Political arichmetick or a Difcourfe concerning tbe 
extent and Value of Lands, people, buildings, husbandry, 
manufadture, commerce, fifhery, artizans, Seamen, Soldiers, 
publick revenues, intereft, taxes, valıacion of Men, incres 
fing of’ Seamen, of milisia’s, herbouss, power at Sea &ec. as 
the fame relates to every Country in general but more par- 
ticular to Great Britain &c. by Sir wit petty. 

Diſc. on the publick revenues and. on the trade of 
and. Lond. 1608. 2. Vol. in 8. j 

Is] in feinem Vniverfal- Ditionary of Arts and Science. 

Tit. Political asichm. edit, 2, 





in Engelland ſchaͤtzt ee 4 Millionen. 
rofit von aller Arbeit aller Menfchen in Engelland 
wird von ihm 25 Millionen gerechnet. Der Wer 
aBee Cetrapdes, fo in Enge 
el ſich jährlich auf 10 Milionen belaufen. Der 
erh. aler Waaren der Welt, womit Handel 


dien und ausgeführten Jansen, Fhäts er Akıncy 
en un eführten Waaren er 
auf — Mitionen den Werth der- aus Stan Frei 


zu ſeyn. n Europa rechnet er 
sroey Millionen Tonnen, wovon die Engelländer 
soo taufend, die Holländer 900 taufend, Strand’ 
seid) 100 faufend, die Nordländer 2x0 taufend, 
und Spanien und Zralien eben fo viel Fonnen has 
ben folen. Der We beffen, was aus Engels 
land in alle Welt geführer wird, fol rg Miiionen 
Pfund Sterling ſeyn. Der Werih defien, was 
aus Engeland nach Franckreich geführer toird, foH 
5 Milionen ‘Pfund, und das, was von dort in ans 
dere Theile der IBelt auseehh 


ey 
wird, ee auf 300 taufend Pfund, 
Davenanıs Rechnungen find diefe: 


Die jährlichen Einkünfte des Sander find + "nen 
H Gebaͤude ⸗ 


| un 2 
Das Produet von allem Gierrapde in mits 
telmäßigen Jahren .s 9 


4 Die 
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Fr Stern. 

Die Einkünfte von Wiefen, Wäldern x. + 7 
Vieh, Butier, Kaͤſe + ⸗ 24 

der jaͤhrlichen WollDchur — 


| exe 

von ‘Pferde: Zucht ⸗ 250000 

vom Fleiſch zur Wahrung » 3,350000 

vom Taldı und SJlubs + 600000 

vom Deu für Pierce s 1, 300000 

vom Heu für ander Did + ı Mil. 

vom Baus Hol .e 3 NUM 

vom Hols zur Surung + 4 DEM, 

Engelland enıhält 39 Millionen Morgen Ader und 

hat x Millionen und 545 taufend Seelen. Alfo kom⸗ 

men für jeden Einroohner 7} Morgen. Der Werth 

des Weitzens, Rucken. , Gerſte, fo u Engelands Uns 

terhalt nöchig, betraͤgt wenigitens jaͤhrlich 6 Millio⸗ 

nen Mund Sierling. Dir Werih der _verarbeis 

teren Wolle ill 8 und der ausgefahrnen Woll⸗Ar⸗ 

beit 2 Millionen. Engelands jühr:iche Einkuͤnfie, 

wovon alles Volck Ieber und wovon alle Taren bes 

zahlet werden, find ohngefchr 43 Milionen, Die 

Einfünfte von Franckreich ſchaͤtzt Davenont 81, und 
die von Holland ı8 Miliosen Prund Sterling. 

Der Verfaſſer des 200 Blates im Spectator 

bat nach denen Gruͤnden des Perıy mir vieler 

eutlichkeit gezeiget, wie die Einküntte eines Lan⸗ 

des auf der Zahl der Einmohner deruhen. Ich fan 

nicht unterlaffen feine Gedancken miruibeilen, zus 

mabi da der Beweis des oben angezogenen Briefes 

des Philarichmus ($. 11.) hierauf beruhet. Er 


[s) Vol, 2 
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beroeifer zuerſt, daß der Reichihum eines Fuͤrſten in 
Proportion der Zahl und des Reichsihums — 
Unierihanen ab⸗ oder zunimmt. Wenn z. E. die 
Einwohner der Siadi London durch Krieg oder 
ze aufgericben würden, ſo gienge der Theil Cin⸗ 
fie verlohren, der auf dieſeiben beruhet. Die 
£ontner Cinwohner find zicht über „’,; von allen 
Unterchanen, aber ea it waheſcheinlich daß fie 1 von 
auen Enkünfıen Ser E: one ragen, meil ihre Jahr 
zung, Kleitung und Wohnung beffer alg der uns 
dern ihre, Daher denn Die Zölle und Conſumtions⸗ 
Acciſe, die Auflagen auf ihre Haͤuſer und übrige 
Taxen höher angejeger. Uverdem muß noch mohl 
erwogen werden, daß Lie Zchrung der Stadt ons 
don eınen groſſen Theil Der in der gangen Inſel ges 
monnenen Früchte hinweg nininıt, folglich wird fie 
hiedurch eine Urfach, Daß die in Proportion der 
Zehrung auf die Ländereyen gelegre Taxen Eönnen 
entrichtet werden. Daher würde alfo der Verluft 
diefer Einwohner in Amehung der Einfünfie ſehr 
mercklich ſeyn. Und wenn im Gegen:heal London 
mit cinmahl noch eine fo viel Menſchen, und die 
auch fo reich wären, dekommen ſolie, fo mürde 
aus der Accife, Zoll und ee ein eben 
fo groffer Theil Einkünfte fe die Crone ermachten 
als im erfiem Fulle würde verlohren gehen. Die 
Zehrung für diefes neue Volck würde auch verur⸗ 
facben, daß Die Laͤndereyen, fonderlidy die nahe ges 
legenen, im Werih würden erhöher werden, da 
ber fie denn auch ijaͤhrlich mehr zur öffentlichen 
Kammer würden Binnen beptragen. 
ierauf vechner der Verfaſſer, was ein jeder 
Unterthan, zum alkemerigiien, jährlich zu Bien 
3 | ent 
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öffentlichen Einkünften beytrage. Gr wuͤnſce 
zwar, daß hierinn eine genauere Unterfuhung moͤch⸗ 
te angeficllet werden, doch hat er einen Verſuch ges 
woager. Er glaubt, daß z vom gantzem Volcke 
nicht ton eigenes haben, die Daher nicht als Haͤupter 
von Sumilien koͤnten angeichen werden, fondern die 
eiwungen find um das rägliche Brod au arbeiten. 
on dieſer Art Leute rechner ee 7 Millionen in 
Groß⸗Brittaunien. Diefe z follen nun wohl zum 
wenigſten 3 von allen Fruͤchten des ganzen Landes 
verzehren. Nenn diefeg richtig, fo bezahlen die Uns 
terihanen , die nichts eigenes haben, 3 von Denen 
Einkünften des Landes, und ſetzen aljv die, fo eige 
ne Länderenen haben, in den Stand, daß fie von 
Denen Auflagen auf ihre Güter abıragen Pönnen. 
Wenn man nun einen fo grojfen Theil der Lands 
Taxe durd 7 Millionen dividirer, fo Fommen mehr 
als 3 Schillinge für einen. (Das würe beynahe 
21 hieſige Groſchen. Alſo berrügen ; von der Aufs 
lage auf Landereyen über ı, 050000 Pſund Sters 
ling, und Die gantze Auflage trüge mehr als 1 Mil⸗ 
ion nnd 400 taufend fund, oder beynahe x Millio⸗ 
nen Thaler.) Da alfo der Arme die Urfach ifl, 
ohne welche der Reiche Die Auflagen nicht geben Pan, 
fo ift auch der armefte Unterthan nadı dieſer Rech⸗ 
nung in Abſicht auf die Einfünfte des Landes, Fürs 
ſten auf 3 Schilinge zu ſchaͤtzen. Ferner aber folte 
man wohl glauben, daß durd) die EConjumtion der 
z Dienfchen 3 von der gansen Acciſe und Zoll fols 
sen bezahlet werden. Wenn daher diefe Summe 
durch 7 Millionen als die Zahl der Armen dividis 
ret wird, fo kommen mehr als 7 Schillinge für jede 
Perſon (die machen 2 Thaler, alfo find 14 Millio⸗ 
nen 
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nen Thaler 2, und 21 Millionen Thaler die gantze 
Revenue von der Acciſe und Zöllen. Diefe mit des 
nen vorigen 8 machen 23, daß alfo alle Einkünfte 
in gantz Engeland nad) diefen Rechnungen ſich das 
mahls an zo Millionen Thalern belauffen haben.) 
Dieſe 7 Schillinge mit denen vorigen 3 machen 10 
Schilinge. So viel alfo it jeder armer Unterthan, 
der Fein weiter Eigenthum als feine Ölicdmaaffen 
und Zirbeit har, feinem Könige werth. Alſo vers 
lichrer der Koͤnig mit jedem alten und gewins 
ner such mir jedem neuen Unterthan 10 Schils 
linge. (In unſerm Gelde machı es nicht viel über 
einen Duccten.) 

Der Verſaſſer iſt hierauf noch meiter gegan⸗ 
gen und har unterſucht, ob ca für Engellands Eins 
fünfte Ddienlich feyn weurde, wenn an diefe Inſel 
ein noch:nahl ſo groſſes Stuͤck Landes, das aber 
von Einwohnern leer, angeſeizt wurde. Er zeigt, 
daß durch Den Abgang der Einwohner aus dem alten 
Theile in das neue die Haͤuſer und Laͤnder ſehr im 
Werth fallen würden, daß pic‘e Fruͤchte und Vieh, 
von Denen fie anjego noch auswärtigen vieles ab» 
laffen koͤnnen, ſodann gank unbrauchbahr werden 
würden, ımd daß folglicy deren Preis ungemein 
würde verringert werden. Er ſchließt vielmehr, daß 
es fo wohl für Den König als die Unterthanen 
würde befier jenn, wenn eben Das Volck nur in eis 
nem halb jo grofiem Lande wohnete, und ziehet er 
den paradosen Sag des Hejiodus hieher, daß das 
halbe mehr ift als das ganze. Er beſchließt endlich 

ine Gedancken alo: Wenn das Volck eingig den 
eichthum ausmacht, fo bringt ein Vater, der 10 
Kinder hat, feinem Lande groͤſſern Nuten als n 
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ſo es mit 10 taufend Morgen Land, aber ohne Bold 
bereichert. | 


Es ift wahr, Ludwig der XIV. hat fein Reich 
mit anfehnlichen Ländern vermehret. Wenn aber 
\hilarichmus Recht hat, daß er jetzo nicht fo viele 
nterthanen habc alevorher ; fo Eönnen wir leicht die 
Rechnung machen,marum er jego nicht vermögend if, 
fo groffe Heere ine Feld zu fielen, und woher er jie 
nun nicht fo gut unterhalten, Eleiden und bezahlen 
Fan als ehedem. Die Urfad ift klar: Ludewig 
muß nicht nur Durch den Verluſt feiner Untertha⸗ 
nen fondern er muß auch felbft durch die Eroberung 
folcher Laͤnder feyn armer geworden. 


Zu obiger Rechnung des Engehändere, um den 
Werth eines jeden arınen Unterthanen zu beflims, 
men, will ich noch eine undere von einem Teutſchen 
‚gemachte hinzu fügen, Im Jahr 1704 fam en 

ractacheraos unter dem Titel: Das lich ſelbſt 
beſchuͤtende Vater!and. Sn felbigem fiehet p. 62 
eine Lilt, ven allen Staͤdien und Dörfern in Boͤh⸗ 
men. Es follen damahis geweſen fepn 


Staͤdte un‘ hd u. JAngeſeſſene. 


Doͤrffer 
Marcktflickẽ 
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An der Nichtigkeit dieſer Specification hat 
man Urfach zu zroeiffeln, fonderlicy was die Anzahl 
der Angekffenen anlanget. Solten dadurch auch 
nur eingelne Perſonen verfianden werden, Are 4 
Mitionen für Schlefien allein zu viel. habe 
die Anzahl alter Seelen inallen unfern Landen nicht 
über 3 Millionen bringen können. Da nun diefe 
ziemlich gut bevoͤlckert, ob fie ſchon noch mchr be 
berbergen koͤnten; Schlefien aber nicht $ Hr iſt 
als die ſaͤmtlichen Lande des Koͤniges von Preuſſen: 
fo muͤſſe Schleſieu 3 bis 4 mahl fo volckreich ſeyn, 
welches mir hart fat zu glauben. Sollen aber 
durch Angefefjene gar Figenrhümer oder Häupter 
der Familien verflanden werden, wie das Wort faft 
zu geben fcheiner, und man roolıe jede Gamilie nur 
zu 5 Perſonen rechnen: fo mürden in diefen Landen 
über 35 Millionen Menſchen fenn, welches Doch nicht 
mwohl begreiflid , zumahl da diefelben vom Kriege 
tie auch von der Peſt oft viel gelitten, und übers 
dem wegen der papiftifchen Religion voller ehlofen 
Geiftlihen und Möndye, die die Vermehrung ſehr 
aufhalten. Doch id) laſſe dieſes, weil es an Diefen 
Dre nicht eigentlich gehöret. Der Verfaſſer diefer 
Schrift ift bemühen die Einfünfte diefer Lande zu 
berechnen. Unter andern rechner er, wie viel auch 
ein Bettler jährlich dem Landes » Herrn einbringen 
müffe. Er nimmt an, daß ein Beitler wenigſtens 
täglich 2 fund Brod haben müfle, hievon bes 
kommt die Sammer wenigfiens einen Pfenning das 
macht jährlih Floren und 31 Treutzer oder 
ı Thaler. Im Winter muß er doch Schub, 
Strümpfe, Hembden und deraleichen haben, bies 
vor werden nur 25 Creutzer gerechnet. re 
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auch nur ale 8 Tage ein Maaß Bier, zu 4 Creu⸗ 
ger gerechnet, austriucket, fo macht das jährlich 52 
Ereuger, weil ı Creutzer Auflage if. Wenn er 
ferner nur alle 8 oder 14 Lage ein Stud Fleiſch 
ie fo trägt das abermahl das Fahr durch etwas, 
aber kan alfo ein Bettler wenigſtens jährlich auf 
3 Florenen oder 2 Thaler gerechnet werden. Hier⸗ 
aus fiehet man, daß obige Engliſche Rechnung, da 
der Mann auf einen Ducaten geſchaͤtzet, nicht zu 
hoch gemacht, meil dabey ſolche Arme genommen, 
die fic) ihrer Hände Arbeit naͤhren. Meinem Be 
düncfen nach ill es noch zu wenig. Doch laͤßt ſich 
hierinn niche leicht was allgemeines veſt fegen, weil 
die Einriebtungen, die Steuren und Auflagen ſehr 
unterfchieden find. 


Zulegt erinnere noch, daß in obiger Engliſchen 
Rechnung verfchiedene nüglidhe Folgerungen ent 
halten find. in Landes⸗Herr jtehet Daraus nie er 
ſeine Unterthanen lieben müfle. Licht er fie nicht 
als ein Parer, fo muß er fie wenigſtens aus Eigen» 
nug lieben. Es liege weiter darinn der Grund zu 
verfchiedenen noͤthigen Maximen in dev Kunſt zu re 

ieren, Perſonen vom mitnlern Stande finden 
rinn einen nicht geringen Bewegungs⸗Grund zur 
Vergnuͤgſamkeit, die gewiß gröffer ſeyn würde, wenn 
man nue immer beduchte, wie vielen Perſonen es 
fchlechter ergehet als ung. Es find ſieben gegen die 
nen gerechnet, Die weiter nichts eigenes haben, als 
was fie fich fauer verdienen, 


Er (Oo) ru 35 L 
Das Neunte Lapitel 
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Dð bishersyen Anmerckungen werden hoffentlich 
einem jeden aufmerdifamen Lefer fo befchaffen 
zu fenn fcheinen, Daß man mit mir noch mehrere 
Liſten wünfcben wird, wodurch fo mohl die durch 
gnugfame Erempel , bereits fattfam beftärtigte 
Schluͤſſe noch mehrere Gewißheit erlangen, ale ine 
fondergeit die Murhmanfjungen und mahrfcheinlis 
den Solgerungen , entweder auch zu aröfferer 
Wahrſcheinlichkeit und Gewißheit gebracht, oder 
ihr Gegenthril oder wenigſtens ihre voͤllige Ungewiß⸗ 
heit dargethan werden moͤge. Dieſes kan nun 
durch die Kirchen⸗Buͤcher am beſten erhalten wer⸗ 
den, wenn ſie dieſen Abſichten gemaͤß eingerichtet 
werden. Und da in unſern Landen durchgaͤngig 
dergleichen gehalten werden muͤſſen, und die Ver⸗ 
ſchiedenheit in der Religion faft gar keine Hinderniſſe, 
ſonderlich in denen meiſten Provincien auf dem 
Lande verurſachet: ſo habe das Vertrauen, daß je⸗ 
der Prediger aus Liebe zur Wahrheit ſich dieſer ge⸗ 
ringen Muͤhe mit groͤſter Willigkeit unterziehen 
werde. Sonderlich verſpreche mir hierinn von de⸗ 
nen Predigern auf dem Lande allen bereitwilligen 
Beyſtand, weil ſie die Kirchen⸗Buͤcher ſelbſt halien 
und nicht durch fo viele andere Giefchaffte als die in 
Städten abachalten werden. Das mas fie ohne⸗ 
dem aus Schuldigkeit ihun muͤſſen, und Das bisher 

nur 
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nur bloß einen bürgerlihen Nugen gehabt, wird 
hiedurch in ein fonderbah:es Dergnügen verwan⸗ 
del. Denn wer ſolte wohl fo übel geartet ſeyn, 
dab ihm nicht die Erfennmiß der in der Geburth 
und im Tode des Menfiben waltenden gö:tlihen Ord⸗ 
dung folte Vergnügen machen ? In ſolchem Ver⸗ 
trauen zu meiner Miv Brüder IViigfeit und in 
Hofnung ihrer geneigien Beyiraͤge, warum alle und 
jede gehorfamft erfuche, will id) hier ein: Furge An⸗ 
leitung geben, mie die Liſten am füg'ichiien einzus 
richten, und worauf Daben injonderheit Achtung zu 
haben. Inſonderheit bitte alie und jede Herren Proͤb⸗ 
fie, Superintendenten und Inſpectores, Diefe Ordnung 
in denen zu ihrer Auſſicht gehörigen P’arren einzus 
- führen, indem ich gewiß bin, Daß Fein eingiger 
Prediger zu einer ſo nüglichen und zur Verehrung 
der Weisheit GOttes eintzig abzieienden Einrich⸗ 
tung unwillig ſeyn nder die Erwartung eines Beſeh⸗ 
les von höherm Orte vorfchugen werde, 

| F. 17 

Der Sachen, deren Anmerckung ich wuͤnſche, 
find fo viele daß fie in_einer Tabelle ſchwehrlich 
werden Mag haben. Deshalb koͤnte man erſt eis 
ne General und dann eliche Special Tabellen ver⸗ 
ertigen. 

An der General: Tabelle müfle aufler denen 
bisherigen Haupt⸗Tituln auch das Geſchlecht bey 
denen gebobrnen und geſtorbenen bemercket werden. 
Bey denen gebohrnen koͤnte ſogleich alles, was da⸗ 
ben merckwuͤrdiges vorfommt, angezeichnet werden, 
als die Zwillinge, Dreylinge wie au. Die tobt ge 
bohene nach dem Geſchlecht. Von denen todige⸗ 
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bohrnen ift zu mercken, daß fie bey der Zahl der 96 
bohrnen nicht müffen vergeflen werden. ie kom⸗ 
men zwar in der Specials Tabelle der geflorbenen 
sad) den Kranckheiten und Urſachen des Todes 
noch einmahl vor, aber das hindert nicht, daß fie 
nicht unter den gebohenen audy einen ‘Mag ver⸗ 
dienen follten. Geſchaͤhe es nicht, fo würde man 
in den Verhaͤltniſſen eine Unrichtigkeit befommen, 
Eine General⸗Tabelle würde meiner Meinung nad) 
nad) folgendem Entwurf müfien gemacht werden: 


Liſte der Gebohrnen, Beftorbenen, Verhey⸗ 
ratheten, und Lebenden in der Inſpe⸗ 
tion V. oder Proving :c. 


Gebohrne. Gefiorbene. 
Darunter find todfgeb. 


Zu den 3 gewöhnlichen Titeln habe noch die Ans 
zahl der lebendigen hinzu gejeket, weil felbige bey 
bielen Schlüffen eine norhwendige Sache ill. Man 
kan daraus erfennen ı) die Verhaͤltniß Ler heyra⸗ 
thenden zu der Anzahl aller lebenden. Diere habe 
ich gänglich meggelafien, weilmir deren Beſtimmung 
noch zur Zeit gang —J geſchicnen. m 
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Beer ne ae eh nz 
Bänder Ring hat behauptet, daß jährlich von 104 
fonen eine ſich verheprathe. [r} iervon 
wuͤrde man hieraus mit mehrerer Gewißheit ur 
theilen koͤnnen; es würden fidh Daraus auch ver 
ſchiedene artige Folgerungen herleiten laffen. 2) 
Man würde von der Gefundheit verichiedener Ders 
ter richrig urtheilen koͤnnen. Ein Om iſt gefunder, 
als ein anderer, wenn in — der lebenden 
weniger allda ſterben. Zu dem Ende muß man 
nicht nur Die er ‚fondern auch die lebendi⸗ 
gen wiffen. Wuͤſte man diefes erft mit Gewißheit; 
fo würde ſolches Erkenntniß zu ungemein nüglichen 
Unterfuchungen Anlaß geben. Die andre Art, da 
man aus Dergleichung der gebohrnen und geflors 
benen von der Sefundheit urtheiler, wie Derham 
gethan, [u] feheiner mir unficher zu ſeyn, weil fich 
die Fruchtbarkeit gu fehr einmifhe. Von eben 
demfelben Drte laffe ich das Urtheil noch gelten, 
wenn die Umflände einerley geblieben. Z.E. wenn 
in der Chur⸗Marck in einem Jahre der Yeberfhuß 
der gebohrnen mercklich gröjfer, als in einem ans 
dern, fo fan man wol urtheilen, das jlbiges Jahr 
efunder, oder daß die Stervlichkeic in letzterm gröfr 
er geroefen ; allein von verfisiedenen Landen läßt 
ih die Geſundheit ſchwerlich alſo abmeſſen. 
enn aber die Zahl der lebenden zum Maaßſtab 
angenommen twird, fo fan man hierinnen nicht feh⸗ 
len. Nur iſt zu mercken, dat man die Zahl der 
eftorbenen zu der Zahl der lebenden rechnen muͤſſe, im 
all mannurein Zahr hat, um einerichtige "Der 
niß zu befommen. 3) Es würde der Gebrauch Det 
Todten⸗Liſten in Beſtimmung der lebendigen bie 


. [ti Derhams Phyfico-ch. I, 4. ©. 10, not, 7. 
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durch zu einer mehreren Gewißheit gebracht werden, 
und e8 wuͤrde fich zeigen, tvie weit die vorherigen 
Muthmaſſungen gegründet, ſonderlich was die 
Doͤrffer betrift. 


Ss. 117. 


Die Speeial-Fiflen muͤſten die ſterbenden nach 
dem Alier, und nach den Kranckheiten, wie auch 
die lebende nach dem verſchiedenen Geſchlecht und 
Alter enthalten. Es wuͤrden alſo drey beſondere 
Tabellen muͤſſen gemacht werden: 

1) Was das Alier betrift, fo koͤnnte man entwe⸗ 
der Das Verzeichniß von Wien ($. 67.) oder das 
vonFondon, (ſiehe hinten in den Tabellen sum Mus 
fier wehlen. Das von Wien iſt freylich wol daß 
accuratefle,und verdienet den Vorzug, weil ſich das 
Londoner daraus leicht verſertigen läfler. 

Bey den Kindern, die unter einem Jahr flers 
ben, Eönnte man noch fpecieller chen, indem befannt, 
daß, je näher ein Kind feinem Anſange, je geringer 
find feine Lebens⸗Kraͤfte; jeälter aber ein Kind wird, 
je mehr gibt es Hoſnung zum Leben, und diefes geht 
bis zum reten, wo nidht bis zum 2oten Jahre fort. 
Demnach fo koͤnnte man die ſterbenden Kinder von 
einem Monat zum andern, oder von drey zu drey, 
das erſte oder die beiden erfien Zahre durch ans 
mercken. 

Wollte man in der Tabelle des Alters noch 
genauer ſeyn, jo koͤnnte das Geſchlecht gar leicht zu⸗ 
gleich angemercfet werden. ie Tabelle wuͤrde 

adurch noch einmal ſo groß, hingegen wuͤrde auch 

der Nutzen vielmal ſo groß werden. Es wuͤrde 

ſich enticheiden laſſen, > au auf dem — 
D2 j 
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viel mehr Knaben flürben, als ihrer gebohren merden, 

welches ich in einigen angeführten Städten wahr⸗ 

— (5.58.59.). Und in der übrigen Reihe 
r Alter wuͤrden ſich allerley artige A 

machen laſſen. 

Schiene aber ſolches zu weitlaͤuftig, ſo wuͤrde 
man wenigſtens in einer beſondern kleinen Tabelle 
die Haupt⸗Theile des Alters nach dem Eeſchlecht 
anmerden, fo wie es in Breßlau, und einigen an 
dern Städten gefbehen. Man har die gefiorbenen 
Kinder, und zwar Knaben und Mädgen, Zünglinge 
und Jungern , Che Männer und Ehes Frauen, 
Winner und Wittwen, befanters angezeichnet, 
In Wien har men nur bloß Kinder und erwachſe⸗ 
ne nad) dem Geſchlecht bemercket. 

Wollie man aber recht forgfältig feyn, fo koͤnn⸗ 
te na:b Art der Breßlauiſchen Eile noch eine bes 
Bene Tabelle verfertiget werden, weil man aus 

m Alter und Geſchlecht zwar die Kinder, nicht 
aber alle Zungfern und Sunggefellen, noch weni⸗ 
er die verchelidhten und verroiimeten erfennen 
an. Und alfo würde man bey dem Alter zwer 
verfchiedene Tabellen bekommen, in deren einer Die 
geitorbenen nad) dem Alter und Geſchlechte, in des 
andern aber die befondern Stände, fo wie in Breſ⸗ 
lau, würden enthalten fen. 
. 118. 

In der zweyten Special» Tabelle müflen bie 
fierbenden nach den befondern Krandheiten ent 
halıen feyn. Hierbey aber ereignet fich eine nicht 
geringe Schwierigkeit, weil die Namen Der 
Kranckheiten nicht überall gleich, und die Drei 
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nicht uͤberall richtig beflimmer, weil auch die 
Kranckheiten Saft unzaͤhlig. Mein Vorſchlag wäre 
demnach, Daß man nur vorerfi die Haupt⸗Kranck⸗ 
heiten anmerchte, die allen befannt, und die aud) 
allgemein. Nebſt denen müften audy die befondern 
Zufälle angemerchet werden, wenn einer zu Tode 
gefallen, erſchlagen, ermordet, ingleihen die von 
der Obrigkeit hingerichtere. Es Eönnten daher fols 
gende Titul zum Aufang genug ſeyn: 1) Convul⸗ 
fionen und Zahn Krandheiten bey Kindern, mors 
unter auch die Kinder, fo an Wuͤrmern und Sticks 
Fluͤſſen fierben, müflen mit begriffen feyn, weil eis 
nes mit dem andern pflcat verfnüpft zu ſeyn. 
2) Die Aphrthz, oder die Schwaͤmme bey Rindern. 
3) Todtgebehrne, und zwar nach den Geſchlecht. 
IBIU man die unzeitig gebohrne befonders bemers 
een, wie in der Londoner Filte geichehen, Fan es 
nicht fhaden, 4) Engl. Krandheit. 5) Pocken. 
6) 2. 7) Frieſel oder Roͤhhel. 6) Schwind⸗ 
ſucht, Hectick, ſchwindſuchtiger Huflen, und alefuns 
en⸗Kranckheiten. Die Atrophie oder Dörrfucht, 
o fich bey Kindern findet, feheinet einen befondern 
Titel zu verdienen, wofern es nicht zu weitlaͤuftig 
ſcheinet. 7) Fieber. Will man die higigen von 
den ‚andern unterfcheiden, wird es leicht feyn. Hier⸗ 
zu aber möchte audy wol Peripneumonie und 
Pleuriſie müflen mitgezehlet werden, weil vielleicht 
der Unterſcheid nicht allen gnugfam befannt feon 
möchte. 8) Aiters halber. on diefer Gattung 
werden fich auf dem Lande viele,und vieleicht meh⸗ 
rere, als in Städten finden. Wie fängt man es 
aber an, daß fie niit den Schwindfüchtigen nicht 
vermenget werden, weil viele alte Leute zulegt gantz 

: 93 aus⸗ 
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BETT OT VE REIT U TESTEN EEE SE Br — — 
ausschren? Ich geſtehe gerne, daß ich Feine Kenn 
eihen angeben fan. 9) Waſſerſucht und Ges 
wulfl, 10), Eolid. 11) Schlag» und Sid, 
(uß, und ſchleunige Tod. 12) Gelbe und 
marge Sucht. 13) Am Stein. 14) Poda 
gra. 15) Geſchwuͤre. 16 Kalter Brand. 17) 
Krebs. 18) Inflammationen , wozu die Roſc, 
Braune, und dergleichen zu rechnen. 19) Durdys 
fal, Dpfenterie. Hier nennt man fie die Ruhr, und 
eheilet fie in die rothe, und weiſſe. 20) Blut Fluß, 
wozu alle zu rechnen, die an gar zu groffem Abo 
des Gebluͤtes, fo wol von männlichen, als weiblis 
chen Gefchlecht, geſtorben. Alſo gehöret dazu aud) 
die güldene Ader, das Naſen⸗Bluten ꝛc. Das 
Blutſpeyen _gehöret oben zu den Lungen⸗Kranck⸗ 
heiten und Schwindſucht. 21) Kindbetterinnen. 
iefe verdienen fonderlich auf dem Lande eine forgs 
—* Aufeichnung, weil bekannt, daß die Bauer⸗ 
rauen waͤhrender Schwangerſchaſt ſich nicht ſo 
in acht nehmen, als die meiſten in der Stadt, daß 
fie bey der Geburth nicht ſolchen klugen Bevſtand 
haben, und daß ſie endlich in den ehe Wochen 
weder folche Pflege noch Artzney haben, als in der 
Stadt. Und man geht hierinnen oft rounderlich zu 
Werde. Sch weiß, daß eine aus Berlin anders⸗ 
wohin verheprathere Perſon nad) ihrer Entbindung 
ale Morgen in den erfien 9 Tagen ein Glas 
— trincken muͤſſen. Zu mehrern 
ceurateſſe koͤnnte man die Kindbetterinnen in drey 
Claſſen abtheilen, nemlich die an unzeitiger Geburt, 
die in der Geburt, und die in den Wochen geſtorben. 


Wollte 
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Wollte jemand fidy die Mühe geben, und in Bemerdung 
der Krauckheiten fpecicer gehen, der würde der Natut Seſchich⸗ 
te Einen unnutzen Dienft ergetam. Es Fännten auch bey einis 
Kr Krandheiten noch weit ſpeciellere Liſten gemacht werden. 
2 €. ben der Waſſer ſucht konnte Geſchlecht und Alter angemer⸗ 
det werden, wie oben anzcführet. 

Zu den rorıgea Titeln müfen nun 20) die durch aller 
ley unvermurhete Zufälle umgekommene ansezeichnet werden. Fer⸗ 
nee 31) die vom Blit getodtete. Dieſer Punct ſcheinet vor am 
dern merckwuͤrdia zu ſern. 22) Selbſtmoͤrder. Dieſe ſind zwar 
auf dem Lande ſelten, doch giebt cs deraleichen. 23) Ermor⸗ 
dete: und endlich 24: von der Obriakeit crccutirfe. Jedoch es 
ſichet einem zeden sten, die bejondern Zufaͤlle einzeln aufuzeichnen, 


F. 119 


Nebſt dem mänfste ich mir noch eine ſpecielle Lille von 
den auf den Yande wircklich lebenden, dergleichen oben ($.52.) 
an zefuͤhret. Div Urſachen, warum dereleichen Verzeichniſſe nds 
thig, kdunen aus dem sin Capitel jur Guöge erhellen. Ich 
wuͤnſchte aber, daß fir vtreas voliſiandiger verſertiget würden, als 
die obigen, und zwar honn en die Land Tabellen etwa nach folgen 
Din Titela verfersiact werden: 

.. 2) Zahl der Famiicu. 2) Anzahl der Perſonen in Fa⸗ 
milien, und zwar maͤnnlichen und. wei lichen Geſchlechts 3) 
Zahl der Haͤuſer oder Bauer: Höfe. Ferner 4) die Anzahl dee 
moc) ſtehenden Ehen, und zwar beſonders die fruchtbaren, oder 
Die c8 doch gemeien, und die ganzhch unfruchtbaren. 5) Zahl 
Der Kınder, die die Ehe Yeute, fo nicht menr Kinder zeugen, ges 
habt. 6) Mannbare, aber nechunverhinrattete Perionen. Die 
Madgens koͤnuten nur vom ı3ten, und die Mannſen vom 24ten 
Jahre au serechnet werden. Hierauf mi len nun alle an einem 
Drte lebende beſondeis, und zwar nach dem Alter und Ge 
en aufgezwichnet werden, und zwar meinen Beduͤncken 

alſo: 


1) Kinder bis zum 7ten Fahre incluſne, Knaben, Maͤd⸗ 
gen. 2) Vom sten bi ı41en inchiiive, Anaben und Maͤdgen. 
3) Vom ısten bis zıren. 4) Dom zatın rigageen. 5) Dom 
zoten bi goten erclufioe. 6) Mom zotenbie goen. 7) Vom 
roten bis 6aten. 8) Dom 6:tin bis ofen. 6) 70 bie 7aten. 
10) 75. bis 79ten. 11.) Sc. big garen. 12) 86. big Boten. 
13) 90. bis 94ien 14) 95. bisggten. 15) 100. Jahr alt. — 
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u. Le Den jedem Alter muß Das Geſchlecht nicht ausgelafen 
wei 


n. 

Wenn dergleichen genauc Verzcichn ſe nur einmal im 
gantzen Lande verfertiget wurden; ſo wuͤrde man in allen Stucka 
mit mehrerer Gewißheit von dem Zuſiand des menſchlichen Ge⸗ 
dlechts urtheilen Können. Haͤtte ſclches weiter feinen Nutzen, ale 

af es nur curieus waͤre, fo wären wir doch zu einer ſolchen Farich, 
tät verbunden, als dic ung jur Ertenntnig des menſchlichen Ge⸗ 
fchlechts verhilft. Eine Begierde ſich fclbft, feine Verbindung 
mit andern, die merckwurdigſten Nmſtaͤnde der Beränder 
feines Lebens zu erkennen, it an fich gar nicht tadelbait. Da aber 
diefe Erkenntniß uns auf die Erkennen; GOttec. und feiner weiſcſten 
Regierung Des menfchl. Geſchlechtes noihwendig führet: ſo ver⸗ 
bindet ung ſolches zur genauen Aufmerckſamkrit auf alles das, was 
diefe Erfenntniß in ein mehreres Licht ſetzen, und ji mehrerer Se: 
wißheit briyaen kan. Wie cs Dem aütigen GOtt glcichſam am Der: 
liegt, die Anzahl und das Gleichgewicht des menfchlihen Se 
—*— gehdrig zu erhalten: fo muß es uns auch am SDergen 
iegen, dieſe Geſetze ans zufinden, fo Die Weißheit hiebey bevbach⸗ 
tet, um dadurch zur Verehrung derſelben angetrieben zu werden 
Ang dieſer Urſache verſpreche ich mir von allen, denen dieſe Arbeit 
u Geſicht kommen möchte, allen möglichen Beyſtand. 

Den Anbang , den ich noch hinzuzufügen entſchloſſen 
war, um dadurch einige Stellen zu erläutern, andere aber auch 
zu verbeſſern, muß ich aus —ã Mangel der Zeit wealaſſen, 
weil das Regiment, wobey ich ſiehe, fi zum Aufbruch nad 
Schicſien fertig mache. Und da man ſolches ſchon feit einiger 
Zeit vermurhet; fo habe mit dem Drud fchr eilen muͤſſen: Daber 
ih alio horfe, man werde Die etwa vorgefallene Fehler, zumal 

in einer Arbeit Dice um fo viel cher geneigt 

eben. 
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LISTE 


Der Gebohenen, Geflerbenen, und Per: 
heyratheten in allen Königl. Preußiſchen 
und Chur-Brandenburgif. Landen. (2) 
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Der Gebohrnen, Geftorbenen und Der: 
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Der Gebohenen, Geftorbenen, und Der: 
heyratheten im Churfurftenchum 
Brandenburg. (2) 
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Im Durdichnitt| 6142 | 1508 | 13699 | 10:16 _ \ 10:16 11:407 
EEE nn on Sen nn 





Tab. IV, er Lo) ir 


| | Verbäimiß ‚DBerbälk 
der —— uß der 








Be | Ge | Ge: Imen u bey 
Jahre. taufte. | traute. ‚forbene. * m Cake rasheten 
| md. &e: 
bebrurn. 
1713 | 5878 | 1587 | 4688 
1714 | 6130 | 1493 | 5765 
ı7ı5 | 5467 | 1683 | 4757 
1716 | 4973 | 2010 | 4502 
1717 1 7052 | 1850 | 4673 


— — — ——ᷓ—— ———— —— 
Summad 5 Jehre 29520 | 8623 24385 11:1,2 oder 


———— —. — — — ü— 
Im Durdiänitt| 5904 | 1724 | 4877 | 10:12 11: 3,4 
1718 | 6684 | 1882 | 5069 
ı719 | 7063 | 1774 | S708 
1720 | 5838 I 1529 | 5346 








1721 Be 1693 | 4610 
1722 | 7509 1 1705 | 4047 


—— — — — 
Summad. 5 Jahre 331078583 124780 |1:!1,3 00er! 





—— ———— ———————————— —— — — BOTEN TER ER EEE er euer 
Am Daurchſchutt— 6621 | 1516 | 4956 | 10:13 11: 38 
| — 
1723 — 1813 | 4193 
1724 1837 | 4285 





un | 3650 | 8478 1: 16, oder 
Im Durdichnitt| 6975 | 1825 | 4239 | 10:16 |1:3,8 


> en, ne SEES» 





1736 | 6720 | 1580 | 6611 lı1.1.07 | 
Summa von 1695 
bis 1724. von/j164181|43023 111380 
27 Jahren 





1:1.47 
oder 1:73,81 
10:14 





LISTE 








2% (0) Ft Tab. V. 


LISTE 


Der Gebohenen, Geflorbenen, und Der: 
heyratheten vom Hertzogthum Pom⸗ 
mern, 





Verhaͤle⸗ 
niß der 
benen su de. Verhey⸗ 
nen®rcbohbr:! ratheten 
je. ud. Ges 

bohinen. 


ei 
der. Gefor. 











8 3 Ge⸗ 
Jahre. x Pe 


1694 | 6055 | 1914 | 4962 | 1:1,2 [1:31 


1698 | 7244 | 1714 | 4827 
1699 | 6068 | 1631 | sı59 
0 1 5752 — 3022 
1701 22 3506 


1703 1970 3534 
Sum. der — | 9100 22048 11:1, oder 
Im Durchfchnin| 6697 | 1820 | 449 | 10:15 11:36 


— — 
EEE DEE 





























— — 


1704 | 7355 | 1862 | 
1705 1 7599 | 1634 | 4532 











1707 | 7593 2 1902 | 4864 
1708 1 7770 | 2080 | 4329 
1709 | 6790 | 1541 | 4452 | 


Sum. der 5 Yahre|37107 | 9019 |21809 11:1, 7 oder 
Am Durdfdnim | 7421 | 1803 | 4361 | 10:17 |1'48 
nn — mn 


X 1710 
































— 
— 2900 

















1713 | 7243 | 2190 | 5374 
1716 | 7386 | 2407 > 
1717 | 8196 | 2108 

1718 











7896 ie 6231 
1719 18 gıs | 


Sum, der 5 Ya — * 27997 111, 40oder 


Sm Durihnittl 7889 1 2148 | 5599 | 20:14 11346 




















1720 | 8134 | 1943 | 5395 
1721 663 | 2123 | 5502 
1722 7256 1858 | 4424 | 
1723 | 8544 se 3294 
1724 | 8168 | 194 
Sum. der —— — en l1: 1,5 oder! 
Im Durdidaitt| 7952 5257 I 10:15 11:39 








1:1.4700. 


Summa von 1694 =. — — 


bis 1724 von * Is. 
2a a DE 








LISTE 





„I (0) 2% Tab VL 


LISTE 
Der Gebohrnen, Geſtorbenen und Verhey⸗ 
ratheten im gantzen Hertz. Magdeburg. 


Rrrhäinig Verbdit: 
ID Gebobr niß der 


























Ge⸗ Ge⸗ Ge nen zu de Verhey⸗ 
Jahre. | taufte. , trauce. ſtorbene. nen or.|rarheten 
| benen. ud. Ge⸗ 
bohinen. 
1691 | 6207 | 1357 | 4296 | 
1693 | 5553 | 1304 | 594 
1694 | 4678 | 1547 | 4590 
16:8 __| 5480 | 1357 | 3042 | 


SummaD 4 "Yahıe]21923 | 5565 larrız Ir: 1,2 0der| 


ee ne en u en en 


























nıtti S4So | 3391 | 4428 ! so:ı2 1:39 
1699 | 6173 | 1644 | 4475 
1700 | 6312 | 1866 | 4765 
701 | 7242 | 1742 | 3731 
1702 | 6948 | 1800 | 4002 | 
I 6955 | 1820 | 3849 
Summad.5 Ychrel 33660 | 8872 |21322 Iı'nsoter| 
Jm_Durhiänitt| 6732 | 1774 | 4254 | ao:ıs 11:37 
1705 | 6742 | 1594 | 3933 
1706 | 7166 | 1761 | 4366 
1707 | 7199 | 1689 | 4299 
1708 | 7022 | 1867 | 4366 
1 6866 | 1774 | 4616 — 


1709 | 6860 | 1774 I DID | — 
Summa ı. 5 Tahrel 34995 | 8685 121580 Ir: 1,6. 0derl 
Im Drticnet| 6999 | 1737 | 4316 | 10:16 114,02 


— — 








1710 | 6895 | 1898 | 3983 
1711 | 7106 | 1849 | 4517 
ı713 | 7102 I 1914 | 4521 
1714 639 | 1910 | 5279 
Summad 4 “Tahtel28742 | 571 [18300 11: 1,6 Det 
Im Vurchkhet : 10:16 11:38 





1718 


Tab, VI. wer. (oo) —X 
Berbältniß VPerban⸗ 




















der Gebohr⸗ſniß der 
Ge⸗ ⸗ ®es Inen zu de⸗Verher⸗ 
Sabre. | taufte. | traue, pP une r. *** 
1715 7185 | 2064 | 4952 
1716 | 7225 | zıs6 | 5 
1717 1 8746 | 2306 | 6291 
1718 we 25 | 1934 





| 5744 

1719 | 8578 | 19x7_| %198 _jann. epid. 
Summad. 5 Jahre 39859 110477 |30817 11: 1. 2oder 

Am Dudihau 7971 | 2095 | 6163 | 10:12 l1:3,8 
Ro > Dr TE  —  —  — —  —  — ———_ ————_—_——_—— ———— ——— 7 





1723 | 7948 | 1913 | 7230 | 
1721 us | 2001 I 6472 
1722 | 2264 | 6006 
1723 —* — 5379 


1724 | 8548 _! 2073 
Summad. s Yahtel 0914 — — 31322 11: 1,3 oder 
Am Durchichnittl sıx2 | 2006 ! 6264 | 10:13 |1:407 
— ——— ————— — — 





1727 8555 | 2106 — epidemic. 

1731 1.808 6555 

1732 | 8561 | | 2 | l 
Summad. 3 Jahre 24924 | 2106 |22608 | 
a KK —_——— er Ir —— 

17375 9089 u. 8492 epidemic. | 

1735 6859 | 5416 

1736 | 8713 | 1826 | 7350 | 





Summabd 3 tahre] 26661 | 6352 21458 lı:ı, 5 
m a:urchichmite! 5867 | 2117 | 7192 | 10:12 12:43 
Tr 3 


Summa von 1699 1:21,44 
bis 1724. 008j178170|45637 123341] oder —8 
24 Jahren 10:14 


LISTE 








bu. 0 Se Zu 


5 


2 


AT OTTO TTINRN 


— 
— 


—— 


ur (0) Tab. VII. 


LISTE 


Der Gebohrnen, Geftorbenen und Verben: 
rarheren in dem Fuͤrſtenth. Halberflabt. 


Berhllenik Terhdlts 
der Gebohr⸗niũ der 

nen su de:| Derhep: 
nen or⸗ratheten 
benen. zu d. Ge⸗ 
bohrnen. 


| | Ge: @e: Ge⸗ 
Jahre. | taufte. | traute. Iherbene. 























1639 | 2342 | spo | 1546 
1650 | 229% 6:0 | 1357 
1041 2421 6o | 159% 
1692 2404 | 616 | 1412 


1693 | 22x20 568 | 2728 
Sum. der j Jahre: 11745_1 2984 _i 8642 1121,35 00.11: 3, 
m Durbjhuiti| 2349 | 596.1 1728 | 10:13 


















3 623 | 1695 
1695 | 2294 | 650 | 1577 
16y5 | 2493 | 657 | 1500 


| 2324 | 575 | 1308 
1698 2181 488 | 1116 

















Sum. der 5 Jührel11229 | 2993 | 7166 1:12,56 0d.|1:7, 
Am Durdidnin| 2245 | 59 | 14°9 | csı5 | 











2100 | 599 | 1530 
1700 1 20,9 594 | 16051 
1701 2634 614 4 1305 
1702 | 2331 640 | 1547 
1703 | 2574 1524 
Summad, 5 Yeltc]1 1818 
Am Dur 





8 | 10:3 


heilen 


der _. 







7— 









Ge. Ge⸗ Ge⸗nen 
Jahre.taufie.traute. ſtorbene. nen er sarheten 
benen- u d. Ge⸗ 
bohrnen. 
1709 | 2341 614 | 176% 
1710 | 2341 651 | 1581 
1711 2456 622 | 1873 








ı712 | 2626 | 651 | 16:9 
ı713 | 2351 | 637 | 1650 
Summad. 5 Jahrelizııs | 3175 | 8521 — 
Sm Tmwfchnini 2423 | 635 | 1704 | 10:14 
1714 | 2418 | 689 | 1941 
1715 | 2:71 | "10 | 19734 
ı716 | 2567 | 759 ! 2532 
1717 | 2759 763 | 3961 
_1ı8 | 2527 I 715 | 2022 
Sum. der s Tahre] 12432 1 3636 lıcxoo lı:ı 220d | 
m Dub" niiti 25: 25281 | eat 2040 0 10:12 sız |ı: 1:34 


— — 








3 


























I5I9 | 3687 | 408 — 
1720 nn 659 | 2116 





1021 9| 692 | 2166 
1722 15 24 | 2040 
1723 | 2943 |_»os_! 2162 J 





SummaDd $ „tahrei 14094 | 3291 In 


13 - 11:1.24 00.| 
m Dur Afbnitt| 281 2sı8 | BT j en 10:12 jı 4,2 


1724 | 2889 | "781 | 2326 | 
1 
2 


1727 | 2764 \ 695 
1729 | 2558 en a 
1732 | 2727 
1736 | 2510 ] 2 | 2616 


Summa d, 5 cher 13548 _] 3569 111691 1:7, 1 od.| 
Am Snrcfehnitti 2709 | 713 | 2338 | 10:11 11:3, 











Summa von 1689 1:3. 35 
bis 1736. von|99074 25922 |y2875 | oder I1:3.82 
40 Jahren 10: 3 z 
‚X 











xx (0) 2%% Tab. VM. 


LISTE 


Der Gebohrnen, Geftorbenen, und Ver: 
henratheten in der Graffichafft Ho⸗ 





henſtein. 
— ER: —AA 
neh niß dee 


— —— * Orten er ne 
| 


—— 


Ge⸗ 
Jahre. * taufte. 


























"1692 ıS2 | 322 
1693 52 | 134 | 463 
1694 438 | 123 | 3a 
1695 539 12, 329 
—_—__16% _|_520| 144 |__308 
Summad. 5 Jahre) 2554 | 710 | 1743 I1:1,40der| 
Im Durhidnit] | _sıo 1 14 1142 | 3 348 | 10 3 | 10:14 1:24 11: 3.5_ 
nn SEE — —— — a nn 
1697 | 563 | 195 | 326 
1698 s68 | 145 | 415 
1699 524 | 1379| 414 
1700 532 159 465 


534 





Summad, s Jahre] 2741 2741 | 764 | 1914 Jı:1,40der| 





— in ee 
m T Durhfhnit | |_548 I- 252 | _382 | 10:14 11.36 








1704 ET 3 138 | 379 | 

1705 121 339 

1706 2 138 | 367 | 

1707 | Sıo| 14 | 327 
_1708_|_ 623 1 145 |_415 




















Ga Durcfcnitti S68 | 137 | 365 | 10:15 11:43 
a EEE, 


Tab. VII. ger (Co) Krk 








Verhaͤltniß | Beipdio 

der Gebohr⸗/niß Der 

Ge⸗ Be: nen zu de, Babe 

Gare. | taufte. traute. ſtorbene. nen ratheten 
| ud.86 

beinnen. 





1709 547 | ısı | 400 
1710 559 | 143 | 320 
1711 33 {| 146 | 293 
1712 sso | 139 | 36% 
13 1 581 155 1 305 


——— 
$ummaD, d. 5 Jahre] 2805 | 734 | 1657 Ir: ı 6odir] 
An © Fm_Durdiaunt _561 I 1% 61 | 146 | 3 1337 | 10/16 | | 10° 16 11 3,8 








TA 14 | 556 [2 131 | u | 

1715 528 164 

1716 > 155 . 

1717 a 148 | 449 
__WıS_ 2 | 158 I 416 


— 


Summad.sJahre| 2939 | 75% 1: | 2067 |1:1,4 0d.| 


I Bir Mi RER 


Im_ Durhichuitt! _ I 537 | ası | 4 | 10:14 |1:3,8 














1719 | 545 | 156 Il 
1720 528 139 | 418 
1721 515 139 | 498 
ı72e | 559 | a5] 403 | 





GEBSEFUEETER Bienen & Tan m | einsissinen > GETESTET 


Summad. 4 Jahrel 2177 | ses | 1778 la: 1,20der] 
Im Durhihnitt] 544 | 146 | 444 | 10:12 11:37 


- -—————— Green 5 air — EEE, 








1727 | 586 | 170 | 444 | | 
1729 624 171 sog 
1732 63 178 | 419 


1736 | 650 | I 465 
— ahre 246 | 1836 lı:ı, 
mitt] Gıs | 174 |_ 













459 | 10:13 |1:3,5 






Summa von 1692 1:14 
bis 1736. —— 4931 |12852 vder 11:3,75 
„__33 Jahr 10:14 

















wo.“ 
* 








x Co) Eu Tab, IX. 


LISTE 


Der Gebohrnen, Geſtorbenen und Verhe 
ratheten in dem Fuͤrſtenthum Minden. 


Ir iß ‚Merbälcs 

















der Gebohr⸗ Inf der 
&e: Ge⸗ Ge⸗nen su de |Terbeg: 
Jahre. | taufte. ! traute. Ikorbene. nen Geſtor⸗ rarheten 
benen. ji d. Ge⸗ 
— bobrucu. 
1688 1910 | 338 | 986 
1689 | 1535 | 386 | 1132 
1690 1932 514 | 1066 





1691 1750 | 419 | 1309 
1692 1701 417 |ı 331 
Sum. der 5 ah sx78 | 2124 | 5836 | 1: 1,5 ed.] 


Im Dardidait| 1775: 424 | 1167 | 10:15 Jı:g1 
A —— — 





1693 | 1654.| 413 | 1369 
1694 | 1216 | 429 | 1213 
1695 1750 | 504 | 1259 














1248 


489 
1099 | 1577 | 448 | 1390 
1700 | 1583 | 473 | 1220 


1701 1975 542 | 1597 
1702 2050 | 492 938 


Summad, 5 Jahre] 9019 | 2424 | 6443 |ı:1, 400 
m Duchignitt| 1203 | 484 | 1288 | 11:37 
1703 | 1809 | 452 | 
1182 


1705 | 1734 | 4 
4 
1706 | 1823 | 414 | ıııı 
1707 1754 _\__444 | | 1 
Summad.s Sabre] s910 | 2ı 5644 Iı:1,500 | 
yın Murchkheitt| 1782 | 4; 112$ | 10:15 _|1:609 
— W 1708 























= EI BVerbätk: 
I: I Behr. Be 
. 66 Ge⸗ de: V 
Ichre. taufte. traute. | — arm m Öster| * 
Ge⸗ 
— ii» hrnen 
708 [18599 | 425 || 
1709 | ı7ı18 | 470 | 1473 
1710 | 1837 2 | 467 | 1462 
1711 1743 413 | 1304 
1712 I 1656 455 1311 





Sumumad, s Jahre] 58 8813 | 
Im Durch Int rhid.nift| 1762 1762 | . 











1713 160° 
1714 | 1645 
1715 1711 
1716 1753 
1717 1 191 





| 2232 1.68 6861 Iı: 1,20der| _ 
146 113 — — | 10° 12 12 |r: 39 


| 439 1; 329 | 
550 ı 2174 
579 | 1618 
564 | 1929 
542 I 1491 











Summad.sYahre|_5805_| 2654 1 8461 |1:1,0300.| 


— —— —— — mn un + eine — — — —— 


Im Durchfehnitt| 17° 1761 | 
—7 —— For 
1719 1945 
/ 1720 | 1902 
1721 | 1875 
| 21.0 j 





_530 | ı 1 1692_ | 10 100: 103 32:33 ZITIERT 


in — — 





52 1456 u 
451 | 2515 
615 | 1923 
‘330 | 1391 | | 
* 1350 0 | | 


Summad. 5 Yahrel 96 Y6y4 | 427 5566 lI: i. I oder 


Ir) Durchſchnittſ 19 1 1938 | 38 | 









1723 | 2087 7 
1724 | 2203 ! 
Summad, 2 Jahre 42« 


Am Durdicmite] 2145 | 
Summa von 165% 


bi ns vn 6656 17480 Is2ozo 


_ 37 Jah ren 


624 | 1977 | 100:10811: 7,4 


I: 39 


— — 


Es 2 1733 (20:11 


56 | 19255 51 
OR | 













1:1, 28 
oder 
10, 12 





—2* 








5 | 


VUN 


Ne 


2x (OO) ix Tab. X. 


LISTE 


Der Gebohrnen, Geiterbenen, und Ver 
heyratheten im Hertzogthum Cleve und 
der Graffſchaft Marck. 





Verhaͤlt. 








Verhaͤltniñ̃ 
der Geſtor⸗niſß der 
Ge⸗ ⸗ @e: |benen su dee Verhey⸗ 
Jahre. taufte. traute. ſtorbene. nensbohr: rarheren 
| | Inen. su d. Ge. 
bohrnen. 
1693 5307 16485580 jepidem.an.| 
1498 | Gı78 | ı888 | azıs 
1699 | 5618 | ı551 | 4140 
1700 ! 5989 | 1737 | 4423 
1701 | 7212 | 1942 | 3731 | 
1702 6303 1705 | 8413 lepidemic. 


Sum. der 5 ührı 131790 | 8623 124942 |1:1,20der| 
Im Durhichnitt| 6278 | 1724 | 4588 | 10:12 |1:3,6 


a en — — - 




















1703 | 6182 4303 | 
1704 1948 4787 
1705 | 6798 | 1865 | 4665 | 
17 6859 | 1851 | 4548 
1708 | 6572 | 2243 | 4666 | | 


Sum. der 5 Jahrel 33071 10000 |22970 |ı:1,40der| 
——— — — — 
Im Im Durcſchnitt 6614 | 200 2000 | 4594 | 10:14 11:3,3 





— — ——— — 











XXX2 1709 




















ber Bla 
@: | Be | Ger |benen de > 
Jahre. | taufte. | traue. Iferbene.'n racheten 
| m 2 
1709 | 6534 | 1838 | soıs 
ı710 | 6308 | 1804 | 5140 
ı711 | 6618 | 1988 | 5514 
1712 | 6845 | 2016 I 


ee 6971 | 1978 
Sum. der 57 Sum. ver s — — 32766624 DEF I1:1,20der] 
Im 6655 | 1924 | yGnut) 6655 | 1924 | 5252 ıc 10 iM 12 1: 3,4 


ee ⏑ — 


1714 | 6843 > 1963 | 3% 














1715 6772 
1716 | 7313 | — — 
1717 | 7582 | 2051 | 6055 


ı718 | 7542 | 1891 _| 3868 _| 
Sun. Der 5 ET 9870 |285%4 |1:1,20eder| 


Im Durhicnitt| 7210 | 1974 | 3716 | 10:12 [133,6 


EIS En DIE 




























1719 | 7326 | 1851 | 5858 | 
1720 “ 1649 a. 

1721 1782 | 6119 | 
1722 

1723 | 66 8 idemic. 


Sum. der 5 Jahr 33799 * 130879 |1:1,0y0d. 
Hurchſchnin 6759 | 182% 175 | 100: 10511: 1:%6 





1924 9 | 2071 | 7182 jepidemic. | 
Summa 907 169 1:1,2308 





8 ? 
Did 1724 OR Is Is» —2* 10: 12 Ih: 
— er 








LSIE 





„u Lo) 4% Tab. XL 


LISTE 


Dee Begrabenen und Gcetauften in 
London. 


— 














— —3 
1604 || sas8 || 4323 | 8596 
16005 Il 6504 || 5548 444 
1606 14 37961 2124 
1607 65x82 5670 | 2352 
1608 | 6545 6758 | 2262 
1609 11 65388 11 7545 | 4240 








Summad.6°yahrel 38391 Ni 36040 | 12313 | 
Im Durbfdeitti! 6398 1 6006 | .2c53 | 


6785 z486 | 180 
O4 6716 > 











1610 
1613 





1614 || 7208 7367 22 
1615 || 7682 || 7850 37 


Summad.6Yahrellazs2z || 44700 | 2569 | 
Im Durhfänitti| 7086 11 7450 | 428 | 














XXX 3 1616 


Tab. XL ix (OO) ir 














_Bearaben. 
1616 | 7985 9 
on 7% * 
161 1 
1619 Be 72 9 | 
1620 | |: 845 21 
1621 8039 — 11 














Summad.6Xahrella7478 || sızaı | 74 | 
Im Durhiänitti| 7913 II 86231 ı2 | 








1622 | 7894 8947 16 
1623 || 7945 || 11095 17 
1624 8299 || 12199 11 
1625 | se: 18848 | 35417 
1626 6701 7401 134 
1627 3408 7711 4 
1628 || 8564 || 7740 3 | 





Feen 11 73937 | 35602 | 
Im Durchſchnitt 78:7 |] 10562 | | sc$6 | 








Summa Summar. 


von 25 “fahren. | | N 











Fort⸗ 














oo91 || O9RgE | PSs6z | Fıdos |] 




































































1697 | SSy6z | 9L1zs |1yage,9 gemwns 
nn nn nun = mn 
1 Vers 9108 00601 1 orsy Stos 86 vt 91 
| tzob 69H | zog | 6E8P | 8818 4666 tty1 
R £ogp | zer | ses6 |: 065 | rer | PRs6 || Eon 
24 4 £ıop 6rsh 988 zo® zer presq ıeg9r 
sıtı v68H 0995 r$Soı 2Spr | KSar Sıt6 ot9L 
Eoıt a99 1LL3 tsor gız$ 1066 6791 
wg |IPAPPOIPAIHHM 
240 | avanı | mpg | "wurs || unasna| wogun| "runs | X 
20 ur "1105 PITIT PSP 
SUONEAILIJAO 


gzunvag H3Q INH uoquog uj WINNIE qun uꝛuↄqaon a 


IISI 329 Bungalj20% 





IX 'WL 


* 


ar (0) *,* 





tr co) 748 TX wL 


IX Tl rer Co) 18 








108 
| —— —— 
1901t N a — — — Bl nn uoa 











eiuuungs "wwng 











—o x—— — — wg 


meer 


$6 | o&6L# | 98815 | 91866 || ooSSz | 6PEgz | 6P8ES |jaagui;9 gewwns 
—— — — — — — — — — — — —— 


Ss | 8768 6986 462 831 189$ 109 TzLıı r991 








1284 tos 9Stsı 1887 rs 6201 t991 
1662 £z98. —X togt 9135 61001 2991 
0 6876 srpsr | SEL61 Lord gr⸗v 5933 || 1991 
8514 096 gıısı irre ⁊4— 1469 
SotZ ı15rZ oSlpı 18J2 Te 066$ 
EEE — 
wg aoolↄ ioↄa ln | | 
5 yadı PUNES | mmahpag! uaqyux —X 
u U DIENEN) 00,9 


Kur lo) Fur "IX "ML 


ewwng 




















( O ) Kr Tab. XL 


Fortſetzung der LISTE 


von London aus des Maitlande Auszu— 
ge in der Bibl. Britann. und denen 
Plulofophical-Tranadtıon. 





Geſtorbene. 
Jahre. — a EEE * 


























J—— 11722| 6041 | 5651 | 18297 6 

1665 9972| 5114 | 4855 | 

1666 8997 2 8 1 4319 

1667 | 10939: 5617 | 5322 

1668 11633] 6073 | 5560 | 

1669 | 12355| 6508 | 58:9 

1670 11997 | 6278 | 5719 

1671 12510) 6449 | 6061 

1672 | 12563] 6443 | 6120 

1673 11394| 6073 | 5821 

1674 | 11851| 6113 5738 

1675 | 11775| 6058 | 5717 

1676. 12399| 6552. | 5847 

1677 | 12626| 6423 6203 

1678 | 12601| 6568 6033 

1679 | 12288] 6247 | 6031 

1630 12347| 6548 > 

1681 13355] 6822 

1682 1253 | 

1683 7377 er a 20587 
er 1 +» 1457508] 70682 
Ja Dachfhakte | 12097] - - | - - | 228751 - - 
ö— —— — 


XXI 2 Ge 


Tab. XI. x (O0) 2% 





— — 


lo) TBuub. XL. 


Fernere LISTE 
von 14 Jahren, von 1724, bis 1737. 
Begrabeue. 





Getau 
Jahre. Kunabẽ. — 'Summa | Summa Manus grau 
Perfon, | Derion. 
1724 902 each 19370| 25952] 13252] 12,00 
37 4852| 87 167 60 27823] 13690| 14133 








Summa 
14 Jahr 125946 121010 24695% 3,6990 187710 188980 


en en 


Im 
Dardl. ı 89951 86431 176391 — 134071 13498 
— — — — ——— — — — —— 


Noch beſonders die letzten 10 Jahre aus 
denen in London gedrudten Lilien. 
Beataben. 


 — ———u—— nn seen 
| @ctauften 
Jahre | eu. Toͤch ——— Frau. |Summa 
y m. | ter. Purzen IPırion. 




















1730 ı 8606| $512, 27118, 13305] 13455 26761 
1731 | 9177| #653 ımsol ızhas| 12654 | 25268 
1732 | 9144| 8434| 17788] 126555 11703) 23358 
1733 | ssız| 8654| 17465] 13572| 1861| 29233 
1734 ı 89551 86751 17650, 35016 13046 ı 26062 
1735 | 8655] Rzıs] 16973] 116991 11839| 23558 
1736 | 8471| 8c20| 16491 | 13695 | 13°86| 27581 
2737 | 8482| 8278 167601 13660] 13133| 27523 
1738 | 8212, 7848, 16060. 12750! 130751 25825 
1739 | 8223| 7953 161$1 | 12416} 13C16| 25432 

$Summa 10 

Jahe 186744 83452 170196| 129207; 131668 | 260875 

mdus| crel mot „| 
ort 6 o| 13166 26087 





VOCK 3 | 0% LISTE 


Tab. IX, er LO) Fx,. 





|. |. Bee 
. 66 Ge⸗ Ge ‚nen de: Der —* 
Jehre. | taufte.traue. | Rorbene.Inen GeRor-| rarteren 
| benen. d. 6 

obenen. 








Dee — — mund —— — — 


zu | 1859 | 425 477 [au 


1709 | 1718 | 470 | 1473 
1710 | 1837 | 467 | 1462 
1711 1743 | 413 | 1304 
A712 1656 | 455 1311 











Summa d, . 5 Jahre] 8813 1 I 2232 1.68 6861 Imı ı I1:1,20det| = 
Im Durco dutt 1762 1762 | 146 113 11372 | 10 2 | 10:12 12 |1:3,9 

















1713 | 1670. | 339 IE 139 | 
1714 | 1645 | 530: 2174 
1715 1711 579 1618 
1716 1753 564 | 1329 
5 1991 542 1 1991 








Summad.s 5 Jahre 8805 51 265411 | 8461 ſmmiegooſ 


— — — — — ———— — — 


Imn Durchfehnitt| 17° 1761 2 „530 |ı 1.1692 | Eile 3 








BT 1J 1832 | 552 1 1456. 
1719 1945 | 451 | 2515 
‚ 1720 | 1902 615 192} 


1721 | 1875 | 330 | 1391 | 
‚22 | 210 | 479 ı 1351 | 


Summa)d,. 3.5 Yahrel y6 Y6y4 | 2427 ! | 5 _ 5566 Jası, zoderi_ 

Ir —— | 1938 | aus |. 173 lao:m 11:39 

01723 | 2087 1 565 | 1925 | — 
1724 a 684 | 20 2 1_ 

Summad, 2 Jahre 4290 





















Am Durhicmittl 2145 | 624 | 2977 | — — 3,4 
nn nn nn üü 
Summa von 1638| 1:1, 28 

bis 1724. 001166656 117480 |52020 oder ea 
_37 Jahren | | on | 

















Er lo) wir Tab. X. 


LISTE 


Der Gebohrnen, Geſtorbenen, und Ver: 
heyratheten im Hertzogthum Cleve und 
der Graffſchaft Marck. 


Jahre. 





Ge⸗ 


| Ge⸗ | 
| taufte. Per ſtorbene. 








Verhaͤlt. 
der Geſtor⸗niß der 
benen zu de⸗Verhey⸗ 
nen&xbohr: racheten 
Inen. su d. Ge 
bohrnen. 


bee 





Ge⸗ 


1693 | 5307 | 164Y | 5580 jepidem.an.| 

1698 | ars | ı888 | aıs 

1699 | 5618 | 1551 | gı6o 

1700 | 5989 | 1737 | 4423 

1701 | 7212 | 1742 | 3731 | 

1702 | 6393 ! 1705 | 8413 lepidemic. 
Sum. der 5 Jahrt 31390 | 8623 124942 11:1, 2oder 
Im Duichſchnitij 6278 | 1724 | 4588 | 10:12 1ı:3,6 

1703 | 6182 | 2095 | 4303 | 

1704 | 6660 | 1946 | 4787 

1705 | 6798 | 1865 | 4665 

1707 | 6859 | 1851 | 4548 

1708 | 6572 | 2243 





Sum. der 5 Jahre] 33071 |10000 |22970 |ı:1,40bderl 


Im Durdibnitt | 6614 


| 








XXX: 


| 2000 | 4594 | 10:14 11:3,3 





[02 








1709 




















| der —* 3 d 
⸗ ee 
Ge⸗ Ge⸗ Ge⸗benen m de:jTerbey: 
Jahre. | taufte. ! traute. \Rorbene. Denen be |Eerhen 
| je [ed &* 
obrnen. 
1709 | 6534 | 1838 | soıs 
1710 | 6308 | 1804 | 5140 
1712 | 6618 | 1988 | 5514 
1712 | 6845 | 2616 |? 5248 
1713 | 6971 | 1978 
Sum. ver Yahre 3276 | 9624 ET 1:1,2 

















Sm Dumoid;aut| 6655 | 1924 | 5252 ıomı2 |ı:34 
1714 | 6843 — 1963 13 | 
1715 6772 
1716 | 7313 va = 
1717 | 7582 | 2051 je 


1718 | 7542 | 2891 gl 
Sun, DIT 5 —— | 9870 rm l1:7,20ver] 


Im Durhianut| 7210 | 1974 | 5716 | 10:12 11:3,6 





















1719 | 7326 | ı851 | 5858 s | 
1720 | 6571 | 1649 | 6314 

1721 = 6119 

1722 1 

— | 663 idemic. 


Sum. der 5 Yabıı | 33799 | 9142 130879 |1:1,0y0d. 
a Durchſchnin un I 6759 1 182$ s 1 6175 I 1o0:105lı: 1:36 
17243 — 1 182 32 jpidemc. | m 


— 7 | 2 — 3,83 
1724 174537149330 |140819| 10: ; 
26 Shaheen „ 








LISTE 





„ie To) 4% Tab. XI, 


LISTE 
Der > und Getauften in 














ndon. 
Ge Bearaken. 
geſtorben 
1604 || 5458 || 4323 896 
1605 Il 6504 || 5548 444 
1606 6514 76 | 2124 
1607 6542 s670 | 2352 
1608 | 6545 6,58 I 2262 
1689 I 6338 11 7545 | 4240 





Summa d.6 Jahrel 38397 Ni 36040 I 12313 | 
Im Durkheitti| 6398 II 6006 | .2c53 | 














1610 6785 7456 | 1803 
1615 7014 6716 627 
1612 





1614 7208 7367 22 
1615 7682 7850 37 


Summad.6Yabrella2s2z || 44700 | 2569 | 
Ym Durdfäuittil 7086 1 zaso | 428 | 











XXX3 36 


Tab. XL ur (Oo) Kir 














Jehr | Ge⸗ | | Bearaben. 

e. tauſte. IT Mb. Vefl 
— — 388 

1616 7985 |, 

1617 u er 6 

1618 172 9596 | 18 

1 Ei | 

1621 I; 8039 








Summa d.s Jahre 47478 || sızaı | 74 


| 
21 
en 11 
| 
Im Durhfänittl| 7913 || 862331 ı2 | 








Summad Summad.7 Jahrell54794 11 73937 | 556 | 11 73937 | 35602 
Sm Durchſchnitt— 78:7 || 10562 | Ss | 


1622 7893 8947 16 
1627 7935 a 17 
1624 8299 121 11 
1625 6983 — 35417 
1626 6701 7401 134 
1627 8408 7711 4 
Gs Is ze a 
mb reise ia ae | 
Im Durofbaiti| 7827 II ——— 





Summa — 


von 25 Jahren. sus | 50563 | 





Fort⸗ 





"SUONEAIIAO 
FIUNVAD 890 anv UUNZ uj UIINUIM gun UA) 29 


TLLSIT 320 vungaaoy 





IX @L ”* (0) 





(0) Fur IX I 


TX SL FR (co) ** 


108 
— — — — ————————— T—— 
901€ | Rn — | — — a u04 


eiuung "wwng 

















 L ı ron ı ofoor ıı oSTW | FrZp | 


$ı Il 8864 | Zros 1 9gEggı il oSıWw | Feld v/.68 \inmplpinız mG 


EL IE BE EL 2 1 ee 


ss Il ofen | 98815 | 91566 Il ooSSe | 6rtgz | 6PEES |jaaguf,9 Qruwns 


ee — — — — — — —— ——— — 


S | 8768 69:6 Laz31 189$ 1709 ⁊⁊411 r991 





1284⸗ sto8 9Stsı 1887 ıırS 26201 E91 
1664 £798. r5591 tog⸗ 9135 61001 2991 
07 L3T6 grps1 StL61 01 grv 5938 || 1991 
851Z 0964 gıısı Lrze ele 1269 0991 
So&4 ı15r2 os/ri 1842 2t 066 6591 


rt (lo) Kur IX ‘gel 


ix (0) xxx. 


Tab. XI, 


Fortſetzung der LISTE 


von London aus des Maitlands Augzu- 
ge in der Bibl. Britann. und denen 
Philofophical-Tranadton. 





Jahre. | 


1664 


| 
| 


Gcetaufte. 
Summa Knaben. Tüchter[Summa ;Zin der 
| er Eee 


11722] 6041 
5114 


71 4678 











12847 
13355 
13653 
14735 





6822 





6909 
7377 


Sum. der zo Yahrel2g1587| - - 


| 


| 
= 





| Gefiorbene. 


5651 | 18297 6 
4555 | 


5322 | 


158 | — 
- 14575o8| 70682 





Im Durchſchuitt 12097| - - | 


- 1 22875| - - 








XXI 2 Ge 


















1242 7127 | 23202 
2085 
1686 


1: 
\ 


a 10354 
12997 81 Dallas 4 — 8 = 


1072| 7a 7575 
147 

ara 
7737 


* 

7214 
7487 7101 | 
7604 | 7167 

2 

7316 


| & 


| 11919 11283 








7514 
3 * 










14951 
14568 
14771 
15213 
15054 
14918 
15159 
13632 
13976 
14861 
15329 
16052 
15363 
14639 
15616 
15687 
15448 








mourdf| 149841 76081 . 290] 21537] 109551 10378 
— —iaue. X. 
—2 Ru Sram 
ein 
















13895 742 | 15895] 22684 — 11283 


ie 3145 


I 





— 
152 







19 29197] 147381 34459 






Sum. 20 - 
in 1704| 173189|163325|336514|474123j236358]237265 


ImDuhl | 8759181661 168251 237051 11842] 1136 


Ser: 





(o) 


Ki 


Tab. XI. 


Kernere LISTE 
pn 14 Jahren, von 1724, bis 1737. 
Begrabeue. 


Getauſte. 


9468 


827° 
ann m 


Mägdl. | Summa | Summa 


1937 
16700 


27827 


395° 





vonas 


Perſon. 


13252 
1360 


* 125946 121010 246955 3,6590 187710 


188980 


.ı 89961 86431 176391 279081 13407 | 13498 


) beſonders bie letzten 10 Jahre aus 
enen in London gedruckten Liſie. 














| @erauften. Beataben. 
re | Söb: eng Summa| Minnd. Stau. |Summa 
j m. | ter. Fe Perſon. 
30 ı 8606 — 17118. 153051 134551 26761 
31 | 9177| 8653| 172501 12408] 12654 | 25264 
32 | 9144| 8644 ISTKB 5 16 655 31703| 23 358 
33 | ssıı] 8954 17465 | 14861] 24233 
34 ı 89551 86751 17630, 3 er 13046: 26062 
35 | 8655| Rz2ı5| 16973] 211699] 11839| 23558 
36 | 8471] 8c20| 16491| 13695 | 13&86| 27581 
37 | 8482] 8278] 16760| 13660| 14133| 27823 
38 ! 8212, 7848, 16060. 12750! 130751 25528 
39 | 8228| 7953| 16151 = 13c16| 25432 
10 

186744 83452 | 170196 | 129207 131668 260875 
®] geru] sus| 1010| 1220| use a 
t 86741 8 12 


RX: 4 


LISTE 


Aller in Wien fo wohl in ald auſſer ber 
Stadt Seftorbenen und Getauften. 





ic 
taufte. 


rbene. 


Jahre. Ermas | Node Jumma 
jene. 











1700 1528 
1701 881 | 1116 | 1997 
17 1371 | 1285 | 2656 


1043 | 
1703 1196 | 10%3 | 22069 


2570 





1724 1271 | 1930 | 3201 
1705 1593 ı 1752 | 3345 
1709 1414 | 1448 | 2862 
1707 | 1469 | 2885 | 4354 
1708 16:8 | ı750 | 3378 
1709 2272 | 2154 | 44206 
1710 | 2025 | 2717 | 4742 
1711 ı810 | 2570 | 4380 
1712 | 2393 | 2381 | 4774 | 


EREEREIEIEFTTFUEE πI Fee 
U 1} 6 & 1] % ° ® } 1) 1} 0 1} 
GEIHNSNEE En EEE + 

















Sum. v. 13 Jahr. 120841 124113 144954 | - - | 
| Du didn. 3458 | 
187 | 7250 Per: Jahr. Es fied 
3 * mehr geſtorder 
als hicr angegeben. 
1714 | 1561 | 2214 | 3775 | -- | 
ızıs 1 1827 | 2888 | 4715 | -- 
1716 1924 | 2786 | 710 | - - 











EEE 
Summad. 3%ahrel 5312 | 7888 lı3200 | - - I 
n.| 4400 


rn ——_ ⸗)) 
1737 


x’ (0) 1% Tab. XIL 


































__Geftorbene. Ge⸗ 
Jahre. ermad; . nad Kinder ee taufte. 
1717 | 2025 | 3179 | 5205 | 4030 
1718 „2551 „3549 6110 | 4242 
1719 |° 3512 "4107 | 7619 | 3690 
1720 |* 3716 | 3109 | 6825 | 4126 
1721 |° 3376 | 2114 =: 4104 
=s2 1950 | 2981 | 4961 | 4417 
1723 | 2053 | 3390 | 5443 | 4457 |Die Geb. 
1724 2 3603 | 5524 | 4427 |find iu dem 
3425 | 5365 | 4708 Geſtorb. in 





5 
1726 |: 2026 0:5 | 3654 | 5710 | 5232 110 Jahren 
Sum.» so Jahrcn 25 111 133142 159251 143333 |wier:1, 36 
Ducdichn.| 5925 | docdbcect 10: 13 
U 


1728 |, 3091 | 3954 | 7045 











172 2365 | 3759 | 6154 | —— 
1729 |.4336 | 3897 | 8283 | * - 
1730 |" 4231 |"4262 | 8493 | * 
‚31 | 2966 1.3744 | 6710 | -- 
1732 | 2994 | 4558 | 7882 | - - 
1733 | 3092 | 3861 6953 | 

1734 | 2077 I 3353 | 54301" 
1735 | 2179 | 3370 | 5549 | * 
1736 | 2651 |°4403 | 7054 | * * 
1737 | 2632 | 4103 | 6735 | -- 





Sum,v.ıı Jahren! 32664 143624 177288 | - - | 
| Durchſchu 6955 | 





1738 | 2832 *4531 | 7363 | 5622 [Die Geb. 
7 61 6064 ſind gu den 
1739 | 2729 | 3429 5% ben 

















Sum. vunzYahten| 5561 | 7960 j13521 111686 Imie1:1,15 
rchichn. 6760 lud. 10:18 
ML unge 202 


Be⸗ 





Tab. XL Oi. (oO) wi 


Beſondres Verzeichniß 


Der in Wien Geſtorbenen nach dem Ge: 
fchlecht und Alter. 




















_Gellorbenen. 
Jahre. mans: Mais: | Sri au: Xnare⸗ [Rip umıma 
Perſon. A I kin. 
1722 | 1035 | 942 j 1551 | 1430 Ar 
1723 | 1059 | 94 | 1758 1632 5443 
1726 | 1082 | 944 | 1951 | 1733 | 5710 
1728 | 1710 | 13312 | 2Cy5 | 1869 | yooı 
1738 | 1534 | 120% | 2339 | 2192 | 7363 
1739 | 1446 | 1233 | 15796 | 1653 | 0158 





Sum. d. 6 Jahre! 7895_] 6772 Jı1a60 |10509 136636 | 
—— — im im Durchichitt von6\abel 6106 | 








LISTE 


x (0) 4%. Tab. xm. 
LISTE 


Aller der in Breßlau Verfiorbenen und 
Getauften fo unter der Jurisdiction 
des Etadt-Magiftrats befindlich. 


| Os 
ſtorben 


der Geb. zu 
den Geſior⸗ 
nen. 


* 








Jahre. 











ACC. 2 | 
Bon 15560. 1567 altoın ı2 12 jahr. Ä 13960 163235] 1,1:3 
w Miitel: Zahl |_1163| 1360| Ä 
Von 15568 | _9251l 205 31Peft»“Yahr. 
Bon 1569 Bon 1569 bis 1571 in 3 Jahren | 2460| zes: 1,1:1 


Die Wuttel: Jah | 8861 101 














Von 1572 2441 Jahr. 
on 1573 bis ash ın 12 Yabren] 12867] 15307] 1:1 


Di Mittel: Zanl 2| 1275| 


__ dw Mittel, äanl | 1072| 1275 
Von 1583 |_ 8931| 1018| Net: Jahr, 
Bon 1596 bis TC m 13 Jahren] ısıı5l 15650] 1, 03:1 
_ Die Witrel: Zahl | 1162| 1203| 
Men 1599 2! 1100|®ef: Jahr. 
Bon 1600 bis 1612 in 13 "abren] 15477] — 1:1,1 
Die Mittel: Zanl 11 


| | a078l 





Bon 1626 bis 1632 m Jahren 9583|_7 3 
u re Te 


IVO Bon 











Fe een —————— 
| ' Berhältuig 
| Ber: | Ge |der@ch.zu 
Jahre. fiorben. | taufte. * &.for; 
ibdenen. 










13231 1006 Th: Jahr. 

in 10 fahren] 107191 10400] 1:1,02 

te Mittel⸗3 |_1o71l__1c4ol 

Ten 1644 Dis 1653 ın 10 fahren] 10350i Y212] 1:1.1 
Die Marcel Zahl | 10331 _ 9aıl 

Ten 1554 Piß 1663. ın Jo jahren] 3042! S5aal 4:1,04 

ie Deittel: Zahl I $°4l__85al 

Bon 1664 bis 1673 in i1o Jabren 1325| Yyos6i 1:1,2 

— Die Bitch Zahl I 22 goal - 

Don 1674bis 1633 in 1o Tabım| 319721 10C5%! L: 1.1 
Die Wıirtel: Zahl _ 1 _n1yrj__1008| 

Don 1684 18 1603 In 1ofaheen| 12542! 11460l_ 1:1, 1 
Die Mirrel:2 ıhl 1 125811146 

on 1494 bi 1703 in 1o fahren: 32442] 10795] 2:7, 1 
Die Murci-3al 2 1 1244110791 

Sen 1704 Dis 1713 in 10 Jahten 12207! 123621 1: 1,0 













— Die Würd: Zahl 1 ac; 12361 

er 1714 bis 1723 in 10 Jahren 154371 11593] 1:71,73 
Die Mitiei Zahl ı 2544] 11591 

Von 1724 bis 1733 in 19 Jabten 16057| 127761 1:1,2 

___ Die MutdsZchl _ ___:_ 1605! 107 — 

Don 1734 bis 1735 in 2 Jahren 3051 26591 1: m ı__ 


Die Drittel - Zabl | 2529| _1329l 


Diefe Lifte fleht in des Hn. D. Kımdmanne Mu- 
feo rariorum naturz & artis, von Jahr zu 
Jahr. Kuͤrtze halber habe ich fie von 10 zu 
10 Zahr zufanımen gezogen. 

Be⸗ 





nwjgaag uoa HUPHEUR gaaꝛqualq 
—7 0700) 





tr (0) Kur IX El. 


- LISTE 
Einiger Zabre von Paris. 
gatre. te ex. | me | 


ng 
(a) _1670 |_16s10| 3930 I. 21461] 
1671 | 18532 3986 | 17398 


1672 1842 3562 175854 

Sum. von Jar 1 9548 | x2| 
ur in! 18479] 3774 17391] Du 

1710 | 1407| -- | a 

1711. | 163891 - - 1 15956 


(b) 1726 19>52| 





18209| 3245 

























172 16715) _375 15952 
rn 2Nahren| 36924] 241 6998 | 36204] 
nitt| 184621 34 9 | 191021 


—— har m | | 
eYabre | ten | 
(ce) 1928 | 18189 * — 2166 
1729 13163| 4231 | 19852} 2336 
18966 “2 17452] 240 








1731 | 18877| 41 208321 2539 
1733 | 18605| 3983 | 17532] 2474 
3733 ! 17825] 4132 | 17466: 2414 

15122] 2654 


161961 2577 
!_ 18,06 3681 


er: 2. — — — Breslavienfibus. 
(e Jo bat ._ in Bibl. Beit. Die Ders 
un» GSebohrnen nach Dice Tabelle 
ve 15.00.29. A Die Verhaͤltniß der Ehru zu 
Gchohrnen ſeht $. 36. p. 212. - 


XXXXX3 LISIE 









1702 
170 


Sum. 20 . 


IIESERSEEEEEDZIERIEE SEE EREEBEEEEE 
RETTET ZELTE RETTET EEE ENEBE TREE ER, 





— 
4 484 
14694 


7575 
14951 


7737 
14558] 7487 





35 
—23 
m u 


791 
7578 
8102 


15448 








_769s1 j 





| 247 23202[ 11919 11283 
7246 





516 
7452 
7061 
7514 


8o;1 | 7656 ‚ | | 
/ 4 I 2020| 103541 I 
Buın. 20 :7.12997 8111539661 145515 143034912193 70120 372 


mdu J l ie 


290| 21517| 10958110 





19203] 293971 14/ al 24.453 


von 1704|173189|163325|336514|474123|236858|237265 
vis 172 


A 


— 


gie IE 


7706| 11842] 1126 


447 





“x (0) 4a Tab. XI. 


Fernere LISTE 
von 14 Jahren, von 1724, bis 1737. 


) Getauſie. Begrabeue. 
Jahre. 1 Knabe. | MägdL. | Summa | Summa Manus es 


Perfon. | Perion, 
2724 9021 9468| 1937C| 25952| 13252] 127 
1737 8482| 8275| 16700 








27823] 136yo| 14133 


[ d ru 


Summa 
14 Nahr | 125946 | 121070 | 246055 | 376490 | 1£=710| 188980 


im 
Durdf.ı 89951 86431 176391 2.0041 13407] 13498 
nenn 


Noch beſonders bie letzten 10 Jahre aus 
denen in London gedrudten Liſien. 




















@erauften. Bearaben. 
Sabre | Sdb: | Tod: |Summa| Menns: | Frau. |Summa 
I me. | ter. Piiſon Perſon. 

1730 ı 8606, S512, 37318. 133°$| 13455 | 26%6r 
1731 | 9177| 8653| ı7250| 12408 | 12654] 25268 
1732 | 9144| 8644| 17788| 126554 11703 | 23558 
2733 | Ssr2] 8553| 17465] 14572] 14861 | 24233 
1734 ı 8955| 86751 17650, 15C16, 130461 26063 
1735 | 8655| 32151 16873] 21699| 11839 | 23558 
1736 | 8471| 8c20| 16491] 13695 | 13%56| 27588 
21737 | 8482| 8278| 16760| 136601 14133] 2782 3 
1738 ! 8212, 7248, 16060. 12750! 130751 25528 
17 8223| 7953| 161S1| 12416] 13C16| 25432 

jumma 10 
Jahr 186744' 83452 | 170196 | 129207: 131665 | 260875 





Mae] „| a — Be ae 
2.0.8006 LISTE 


Tab. XII. Krk ( o) Krk 


LISTE 


Auer in Wien fo wohl in als auffer der 
Stadt Geftorbenen und Getauften. 


Sa (male 


Jahre. — taufte 








ſene. 





1042 
1116 


1700 | 1528 
1701 881 






































17 1371 | 1235 | 2656 | .. 
1703 | 1186 | 1093 , 2269 | .- | 
1734 | 1271 | 1930 | 3201 | -- 
1,05 1.1593 I 1752 | 3345 | -- 
‚170% 1414 | 1448 | 2862 .. 
1707 | 1469 | 2885 | 41354 | .- 
1708 1628 | 1750 | 3378 | -- 
1709 2272 | 2154 | 4206| -- 
1710 | 2025 | 2717 | 4742 | -- 
1711 1810 | 2570 | 4330 | - - 
1712 | 2393 | 2381 | 47574 | -- 
Sum. v. 13 Jahr. 20841 124113 144954 | - - | 
JDu chſchu. 3358 | | 
171 3187 | 7250 Peſt· Jahr. Es fd 
2133| 37 | — mehr qeſtorben 
als hier angegeben. 
1714 | 1561 | 2214 | 3775 | -- 
1715 1827 | 2888 | 4715 << 
1716 1924 | 2786 | a7ı0o | -- 











———— — 

Summa d. 3 Jahrel 5312 | 7888 113200 - - | 
rchſchn. 4400 | 

We tt nn nn — 


177 











( [0] ) Fa Tab. XIL 































__Geftorbene. Ge⸗ 

Jahre. ermwad: nah Rinder — taufte. 
ſene. 

1717 | 2025 | 3179 | 5205 | 4030 
1718 „2561 „3349 6110 | 4242 
1719 |* 3512 I*4107 | 7619 | 3690 
1720 |* 3716 | 3109 | 6825 | 4126 
1721 |° 33776 | 2114 | 6490 | 4104 
„22 | 1950 | 2981 | 4961 | 4417 |, 
1723 | 2053 | 3390 | 5443 | 4457 |Die Geb. 
1724 | ıy21 | 3603 3524 4427 |find ın den 
1725 1942 | 3425 4708 Geſtorb. in 
1726 | — 3684 —— 5232 10 Jahren 


Sum.» 10 Jahren25111 133142 159251 |43 wie 1:1 
Durchſchn. 5925ocdct 10: 13 








172 2365 | 3759 | 6154 | - " 
1729 |, * 4336 | 3897 | 8283 : 
1730 4231 | 4262 | 8493 - 
731 | 2966 | 3744 | 6710 . 
1732 | 2994 |4548 | 7882 | - - 
1733 | 3092 | 3861 | 6953 —* * 
1734 | 2077 | 3353 | 5430 

1735 | 2179 | 3370 | 5549 

1736 | 2651 |%4403 | 7054 | 
1737 | 2632 I 4103 | 6735 








Sum,v.ıı Jahren) 32664 143624 177288 | | 
| Duchfichn.| 6955 | | 


1738 | 2832 1*453ı | 7563 = Die eb. 
7 6 nd gu den 
1739 | 2729 | 3429 | 615% An en 

















Sum.vonzahren| 5561 | 7960 113521 111686 Im 1:13 
| ucchichn.| 6760 lud. 10:18 
een 


Bie⸗ 


Tab. xI. (0) x’ 


Beſondres Verzeichniß 


Der in Wien Geſtorbenen nach dem Ge 


fehlecht und Alter. 




















__ Gelorbenn_____ 

Jahre. Iomaas: | RXnare⸗ mio ua 
| Drion.lenrer. | Nem. | ein. 
ı722 | 1035 | 942 j 1551 | 1430 | 4961 
1723 | 1079 | 94 | 1753 | 1632 | 5443 
1726 | 1082 | 944 | 1951 | 1733 | 5710 
1728 | r7ıo | 1331 | 2Cy5 | 1869 | 7001 
1738 | 1534 | 1208 | 2339 | 2192 | 7363 
1739 | 1446 | 1233 | 1776 | 1653 | 6158 








So ee ec eu ann ln und 
Sum.v. 5 Jahre! 7895 | 6772 Jı1460 |10509 136636 | 


Mittel-3ahl im DurchichuittvonG Jahel 6106 | 





LISTE 





xx (0) 4%. Tab. xm. 
LISTE 


Alter der in Breßlau Verfiorbenen und 
Getauften fo unter der Jurisdiction 
des StadtMagiſtrats befindlich, 








Im; 

Ber; | Ge⸗ 7 Pag 

Jahre. — taufte. den Scherz 
> nen. 






Don 1555 I = — — 


Bon 1556b. 1567 alſo in 12 12 jahr J 13966 1 6325| 1,1:1 
ce Miitel⸗ Zabl 1163| 13601 


Von 1558 5 1 92511 1053iPe ch "Tahr. 
Don 1569 bis 1571 7 in 3 EFF LINES TR 2660| joa LEI 
ıe Die I iltel· Jah 861 101 











Von 1572 2441| ul Jahr. 
ion 1573 DIE 1583 ın 12 Sat 12867] 153C7] I, 1: 1 
Die Mittel Zunl 2| 1275| 


_ Tu Witte ꝛa | 1072| 1275 
Von 1535 | 8931] ac1g| Te: Jahr, 
Bon 1556 bis — mn 13 Jabren] ıs115| 15650|_1, 03:1 1 
Die Mittel: Zahl |_1162| _1203| 
| 1100 ° 


Bon 159 


3942 ä 
Bon 160c bis 1612 in 13 tabren| 15477| 14017| 1:1,1 
Die Mirtel-Zanl BT 2 1078| 








on 1626 bis 1632 in Jahrcn | 9583| 70661 1:1,3 
Die Mittel Zahl | 213691 1009| 
Tr ee — — ——— re —— 





RO Bon 


Tab. IL O9. (o) x % 


A ' Berhältuig 
Ver: | Ge |der @cb.zu 










Jahre. fiorben. | taufte. den &. for; 
beuen. 
Von 1633 13231 1066| TR: Jahr. 





m 10 Jahren 10719) 104C9| 1:1,02 
te Mittel»5 1071| 100 


— — 
Ten 1644 bi6 1653 ın 10 ahren| 10350i Y212] 1:1.2 
_— Die Dreh Zahl I 10331 gl 


— EE 
























Den 1954 Dis 1663. in io jahren] x0421 Sal 1:1,04 
ie Mittcl⸗ Zahl A.ACMÆd 

Don 1664 bis 1673 in io Jalrc Yyc6i 1:1,2 
Die Niticl· Zahl | 122! go - 

Don 1674 bis 1637 in 10 Nabıen| 11972] 1cCc5y! 1:1,1 
Die Mitel · Zahl _|__nıy7|__1008| 

Don 1684 66 1603 in 1ofahen| 125721 12360] 11,2 
Die Mil: 2ıbl 132581 __1146| 


won 1694 bi6 1703 in so Jahren: 32442] 107951 2:1, 1 
Die Murcl-Zahl | 12441 10791 


Pen 1704 Bis 1713 in 10 Jahren 12207! 123621 1:1,0 


“bau — — 


ie Mick: Zahl _ I ı28C, 1236| 


en 1714 bi8 1723 in 1oXahren: 154371 11593] 1:7,3 





Die Mitiei Zahl 2544| 1159] 
Bon 1724 bis 1733 in 10 Nabtın, 16057| 12776] ı1:1,2 
Die DittlsZall 5! 1605! 12771 


Don 1734 bie 1735 in 2 Jahren _gc5yl_26591_2:1,1__ 
Die Drittel - Zabl | 1929| 13291 


Diefe Lifte lebt in des In. D. Kımdmanne Mu- 
feo rariorum naturz & artjs, von Zahr zu 
Jahr. Kürke halber habe ich fie von 10 zu 
10 Zahr zufanımen gezogen. 








NOIHII uog BIER FIQUOLRL 


"MIX ge 








108 
1901€ I — —— | — — 186101 ||uı4vf} 9E uoa 














eiuung "wwng 





s6 1 oL64H | 98815 | 91866 !| ooSSz | 6Pkgz | 6PSKES ||saguj;9 gewwng 
S | 2268 6986 462 83 1 | 1895 1r09 22411 r991 





1284 SEo8 9Stsı 1887 ıırS 26201 t991 
1662 £z98, 95 Sg1 £oRy 91:$ 61001 TygL 
0 4326 gryd | StLsı Lo gr/y Sag |j 1991 
8514 0964 grısı | Aꝛt ⁊ 1469 o99t 
SotZ ıStZ oslpi 1842 ze 0665 6591 
ger mer mn en un 
ng) 11P3P)3 BTPR Bar 
—A — — uagpug! wg 
ng un — nd, 


(lo) KR IX el 


ewuwng 





















( OÖ ) Krk Tab. XI. 


Fortſetzung der LISTE 


von London aus des Maitlande Auszu- 
ge in der Bibl. Bricann. und denen 
Philofophical-Tranadtıon. 





ſte. Geſtorbene. 
Jahre. —— BR; were min mn won ea der 

















Beil. 
— | a1722| 6091 ı s6sı | 19200 6” 11722| 6041 | 5651 | 18297 6 
1665 9972| 5114 | 485% | 
1666 | 89971 4678 | 4319 
1667 | 10959: 5617 | 5322 
1668 | 11633| 6073 | 5550 | 
1669 | 12335| 6506 | 5829 
1670 11997| 6278 | 5719 
1671 12510) 6449 | 6061 
1672 | 12563| 6443 | 6120 
1673 | 11894] 6073 | sgaı 
1674 | 11851] 6113 | 5738 
1675 | 11775| 6058 | 5717 
2676. | 12399] 6552. | 5847 
1677 | 12626] 6423 | 6203 
1678 | 12601| 6568 | 6033 
1679 | 12288| 6247 | 6041 
1690 | 12347] 6548 | 6259 
1681 | 13355| 6822 B 3 
1682 | 3365 | 
1683 | 14735 7377 * 1 20587 
Sum. der zo Jahrel241587| - - | - - |457508| 70682 





Im Dirchſchnitt 12097| - - | - - | 228751 — 
XXX2 Ge 

































Jahre. 
Verfon.\ens : 
7575 | 7127 | 23202[ 11919 211283 
| FA | 
7575 | 7119 
1638 | 14568] 7487 | 7101 | 
1689 14771 7167 
1690 | 15211) 7%9 | 7302 
1691 | 15054| 7662 | 7392 
1692 | 14918 7316 
1693 | ı5159| 7676 | 7483 
1694 | 1363: 6647 
1695 | 139761 7263 | 6713 
1696 | 14861| 7632 | 7229 
1697 | 15829 2 | 7767 
1698 | 16052| 8426 | 5526 
1699 | 15363] 7911 | 7452 
1700 | 14639| 7578 | 7061 
lo 
| — 10 Li 
Bum. 20 :1.12997 51 sgpeeltassıh 430339121917012075$79 


m 
Ru 


lei. 


Lasosg| ol eıg17l 10958110 


Inte 














9197) 347381 14453 






Sum. 20 
=> 1704 173189|163325|336514|474123|236858|237265 


TmDundl | 8759187661 168251 2 





2er (lo) Kir Tab. XI. 


Sernere LISTE 
von 14 BEE von 1724, bis 1737. 








) | lan 
Jahre. Knabẽ. ——X 'Summa | Summa | Tkanus Dran. 
Perfon. | Perion. 
1724 | 9902| 9468| 19370] 25952| 13252| 12700 
1737 8452 275] 136700| 27823] 130001 13133 


Summa Es mar Zu un 
14 Jahr 125946 121010 246955 376490 187710| 188980 


Im 
Durdl.ı 89951 86431 176391 on 134071 13498 


Tech beſonders die letzten 10 Jahre aus 
denen in London gedruckten Liſen. 





























| @ctauften. Beutaben. 
JahreGSdh To Summa Manns. rau. |Summa 
ı m. „een Perſon. 
1730 ı 8606 ss 12 17118. 15305) 13455] 26767 
1731 | 9177| 8653 1n;ol 12a 120654] 25268 
1732 | 9144| 8644| 17788 | 126551 1703| 233558 
2733 | Ssıı) 8654| 37465 1432| 14861 | 24233 
1734 ı 89551 8675, 17650, 130161 130461 26062 
1735 | 8655| Rzıs5] 16373] 21699| 118391 23558 
173% | 8171| 8c20| 16491 | 13695 | 1386| 27581 
1737 | 8482| 8278] 16760| 136540] 14133] 27623 
1738 ! 8212| 7248, 16060. 12750! 13075! 25528 
1739 | 8228] 7953] 161811 12416} 13C16| 25432 
Summa 10 
Jahr 186744 83452] 170196] 129207; 131665 | 260875 





Im Due | — zu eig! 1m | 1166| 26087 
X 1 3 | LISTE 


LISTE 


Auer in Wien fo wohl in ald auſſer der 
Stadt Geftorbenen und Getauften. 


Gertorbene, Cr 














L 





Jahre. Emad |‘ Kinder. ———— Summa taufte. 
iene. — — 
1700 Er — 1042 | 2570 
1701 881 | 1116 | 1997 
1702 1371 | 1295 | 2656 








1703 1186 | 1033 
1733 | 1271 | 1930 | 
1705 | 1593 | 1752 
1706 1413 | 1448 | 
1707 1469 | 2885 
1708 1628 | 1750 
1709 | 2272 | 2154 | 
1710 | 2025 | 2717 
ıyıı | 1810 | 2570 
1712 | 2393 | 2381 | 4774 


Sum. v. 13 Jahr. 20841 124113 144954 | 
I Du chſchn. 3458 | 


»n 
oc 
a 
es 























18 250 Jahr. Es find 
1713 | 63 | 3187 |7 = mehr aetiorben 
als hicr anurgeben. 
1714 | 1561 | 2214 | 3775 | -- | 
ızı5 | 1827 | 2888 | a7ı5 | - - 
1716 | 1924 | 2786 | 710 | -- 














Summad. 3 Jahrel 5312 | 7888 lı3200 | - - | 
echichn.| 4400 | 
A — 


1737 








x (0) 4% Tab. XIL 


























= Geſtorbene. Ge⸗ 
Jahre. se ei a 2 
ſene. 
1717 | 2025 | 3179 | 5205 | 4030 
1718 2561 | 3549 | 6110 | 4242 
3719 |" 3512 |*3107 | 7619 | 3690 
172 3716 | 3109 | 6825 | 4126 
1721 | 33776 | 2114 | 6490 | 4104 
722 | ı9s0 | 2981 | 4961 | 4417 |, 
1723 | 2053 | 3390 | 5443 | 4457 |Die Geb. 
172 ıy21 | 3603 | 5524 | 4427 |find iu den 
1725 | 1940 | 3425 | 5365 | 4708 Geſtorb. im 
1726 | 2025 | 3654 | 5710 | 5232 110 Jahren 





Sum.v so Jahren 25111 134142 159251 |43333 wie 1: 1, 30 


Ducdichn.| 5925dodex 10: 13 
——— — ü⏑ü⏑—— 




















1727 | 2365 | 3789 | 6154 | - 
1728 |, 3091 | 3954 | 7045 | * 
1729 | 4336 | 3897 | 8283 | - - 
1730 4231 |"4262 | 3493 | - - 
‚31 | 2966 | 3744 | 6710 | -- 
1732 2994 | 4548 | 7882 | -- 
1733 | 3092 | 3861 | 6953 | : 
1734 | 2077 1 3353 | 54301 —— 
1735 | 2179 | 3370 1 5549 | * 
1736 | 2651 4403 | 7054 | 

1737 | 2632 | 4103 | 6735 | -- 





Sum,v.ıı Jahren! 32664 143624 I77288 | - - | 
| Durdichn.| 6955 | | 




















1738 | 2832 13531 | 7363 | 5622 Die Geb. 

7 615% | 6064 Ifind zu den 

1739 | 2729 | 3429 5 eben 

Sum. von2Yabren| 5561 | 7960 |13521 111686 |mie1:1,15 
| Durdidn.| 6760 | lud. IC: IX 

.. —— — — — 








— 


Be 


Tab. XII. lo) 2% 


Beſondres Verzeichnis 


Der in Wien Geiterbenen nach den Ge: 
ſchlecht und Alter. 

















Ge Ge lorbenen. 

Jahre. Raus: | Frau: Xnare· Migh — — 

| Perſon. ens +! | kein. | lein. 

ı722 | 1035 | 942 j 1551 | 1430 | 4961 

1723 | 1079 | 94 | 1753 | 1632 | 5443 

1726 1087 944 | 1951 | 1733 | 5710 

1728 | r7ıo | 1331 | 2085 | 1869 | yooı 

1738 | 1554 | 120% | 2339 | 2192 | 7363 

1739 1446 | 1233 | 3776 | 1653 | 0158 





Sum.v. 6 Jahre! 7895_| 6772 11460 |10509 136636 | 
MittelZapl im Durchichmitt vonG Sahel 6106 | 











x (0) „ie Tab. xm. 
LISTE 


Aller der in Breßlau Verfiorbenen und 
Getauften fo unter der Jurisdiction 
des StadtMagiſtrats befindlich. 









Verhaͤltni 
Ver⸗ | Ges |der —28 
Jahre. Rorben.| taufte. den Geſtor⸗ 
benen. 
Bon 1555 122981 1635| 


Die Mitch: 3 abl | 1163] 1360| 
Bon 1555 ___1 92511105 3iPeh-“Tabr. 
Bon 1569 bie ıs7ı in 3 Jahrın | 2660| 3091| 1: 


Bon 15566. 1507 aloın 12 \ahr. | 139601 163235] 7,1: 














Die Mittel : Zah | 8851 1013| 
Von 1572 I 2441| Tr291dent Yahr. 


on 1573 bie 1584 ın 12 Yahren] 1286>| Isıcz] 1,1: 1 
Di Mittel: Zanl 1072| 1275| 


__ Ei Witte al | 1072| 1275 
Deu = |_8931] 1018] Weil: Jahr, 
on 1556 bie 1598 ım 13 °Yahren| ısı15| 15650| 3,03: 1 









Die Witrel: Zabl |_1162| 1203| 
8 ® 
in 13 Jahren 1: 





Fahren] 1492 
ic Mittel Za A 1128| 
Bon 1626 bis 1632 in 7 Yahren |_ 9583| 70661 1:1, 3 
Die Mittel Zahl | 23691 1009l 
a ——— 


00H Bon 






Tab. IL x,. (Co) —X 





| ’ hält .. 
Ber: | &cı Ider E&xb.zu 
Jahre. ſtorben. taufte. den &. for, 


beuen. 





















| 1:1,02 
te Mittel‘ 5 |_ıorıl _1cyol 
Ten 1644 bis 1653 in 10 -Yahren| 10350i 212 1:21.23 
—_ Die Deund Zabl_ | 1033] ga 
Den 1554 Ms 1663. ın Jo jahren] 042! S5aol 1:1,04 
ie Mittcl⸗ Rahl BREZTERET?T 
on 1664 bis 1673 mıoTtobren| sı325| yox6i 1:1,2 
Die Yiittel- Zahl | si gayl - 
Don 1674 bis 1637 in 10 Tabten| 119==| 1CC5%,! 1: 1.2 
Die Wıttel: Zahl _1_nyrj__1008$| 
Don 1684 bi6 1603 in ı1o'Yahen| 12572! 114601 1:1, 2 
Die Mittel: 3 ıbl | 32551 1146| 





on 1694 Di6 1707 in soTahrenı 32442] 107951 1:1, 1 
Die Mittel -Zatıl I 12344! 1079| 


Rn 1704 bis 1713 in 10 Jahren 122.07! 123621 1: 1,0 
Die Murel: Zahl I ı22C; 1236] 


—— — ———————————— — — — 


Veon 1714 bis 1723 in 10 Jahrtn 154471 115931 121.3 
Die Mitict Zahl 2344) 

Don 1724 bis 1733 in 10 Tabtın! 16057| 12776] 1:1,2 
Die Diutcl:Zal____ :_1605!_ 1277 


Don 1734 bis 1735 in 2 Jahren 3053126591 1: 2___ 
Die Deittel- Zabl | as29| 13291 


Dieſe Lifte Hebt in des Sn. D. Kımdmanne Mu- 
feo rariorum narurz & artjs, von Jahr zu 


Jahr. Kürse halber habe ich fie von 10 zu 
10 Zahr zufanımen gesogen. 
De 





sugaaxa 


nvjgoag; 108 HUPWEURS gaaↄquoaq 


10% 


m — 
19018 1 — — — — 166101 ||wsagu$; 9E uoa 


JeWWNg "wwng 














$ı I| 8864 | ray | gEgaı j| oSTm | Fzlr | vL6B \lmupipanz ug 
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$6 Il o&6Lr | 98815 | 91866 I!| o0SSz | G6Ptgz | 6N5ES |laaguk;9 qewwas 
S | 8768 6986 46281 189$ IF09 ⁊⁊2411 t991 

















128⸗ st08 9Stsı 15V rs 26201 t991 
1E64 £798, r*9591 tog 91285 — ⁊99t 
07 L37T6 gryDI StL61 Lo1® gr/r 5588 1991 
8514 O964 gıısı irre ⁊ O991 
So&4 15rZ 9S/pı 1942 zE 6591 


wgioy pꝙpꝰiꝙꝰO LP | 
5 ya a 1 N a —E magpug| 
2 UN WIND ad, 


x,(0) Fur IX el 


eiuuns 





ꝛaqu 




















(o) ar Tab. XI, 


Fortſetzung der LISTE 


von London aus des Maitlands Auszu⸗ 
ge in der Bibl. Britann. und denen 
Philofophical-Tranadtıon. 


























2158 | aosirl 

1683 | 247351 7877 | 7158 | 20587 
Sum. der 20 Jahre 241587—1 - - - 1457508] 70682 
Im Durchſchuitt 12097| - - | - - | 228751 - - 


XXX 2 Sr 


taufte, Geſtorbene. 
Jahre. —* Pe Bo nen a un man 
664 | 117221 Gag ı sayı | 1920] 6 11722] 6041 ı 5651 | 18297 6 
1665 9972| 5114 | 485% | 
1666 | 89971 3678 | 4319 
1667 | 10939! 5617 | 5322 
1668 | 11633| 6073 | 5550 
1669 | 12335| 6506 | 5829 
1670 | 11997| 6278 | 5719 
1671 12510| 6449 | 6061 
1672 12563] 6443 | 6120 
1673 11894| 6073 | sy21 
1674 | 11851] 6113 | 5738 
21675 | 117751 6058 | 5717 
1676. 12399| 6552 | 5847 
1677 | 12626| 6423 | 6203 
1678 | 12601| 6568 | 6033 
1679 | 12288| 6247 | 6041 
1650 | 12347] 6548 | 6299 
16813 | 13355] 6822 | 6533 
1682 | 13653| 6909 
| 











Tab. XI. Er (O0) ir 

















14639| 7578 


| 15616] 8102 | 7514 

15687| 8031 | 7636 r | 

15448 683 _ ) 20720] 103541 3 
Sum. 20 J. 2997 81 ut 43033912193 701207579 


m durchſ Ser u 30] 21537] 109551 10 


Iran. Mäyp. — Re Sram 


kein. 
1704 | 8153 | 7742 | 15895] 22664) 21401| 11283 


15363] 7911 | 


14702| 7575 7127 | 23202[| 11919 — 

2685 FE 14730| 7484 | 7246 
1686 | 146941 7575 | 7119 
1687 | 14951] 7737 | 7214 
1638 | 34558] 7487 | 7101 
1689 | 14771] 7604 | 7167 
21690 | 15211] 7909 | 73% 
1691 I 15054| 7662 | 7392 
1692 | 14918] 7602 | 7316 
1693 | 15159] 7676 | 7483 
1694 | 13632] 6985 47 
1695 | 139761 7263 | 6713 
1696 | 14861| 7632 | 7229 
1697 | 15329] 8052 | 7767 
1698 | 16052| 8426 | 7526 
1699 





16145 


1 —WI1193921 12207 91971 347381 34435 
Sum. 20 
rn 1704 1731891163325 |336514]474123|236858] 237265 
—— HIER SEITTEENNT: 


[47 


wu lo) x Tab. XI. 


Zernere LISTE 
on 14 Jahren, von 1724, bis 1737. 


Getau Begrabeue. 
Knabẽ. —X 'Summa | Summa | kanns Frau. 


Perfon, Verſon. 
9002) 9468| 19370] 2395°| 13252| 12700 
K452| 8275| 16700| 27823] 136y0| 14133 


[2 GEERSEEBIE u > ô GER ED CE EEE GEB mem 


X | 
hr 125946 121010 246955 376490 157 10 188980 








. 899651 86431 176391 —— 13407 13498 
h beſonders bie legten 10 Jahre aus 
enen in London gedruftn Lilien. 


ZZ 777 a 7 Tun 
| @ctaufte Veuraben. 
bre | Sb: Be Samba Mennd]Srau. |Summa 














j y Pure | Pırion. 
30 9512, 129118. 133°$| 134551 26761 
31 > 8653 ım,;ol ıahas| 12654| 25268 
32 | 9144| 8644| 17788 116554 11703| 23358 
33 | 83811 8654| 17465 | 143372] 14861 | 2925 
34 1 89551 867 17630, 13016, 13046 26063 
35 | 8658] R215 164731 11699 | 11839 | 23558 
36 | 8471| sc20| 36491| 13695 | 13%56| 27581 
37 | 8482| 8278] 16760] 13650| 13135| 27523 
38 | 8212, 7848, 16060, 12750! 130751 25529 
39 uw 7953| ı61sı| 12416| 13C16| 25432 
10 
re 186744° 83452 170196 129207; 131668 260875 
—* 
nt 








WOK 3 | 0%: LISTE 


Tab. XII. x (lo) iu 


LISTE 


Aller in Wien fo wohl in als auſſer der 
Stadt Geftorbenen und Getauften. 


— — 


Jahre. — Kinder Summaj taufte 








ſene. 














1700 | 1528 | 1042 | 2570 
1701 881 | I116 | 1997 A 
1702 1371 | 1295 | 2656 
1703 | 1186 | 1033 , 2269 
1793 | 1271 | 1930 | 3201 
1705 1593 I 1752 | 3345 
1706 1414 | 1448 | 2862 
1707 | 1469 | 2885 | 4354 E 
1708 16:8 | 1750 | 3378 
1709 | 2272 | 2154 | 4426 
1710 | 2025 | 2717 2. |: 
1711 1810 | 2570 | 
1712 | 2393 | 2381 | Er al N 
| 


Sum. v. 13 Nahr.|zoggı |29113 144954 | -- | 




















JDu chſchn. 345% | | 
187 | 7250 Pen: Jahr. Es find 
1713 | 4663 | 3187 | = mehr geſtorben 
als hier anurgeben. 
1714 | 1561 | 2214 | 3775 | -- | 
1715 1827 | 2888 | 4715 BI: 
1716 | 1924 | 2786 | a7ıo | -- 














Summad, 3°Yahre| 5312 | 7888 lı3200 | -- | 
urchichn.| 4400 | 
a — 


1717 


x (0) 4% Tab. XIL 





























Geſtorbene. Ge⸗ 
Jahre. Erwach — — 2 
ſene. 

1717 2025 | 3179 | 5205 | 4030 

1718 2561 | 3549 | 6110 | 4242 

1719 |* 3512 |*4107 | 7619 | 3 

1720 |* 3716 | 3109 | 6825 | 4126 

1721 N 3376 | 2113 | 6490 | 4104 

22 | ıy50 | 2981 | 4961 | 4417 |_ 

1723 | 2053 | 3390 | 5443 | 4457 |Die Geb. 
1724 | ıy21 | 3603 | 5524 | 4427 |find iu den 
1725 | 1940 | 3425 | 5365 | 4708 Geſtorb. in 
1726 | 2025 | 3654 | s7ı0 | 5232 |ıo Jahren 


Sum.v 10 Jahren 25111 133142 159251 143 wier:i 
| Durbichn.| 5925 | ° loderıo:13 











172 2365 | 3759 | 6154 : 
1728 | 3091 | 3954 | 745 : 
1729 |" 4336 | 3897 | 8283 | - - 
1730 |*"423ı | 4262 | 8493 | * 
731 | 2966 | 3744 | 6710 | -- 
1732 | 2994 | 4548 | 7882 | - 
1733 | 3092 | 3861 | 6953 | — 
1734 | 2077 | 3353 | 3430 —— 
1735 | 2179 | 3370 | 5549 - 
1736 | 2651 |"4403 | 7054 | 
1737 | 2632 | 4103 | 6735 | - - 








Sum,v.ız Jahren! 32664 143624 177288 | - - | 
|  Durdfen.| 6955 | | 


738 | 2832 "4531 | 7363 | 5622 |Die eb. 
7 61 ind zu den 
1739 | 2729 | 3429 ss | 6064 

















Sum.vonzrabren| 5561 | 7960 ſ13521 111686 mie 1:1,15 
Durdhichn.| 6760 | lud, 10:18 


Hr 


Tab. XIL ger: (O0 ) £%% 


Beſondres Verzeichnis 


Der in Wien Geiterbenen nach dem Ge- 
ſchlecht und Alter. 

















Ge lorbenen. 

Jahre. \mRaas: | Frau: | u: iXuübe: :IMRigd- |Summa — 
| Perſon.ens · ðx. 1 lein. | Nein. 
ı722 | 1035 | 942 j 1551 | 1430 | 4961 
1723 | 1079 | 974 | 1753 | 1632 | 5443 
1726 1082 | 994 | ıy51 | 1733 | 5710 
1728 | 1710 | 1331 | 2C35 | 1869 | yooı 
1738 | 1534 | 120% | 2339 | 2192 | 7363 
1739 | 1446 | 1283 | 1776 | 1653 | 6158 





——— 7895 | 6772 Jı1460 |10509 136636 | 


inne im Durchichuitt vonG Sahel 6106 | 





LISTE 


“+ (0) 4% Tab. xm. 
LISTE 


Aller der in Breßlau Verfiorbenen und 
Getauften ſo unter der Jurisdiction 
des StadtMagiſtrats befindlich. 








ge miß 
Ber | O6 
Sabre, forbön.| taufte. den ee 
I benen. 





Bon 1555 | 22981 1635| 
Bon 1556b. 1557 alio in 12 jahr. | — 16323 1,1:1 
Die Miitels Zahl | 1163] 1360| 
Vou 1568 I 9251] 10531 Pe “Yahr. 
Bon 1569 bis aszı in 3 Yahrın | 2660| J 1,1:1 
Die Wurtel : Zah | 8861 ıcı 










Von 1572 2441 — Jahr. 
Von 1573 bis 1584 ın 12 Jahren 
Di Mittel Zum 1072| 127 


Ben 1585 8931] 1018] ne —— 










Die Em A— — — 
Von 1626 bis 1632 in 7 Jahren 9583| 70661 1:13 

Die Mittel: 30h l | 213691 1009| 
Ten en — — 


—RX Bon 





Tab. XIII. 2. (Oo) —X 





1 2 


— ' Berhältuig 
Ber: | &cı der &xb.zu 





Jahre. fiorben. | taufte. den &. Kor: 
Dun 
132311 1066| ER. Jahr. 









ı 104C9| 1:1,02 
te Mittel 5 |_21o071l__1c4ol 


Ten 1644 bis 1653 ın 10 ahren| 10330i Y212] 1:1.2 


















Die Dirtel Zahl | 316331 __9aıl 
Den 1654 M6 1663. in 10 jabren| 042! S5aol 2:1,04 
ie Mittel: Zahl I 82a $5al 
Bon 1664 bis 1673 mıofahbren| sı325l Yos6i 1:1,2 
Die Biitiel- Zahl I sn! gl - 
u 1674 bis 1693 in 1o Jahen 11972] 10655! 1:1, 1 
Die Wutel: Zahl _b_anyrj__1006| 
Don 1684 66 1603 in 1offahen|_ 125Y21 11360] 1:7, 1 
Die Mirtel:3 ıbl | 12551 2146| 





won 1994 bi8 1703 in 10 Jahren: 32442] 207951 2:7, 1 
ve Murcl-Zal | 2244110791 
Ken 1704 bis 1713 in 10 Jahren, 12207! 123621 1:1,0 
je Mütel: Sahl I 328Cı 1236 








Zen 1714 biß 1723 in 1oXahren: 154471 11593] 1:17,73 
Die Mitici Zahl ı 1544| 1159] 
Von 1724 bis 1733 in 10 Jabren 16057] 12776] 1:1,2 
ie Drittel» Zahl ' 1605! 1277 
bi8 1735 in 2 Jahreni 3057126591 2:1,2__ 


Dow 1734 did 1735 in 2 Jahren! 3053126 


Die Drittel - Zabl | 1529| 13291 


Diefe Lifte flieht in des Kin. D. Kımdmanne Mu- 
feo rariorum naturz & artjs, von Zahr zu 
Jahr. Kuͤrtze halber habe ich fie von 10 zu 
To Jahr zuſammen gesogen. 

Be⸗ 








qaaↄꝰ 


nogoag uag guucuꝰaog gaaↄquoaq; 





— — — BE 





108 
——————————— — 
so01& |j YSggızj Linsez| ıg09SPl| ı615V1| origsıy 1t6ıot||usıgog HE uoa 
| | | | | | | | aeuungs "wwing 














6 1 of6Le | 98815 | 91566 || ooSSz | G6hkgz | G6PsES |jaaguj;9 gewwng 
S | K768 6986 46281 | 1895 1709 Tzltı r991 











ıztd $to8 95tsı EI / tirsę ⁊6201 £991 
1662 £798, *9591 tog 9125 61001 TygL 
07 4326 grpsr | Sti6ı Lo gr/v sseg |I 1991 
8512 0964 gıısı LrzE zle 
So&4 15tZ 984rı 1842 ⁊t 


ewung 


2020) 1121 PQ apoipj⸗ Br | 
a a 5 A ee — —— 
2 UN WIN —X 





wg 




















“ru (0) „Ku Tab. XI, 


Fortſetzung der LISTE 


von London aus des Maitlands Auszu- 
ge in der Bibl. Bricann. und denen 
Philofophical-Tranadtıon. 




















Getauſte. Geſtorbene. 
Fahre. Summa Knaben. Toben) Summa yon der 
De —1 
1664 | 11722| 6041 | 5551 18297 6 
1665 | 9972| sı14 | 4858 | 
1666 89971 4678 | 4319 
1667 | 10959; 5617 | 5322 
1668 | 11633) 6073 | 5560 | 
166) | 12335| 6506 | 5329 
1670 | 11997] 6278 | 5719 
1671 12510) 6449 | 6061 
1672 | 12563| 6443 | 6120 
1673 11894| 6073 | 5821 
1674 | 11851] 6113 5738 
1675 | 117751 6058 | 5717 
1676. | 22399| 6552: | 5847 
1677 | 12626| 6423 6203 
1678 | 12601| 6568 | 6033 
1679 | 12288| 6247 | 6031 
1680 | 12847| 6548 | 6299 
1681 | 13355| 6822 6533 
1682 | 13653| 6909 | 6744 | h 
1683 | 14735] 7577 7158 20587 


Sum. der 20 Jahre 241587—1 - - - 14575081 70682 
Zen Decdkdelt | 1097| 1 lem 
ö —— — — ,,,,,,,,, —————— — — —  — 


XXI 2 Ge 





Digitized by Google er 


x (0) iu Tab. XI. 


Sernere LISTE 
on 14 Jahren, von 1724, bis 1737. 


J Getau Begrabeue. 
Knabẽ. — 'Summa | Summa Manns be 


Perſon. 
21 9468| 193701 25952| 132521 127 
8482| 8278| 16700| 27823] 136y0| 13133 


} 
4 
=> EEE u GE u — Rn 
J 


121010 | 246955 ı 3”6490 | 1. 101 188980 





4 
br | 125946 





. 899651 86431 176391 eat 13407 | 13498 


h befonderd bie legten 10 Jahre aus 
enen in London gedruftn Lilien. 











@rtauften. Veuraben. 
bre Shb: ng Summa Menns. Stau. ]Summa 
ı mM. Fun Perſon. 
30 ı 8606 . 17118. 15,305] 134551 26668 
‚32 1 9177| 8653| ı7r -ol 1265| 12654| 25268 
32 | 9144| 8644 15788 126555 11703) 233558 
33 I ssıı] 8653| 27465 14861 | 24233 





11839 | 23558 
13L56| 27581 
141331 27823 
130751 25625 


134 ı 8955 = = 5 13036 ı 26062 
Ä 13C16| 25332 





7 
7953| 6151 u 12416 





86744 ' 83452 170196 129207: 131668 260875 





It | - Bu Pr el 1: 13166 26087 


.—. 


ROX: 1 | LISTE 


LISTE 


Auer in Wien fo wohl in ald auſſer der 
Stadt Geftorbenen und Getauften. 


a me 

















Jahre. Ninder [Sum taufte 
In | 

1700 1528 | 10942 ı 2570| 1 
=SIEJEIFTE 
1” 7 2 5 5 
1703 1186 | 1093 , 229 | -- 
1724 1271 | 1930 | 3201 .. 
1705 1593 > 3335 .. 
7 414 44 2302 ee 
1707 | 1469 | 2885 | 4354 | .- 
1708 = nn 337€ Er 
1709 272 | 2ı 442 .. 
1710 2025 | 2717 | 4742 | -- 
1711 1810 | 25701 4330| -- 
1712 | 2393 | 2381 | 4774 | -- 


Sum. v. 13 Tahr.lzoggı 124113 144953 | - - 
JDu chſchu 3458 | 




















318 250 Jahr. Es find 
ei * mehr geſtorben 
als hier angegeben. 
1714 1561 | 2214 | 3775 | -- 
1715 1827 | 2888 | 4715 | - - 
1716 1924 | 2786 | a7ıo | -- 














Summa d. 3 Jahrel 5312 | 7888 Ir3200 | - - | 
urchichn.| 4400 | 
— 


1737 





























Kr ( 0 ) Ki Tab. XIL 
Geſtorbene. fr 
Jahre. Ermad (Rinde emo ut. 
jene. 
1717 | 2026 | 3179 | 5205 | 4030 
1718 2551 | 3549 | 6110 | 4242 
1719 | 3512 |*4107 | 7619 | 3690 
1720 |° 3716 | 3109 | 6825 | 4126 
1721 | 3376 | 2113 | 6490 | 4104 
1722 | 1950 | 2981 | 4961 | 4417 |_ 
1723 2053 | 3390 | 5443 | 4457 |Die Geb. 
1724 | ıy2ı | 3603 | 5524 | 4427 (find su den 
1725 | 1940 | 3425 | 5365 | 4708 Geſtorb. in 
1726 2025 | 3654 | 57ıo | 5232 |ıo Jahren 
Sum. v so tahren]25ırı 134132 159251 |43333 wie 1: 1, 36 
Durchſchn 5925ddodetx 10: 13 
——— —— 
172 2365 | 3759 | 6154 | - - 
1728 | 3091 | 3954 | 7045 | - - 
1729 |, 4336 | 3897 | 8283 | - - 
1730 174231 | 4262 | 8493 | - - 
‚31 | 2966 1 3744 | 710 | -- 
1732 | 2994 | 4548 | 7882 | -- 
1733 | 3092 | 3861 | 6953 | — 
1734 | 2077 | 3353 | 5430 1 -- 
1735 | 2179 | 3370 | 5549 2 
1736 | 2651 |"4403 | 7054 | - - 
17377 | 2632 | 4103 | 6735 | - - 


Sum.v.ıı Jahren! 32664 143624 |77288 I - - 1 


I Durdichn.| 6955 | 


2832 1*4531 | 7363 


1738 
2729 | 3429 | 615% 


1739 














562: 
6064 


Die Geb. 
find zu dem 
Genorben. 





Sum. von 2ahren| 5561 | 7960 113521 |11686 |mie1:1,15 


| Durchichn. 6760 


ud. 10:18 


Be⸗ 





Tab. XII. er lo) Kir 


Beſondres Verzeichnis 


Der in Wien Geſtorbenen nach den Ge- 
ſchlecht und Alter. 

















Ge lorbenen. 
Jahre. IsRans: | Frau: 7 Rio | Summa 
Perſon. cus.c. lein. Vei 
1722 1035 | 942 15511 1430 77" 7 u au 
1723 | 1079 | 973 | 1758 1632 5443 
1726 | ı0k2 | 944 | ı1y5ı | 1733 | 5710 
1728 1715 | 1351 | 2035 |] 1869 | yooı 
1738 | 1534 | 1208 | 2339 | 2192 | 7363 
1739 1446 | 1233 | 1776 | 1653 | 6158 











Sum.v. 5 Jahre 7895_| 6772 111460 110509 136636 | 
nnd im DurchfchuittvonG Sahel 6106 | 








LISTE 


xx (0) Re Tab. xm. 
LISTE 


Alter der in Breßlau Verfiorbenen und 
Getauften fo unter der Zurisdictiog 
des Stadt-Magiſtrats befindlich. 








Dr. | & Sr 
Jahre, en. taufte, ben 6 Gefon 





Den 1555 | 2295 05 
Bon 15566. 15657 alſo in 12 12 jahr. | 139661 16a IT I nı:ı 
Die Mut 3a | 11% 33l 1360| 
Va 1568 I_9251l 105 311Pe cht- Jahr 

Bon Von 1569 bir bis ıszı ın 3 Jahren | 2660| es LEI 
Die Mittel: Jah | 8551 ı01 
Von 1572 2441 — Jahr. 
on 1577 DIE 1584 ın 12 Yahren] 5 15 3C7] 1,1:1 

Di Mittel Zu 2| ız | 


















| 

| 5: Mittel Zahl 1128| 

Bon 1626 bis 1632 in > “Yahren | re 7066| 1:1, 3 
Die Mint Fol 1 13091 109 —_ 
— —— eo — —— — 


—VV Von 






Tab. XIIL wu (Oo) —X 


1 2 


| i ‚hältıng 
Ber: | Ge: |der@&kb.zu 
Jahre. ſtorben. taufte. den &. for: 









L_2073l_ 1040| 


—— 
Ten 1644 Dis 1653 in 10 fahren|_10350| yzı2] 1:1.1 
— _ Die And Zahl I 1033 Hal 
Den 16554 Ms 1663. in Jo. jahren] 042! S5ial 2:1,04 
Die Wiutcl: Zahl ERSTER 71 
Bon 1664 bis 1673_mıoTabren| sı323|_ Yc46i 1: 1,2 
Die Dittich- Zahl I nal gl - 
u 1674 bis 1633 in 1o taten 11972] 1Ccöy! 8:1. 17 
Die Wırtel: Zahl _1 _nyrj__1006] 
Don 1684 bi6 1643 in ı0°Yahren| 125v2| 12360] 1:2 = 
Die Miunel:2 hl 1212551 1146| 
2-1 1694 bi6 1703 in 1o Jahren: 32442] 1C795| 1:1, 1 
ie MuteleZatl 21 1244! 1079l 
Fn 1704 bis 1713 in 10 Jahten 12207! 123631 1:1,0 
_ Die Mürd: Zehl____'!_ 12;0l___ 
Ven 1714 bis 1723 in 10 Jahren 154371 11593] 1:1,3 
j Die Mitici Zahl 2544] 1159] 
Von 1724 bis 1733 in 10 Jabren 16057| 12776] 1:1,2 
Die Miticl⸗ Zahl ' 1605! 1277 


Die Deittel - Zabl | 2529| 13291 


Diefe Lifte ſteht in des Sn. D. Kundmanne Mu- 
feo rariorum naturz & artis, von Jahr zu 
Jahr. Kürge halber habe icy fie von 10 zu 
10 Jahr zuſammen ge;ogen. 











log 


Kur (Co ) RR 
IX el 


tr lo) Fur IX EL 


Tab. XIV. (0 ) wir 


LISTE 
ha“ ‚Jahre von Paris. 


ic. "ie Tore | oc 
(a = = | 16g10| o 1. 21461 


1671 ‚8532| 3986 | 17398 


1672 3 3562 | 17584 

— ahrel 369591 7548 | 249821 

Sn Sure 184791 3774 | 17491 
Zn  — ——_ — — 

1710 | 1407| -- Ra 
1711 16389 15935 
(b) 1726 | 18209| 3235 33 
— 172 167151 3753 | 18952 
Sum. om 2 \ahren| 36924] 6998 33 | 38204] 
nitt| 184621 3499 | 291021 
er Geirau⸗ Son | Em 

te, | bene. | 



































































4198 | 16857 2166 | 
1729 | 19163] 4231 | 19852] 2336 
1730 | 18966| 4403 | 17452] 2401 
1731 | 28877 1e 208321 2539 
1732 | 18605| 3983 | 17532] 2474 





3733 |! 17825] 4132 | 17466! 2414 
1734 19835| 4133 15122] 2653 
13562] 3876 | 161961 2577 
J 36 _| 18877] 3990 _! ı15,oCl 2681 
Sum. von 9 Jahre: 1168199] 370351160239|22242 


schihmitt| 1568$| 4112 | ı 804| 2471 T 


7 Die 3 Jahre Achen beum Grannt. 
Adtis Brestavienhib 
| Bass — 


Die Ver⸗ 

—— — nach ie Gobeie 

— .2. Die Verhaͤltniß des Eheu zu 
—— Ban * 


36. 9. 112. 


XXXXX3 LSIE 


Tab, XV. Er lo) ix 


LISTE 


Der Verheyratheten, Gebohrnen und Be⸗ 
grabenen in Berlin, 























Verhaͤltniß Verh.d. 

Jehr — 6 re Berbee 

e. ra⸗ Begra⸗ denen Gre ratheten 

| (2 er N d. Ge⸗ 
1712 866 | 2411 | 2387 
1713 594 | 2508 | 2058 
1713 607 | 2410 | 22%2 
1715 29 | 2170 | 2057 
1716 619 | 2174 | 2507 
1717 | 725 | 2549 | 2211 
— 1718 | 692 | 2315 | 2695 








Summa von | | 
bis 1718 von 7 | 4632 16537 7 
Jahlen | | 

Im Durdiänitt| 661 | 2362 | 2314 |102: 100 | 





1,02:2 |1: 
ar hazs 


_____1719 | 593 1 2490 } 3383 Icylemeric.j1:41 
1720 
1721 
1722 





1,03:.1 I1:3,4 
oder 





re 45 
1725 von 6| 4499 115 15187 
Jahren | : 





tı| 749 | 2608 2531 |103:100 





- 


1726 


#4 (0) «re Tab. XV. 





ig Merh.d. 
Ver hen⸗ 


| re 
| he es — — Inner 
































bohrnen 
1726 «09 | 2773 | 2918 
1727 697 | 2954 | 2621 
1723 | 659 I 2792 | 3308 
172) 44 | 3031 | 3108 
1750 808 | 2996 | 26y1 
1731 841 | 3064 '! 3173 
— von 1226 
1731. ven 6| 4455 176010 17819 OL 1:3,9 
Jahren | | i oder 














Im Durchſchnitt! 743 | 2955 ı 2969 l1oo:ıcı | 
1732 | 939 | 3254 1 3579 | epidem. |1: 3,4 























Summa von 1712 | | | 
bis 1731, inchuf. 114182 |52286 152590 — 
P_— U —— nee Be nn — 


Fer 


Tab. XV. lo) air 


LISTE 


Der Berheyratheten, Gebohenen und Be 
grabenen in Berlin. 














Berhältaifi Berb.d. 

Ber: der Geo. | Berbey 

Sabre. | beyra Begra: |venen Ge˖ ratheten 

thete. — bene. — — 
1712 866 | 2411 | 2367 
1713 594 | 2508 | 2058 
1714 607 | 2410 | 2252 
1715 29 | 2170 | 2057 
1716 619 | 2174 | 2507 
1717 | 725 . 2211 
78 | 692 1 2315 1265 1 





—— — 


Summa von | I 
bis 1715 von | 4632 vos | — 1, o2:1 j1:3,5 
ahıen oder 











Im; —— 661 2362 | 2314 loꝛ: 100 | 














a 20 669 2276 | 2426 
1721 694 | 2249 323 
1722 742 | 2701 











Summa von 1720 


bis 1725 von 6| 4499 |15649 !ısı87 | 1,03:1 |1:3,4 






1726 





gr Ki [0] ) Kr Tab, XV. 











Der | ren Berken 
Jahre. Bm Se⸗WBegtra Idenen Se: ratheten 


Gas jpobene joe — Br 














1726 "09 | 2573 | 2918 
1727 6y7 | 2954 er 
1723 659 | 2792 

172) 744 | 3031 er 
1730 808 | 2996 | a6yı | 
17351 841 | 3064 ! 3173 








Summa von 126 
DE 1731, von 6| 4458 1 4:1,01 
Yahrın | . 


oder 
Im Durchſchnitt! 743 | 2935 1.2969 10: 1C1 | 


1:3,9 








"610 — 7819 

















17329839 3254 | 3579 | epidem. |1:3,4 


a RE 











Summa von 1712 | | | 
bis 1731, inchuf. 114182 [52286 * 590 1:3, 62 
ee m — 


Fer 


“ 


(ru · O enoqouoa mi WIhUT Fr mal Hatlsamı Hal ol ⁊ror Ni ooor nai uꝛuqe 





uↄqao:lꝙ U —XVDVI I A 


ED SE nen > ne 
ea ne 


"UNS 109 TLSIT IRUNDY 


“er (0) *,* AX "EL 





Tab. XV, 


Geſinde. 
Aucchte 
cfel- |_ und | um | Mi ide 
len. | Diener.| gen. 


Yreuflen6zı | 2093 | 3694 | 9616 | EI. 
» » 1677 1 413 | 881 | 1651 | 17782 
Bor Pogy974 635 i 361 ; 2555 | 31592 


Hinter] 
bur243 | 880 | 1064 | 4198 | 41% 


Nemafıs7 | 1206 | 1439 | 4671 | 61308 
_ Ehurme 057 ! 4831 ] 5781 j14930 '204392 


_ Dagde 606 | 1264 | 1723 | 4859 | „4657 


— 628 | 759 | 760 | 2249 | 35472 


Zat 


Summa 











Mi | — 71 | 1913 | 23706 


— — 5 


Elc.c ufr17 | 1261 1 1089 | ay9ı | 70493 _ 
—Mors 3391 87 160 | 377 [Tu 


.— — 


19 ı13850 |1”909 Isı; 388 66583530 























| London voı 
and fo ich 
ngen Sum 
uyck allezeit 
isoren bis— 
Pan ich fagı 
weil ich | 





Digitized by Google 


Digitized by Google 


Tab. XII Krk (0) 4% 


Beſondres Verzeichniß 
Der in Wien Geſtorbenen nach dem Ge⸗ 
ſchlecht und Alter. 














a a a ac 
Jahre. Maas: | Frau: :Xuate ;Mügd- ra 
| PBırioa. Rs 2. lcin. | lein. 
ı722 | 1035 | 942 j 1551 | 1430 | 4961 
1723 | 1079 | 974 | 1753 | 1632 | 5443 
1726 1ORZ 944 | 1951 | 1733 710 
1728 | 1710 | 1331 | 2Cs5 | 1869 | yooı 
1738 | 1534 | 1208 | 2339 | 2192 | 7363 
1739 | 1446 | 1233 | 15776 | 1653 | 6158 











Sum. vd. 6 Jahre! 7895_| 6772 J11a60 110509 136636 | 
nd im Durchiehnitt vonG Sjahel 6106 | 





LISTE 





(0) 4. Tab. xm. 
LISTE 


Aller der in Breßlau Verſtorbenen und 
Getauften ſo unter der Jurisdiction 
des StadtMagiſtrats befindlich. 











ag 
Ber; | Ge⸗ nd 
Jahre, ————— taufte. * Pr 
Den .C. TI 2 1603 
Don 1556. 1567 altoın 12 jahr. | 13960 16323] 1,1:1 
vw Miitel⸗ Zabl | 1153] 13601 
Bon ou 1598 |_925ı] 1os 3er, 


Bon 1569 bisıszı iu 3 Yahrın | 2660| nn 1,1:1 
Die Miurtel : Zah | 8861 ıcı 


Von 1572 |  29aıl u 


1 Yahr. 
Von 1577 bis 15 a in 12 Jahren 5 ee 1,1:1 

















115] ls I, 03:1 I 


1162| 120 








on 1613 |_2357' _1093|% 
Mon 1614 bie 1624 ın Zn sahen! _14927: 124100 1:1,2 
te Mitte | 1% 1357| 1128| 


Men 1625 oool Y20l* 
Bon 1626 bie 1632 h Jabren | 9583| 7066| 1:13 
Die Mittel Zahl | 13691 1009| 
— ee 


RO Bon 





Tab. XIIL 2er. (Oo) —X 


Verhaͤltuiẽ 
Ber: | Ge: |der@xb.zu 
Jahre. ſtorben. taufte. den G. Kon 
benen. 








en 








1 1066; cſt Jehe 


107 191 104 ! 1:1,02 





in 30 um 












ie Mittel 1071| _1c4ol 
zen 1644 bis 165 3 in 10 Ska. 103501 212] 1:1.1 
ie Deutel ct Ra | 20331 gaıl 
Don * Dis 1663. in 10: oSahren| 942} S5ä5| 1:1,04 
sttel« 2 I 824 Sal 
Bon * bis 1673 in 10 Jahren — 90:61 1:1,2 
Die Diet » Zahl RT 94 =» 


Don 1674 bis 1437 in 10 Nabıen| — . 1 
Die Weıttel: Zahl _1_nyri__1008| 
Ton 1684 bi6 1603 in soYaheen| 12572! 12460| 1:17,12 


Die Mittel: 2 ıhl 11251 __1146| 
2.p1 1 bis 1703 in 1o-Jahrenı 12442] 107951 2:1, 1 
—— I 12441 10791 


Rn 1704 — in 10 Jahren ı2rC7! 123621 1:1,03 
Die Türe: Sahl 01 I28C} 1236| 


Leon 1714 biß 1723 in 1oXahren: 154471 11593] 1:1,3 
Die Mitiei Zahl 2544] 1159 
Von 1724 bis 1733 in 10 Naben! 16057| 12776] 1:1,2 


___ Die Muri» Zahl ' 1605! 1277 


Don 1734 did 1735 in > BES] BETT] AC 
Die Mittel‘. Zabl 1529| 1329] 


Diefe Lifte lebt in des Hn. D. Kımdmanne Mu- 
feo rariorum narurz & artis, von Jahr zu 


Yahr. Kürse halber habe ich fie von 10 zu 
10 Zahr zufanımen ge;ogen. 
De: 








9010043 


nvjgaag uoa giucoaogꝭ AU 


* * * 
mnx gel wc) * 








Fur 


(o) Fur 


1X EL 


\ 


Tab. XIV, ik { © ) gene 


LISTE 


Einiger Jahre von Daris. 
[Pan Ber 





SYahre. 

























(a) 1670 | 6810| o !. 21461 
1671 185321 3986 | 17398 

1672 IR 3562 | 171584 

Sum. von Ja 369591 7548 | 23982] 
urchſchniti 18479 3774 1 17391 

1710 | 1407| -- | ee 

1711 16389] - - 18936 

(b) 1726 | 18209| 3245 | 19252 












11:3) X.) DR 
TXSCCc.CCC. 
lsoal — 


Geſtor⸗ uͤnd⸗ | 


| bene. 






172 16715| 375 
Sum, om 2 \ahren| 36924] 24| 6993 


—5 









Geirau⸗ 
te. 
















Fee 2166 | 
1729 | 13163] 4231 | 19852] 2336 
217370 | 18966| 4403 | 17452] 2401 
1731 | 18877 4169 | 20532| 2539 
1733 | 18605| 3983 | 17532| 2474 





3733 ! 17825] 4132 | 17466: 2414 
1512 2] 2654 
16196, 2577 

I 15,00] 3688 






— — rom Graunt. 
ven in Actis Breslavienſibus. 
(e Raitland in Bibl. Brit. Die Der 


raund-Gebohracn nach diefer TabeBe 
5 —— der Ehen u 
r 36.9. 112. - 


IKK 3 LISIE 


Tab. XV. Ex (CO) ix 


LISTE 


Der Verheyratheten, Gebohrnen und Be⸗ 
geabenen in Berlin. 
































een Bche 
⸗ | 
Jahre. |heyra | Ge |Besra denen Cx-Irutbeten 
c. |bobrne.] bee. —— k d. Ge⸗ 
1712 866 | 2411 | 2387 
1713 594 | 2508 | 2058 
171% 607 | 2410 | 2252 
1715 29 | 2170 | 2057 
1716 619 | 2174 | 2507 
1717 | 725 = 2211 
ızı8 | 6921| 2 5 | 2695 








Summa von — | | 
bis 1718 von 7| 4632 —— a 1,02:1 |1:3,5 
ahıen | |oe | 
Am Durdicnitt| 661 Er: | 2314 lıoz: 100 | 


„1719 1,39, 











1720 669 | 2276 | 2426 
1721 694 | 2249 | 2333 
1722 . 2701 | 2499 
1727 2770 | 2618 
1724 164 2798 | 2492 
1725 28 | 2855_| 2819 





ne 69 | 
1725 von6| 4499 |15649 !ıs187 | 1,03:1 |1:3,4 
Jahren i oder 

) 749 | 2608 2531 |103: 100 


1726 


#4 (0) +’ Tab XV. 
































Benin Merh.d. 
Dr | eo A Bahn 
Sabre. | heura: Ge⸗WBegtra Ge· ratheten 
Gas Pe —— —* —— 
1726 709 2773 | 2918 
1727 | 697 | 2954 | 2621 | 
1723 659 | 2792 | 3308 
1729 43031 ac8 
1730 s0$ | 2996 | 26y1 
17351 841 | 3064 ! 3173 
Summa von 126 |, 
BE 1731. Den 6] 4455 |17610 'ırsı9 | 4:1,01 |1:3,9 
Jahren j i oder 














Im Durchſchnitt! 743 | 2935 ı 2969 I100:1cı | 


1732 | 939 | 3254 | 3579 | epidem. |ı: 34 




















Summa von 1712 | | 
bi 1731, inchuf. 114162 [52286 —— 1: 3. 62 
S — msn — 





en 
S 


(HS) noquoa mn Warhol: Fr mal maus m Aal 0] ⁊roi N} ooot A uꝛuqo 

















uꝛuejaoſt uouojaq 2, 
ewumg | — Tg | ewwung | > 1 aapar | | Kir, —E ug 


Rec So Song 23 ne  — EEE — 
a 


"NUR uog LSIT IUUNY 


ur co) ur AXx WL 













i Tıb. XVL 
Geſinde. 






Bat ande — 7 
eſel⸗ und | Tun Im Summa 
ilen. Diener. gen. 









J | | 2093 1 3694 I 9616 | ga 
1677 1a 413 18 881 | 1651 | 17782 
mai 635 i 361 1 2555 | 31592 


Preuſſen 


Vor Po 
inter⸗ 
* bur 





243 | 880 | 1064 | 4198 | 49296 
Neumalısz | 1206 | 1439 | 4671 | 61308 
Churm⸗ 057 ! 4831 | 5781 14930 204392 


de 
mag De 64506 | 1264 | 1723 | 4859 | 4657 














Salbe! 
gero 


inben 
Di un 


628 | ‚59 | 760 Ä 2249 | 35472 





370 | 421 | 47 | | 1913 | 237,06 
4,17 | 1261 | 1089 | 4391 | 20493 _ 
339 I 7 |! 160 | 357 f DI 


— —— — 


19 !13850 |17909 |51:88 1665860 _ 











elf 
—mörs 











London vo: 
und fo ich 
intzen Sum: 
uyck allezeit 
goren bis 
fan ich ſage 
y weil ich j 
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iſchen 40 und 
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Tab. XVIII. 


| Zwiſchen 90 und 
100 “Jahr 
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